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Asdrer Strafie
dortige ,,Asc-her StraíŠe" wird in Hinkunft
,,Géheimrat Rosenthal-Straíše" hei8en. Ftir
die Erinnerung an Asdr bleibt eine kurze
Sackgasse mit drei Wohnháusern.

Vor dem Sudetendeutschen Heimattag,
der fahresversammlung der Heimatgliede-
Íungen in der Sudetendeutsdlen Lands-

' mannschaft, sprach am 28. Oktober in Ulm
' der hessisdré Landtagsabgeordnete und

Hůnfelder Landrat Beck. Sein Landkreis
' hat clie Patenschaft Íiir den nordbóhmí-

schen Landkreis Friedland ůbernommen.' Was Landrat Beck den sudetendeutschen
]]' Kreis_ und Landschaftsbetreuern ůber Um-

Íang, Auswirkung'und Intensitát der von
einem Kuratorium betreuten Patenschaft

, Htiníeld-Friedland zu sagěn hatte, das
érgab ein sonst wohl noch nirgends er-

' .reichtes Bild und Vorbild. In aller Kúrze
sei hier zusammengefaíšt: Innerhalb der
'sechs |ahre, seit die 196r ůbernommene
PatensdeaÍt besteht, wurden an Geldmit-
teln durdr stadt,' Lándkreis und Land
,rund 90 ooo DM auÍgewendet, davon
3o ooo DM Ítir eine Friedlánder Heimat-

, stube. Neben heimatkundlichen Sammlun-' 8€n, besonders im Hinblid< auÍ Wallen-
stein, den groBen Friedlánder, wurde eine
Bůcherei mit 5oo Bánden sudetendeutscher
Autoren gesdraffen. Der Landkreis Htin-
ield gab im Eigenverlag die ,,Gesďrichte des
Kreises Friedland" heraus, er fgirdert die

. : Erstellung von Ortschroniken der Gemein-'' ' tlen des Friedlánder Kreises, er stellte ne-
.. ben der 8o Quadratmeter groBen Heimat-

.. 4 .sLube auch eine eigene Dienststel1e Íi.ir den
Heimatkreis Friedland zur Veríůgung, er

, íórdeit das Archiv. Als in Altdorf bei
Niirnberg ein Wallenstein-Gedenktag be-

: gangetr wurde, - der gro8e Feldherr des
Dreiíšigiáhrigen Krieges hatte dort studiert

' .-t da unternahmen Landrat und Kreisaus-. schu8 von Hiinfeld zusammen mit den
, Ámtš'waltern der lriedlánder Heimatglie-
' . derung eine (vom Landkreis Húnfeld ff-
' nanziertel Fahrt dorthin und nicht nur die' Friedlandér kehrten um einCemeinschaÍts-

erlebnis reicher von dort zurůck.. " Landrat Beck Ía8te seine Ausfůhlungen
zrisammen in der leststellung, da8 der'' L}nd sein PatensdraÍts-Kuratorium an dem

] súdetendeutsdren Heimatkreise Friedland'' . e-lťre gesamtdeutsche Aufgabe vollziehe.
' Von:dieseÍ gesamtdeutschen Schau her be-

fiéhe er seine Impulse fiil die liebgewor-
, dene Patensihaftsarbeit. DiePatenscháÍt sei

ihm niďrt leeres Gelóbnis, sondern leben-
dige Verpfliůtung: ,,Kommen Sie nach
HÚnfeld und sehen Sie sich unsere Ergeb_
nissé]an. Aber bringen Sie auch Ihre Paten-

' 
-scháÍtstÍáger mit, iřh bln gerne bereit, sie
zu beratenl"
'lEin weiteres Gegenstůck zu Selb velmag

,' 'Karlsbad zu melden. In iiber roo Stádten'lebt 'der Name des Weltkurorts als Stra-
. Ben- oder'Platzbezeidrnung_Íort..AuchSalz-' 1 ' burg,.und Ctaz haben solche Benennungen

bereits vorgenommen.
' l Sglb, éinp der beiden Patenstádte Íúr' Asdr, pu8te nicht erst eine Stra8e benen-

z7 Millionen Menschen ip Europa, das
sind 6 Prozent der Gesamtbevólkerung des
Kontinents, sind Vertriebene. Die Gesamt-
zahl der Vertriebenen in der Welt belauft
sich auÍ rund 55 Millionen. Das waren
einige der traurigen Erkenntnisse der Ge-
neralversammlung r967 in Istanbul der
Forsdlungsgesellscha{t ÍtiLr das weltfliidlt-
lingsproblem' In Europa beziÍfern sich die
nationalen Vertriebenen des zweiten Welt-
krieges mit zr,6 Millionen (darunter die
veÍtiiebenen Deutschen mit r4,o Mill.), die
internationalen Vertriebenen des ziweítefl
Weltkriegs (also solche, die in das Staats-
gebiét eiňes Íremden Volkes geflohen sind)
mít z,9 Millionen und die Entkolonisie-
rungsflÍichtlinge mit z,4 Millionen (dar-
unteÍ FÍanzosen mit r,3 Mill.).

Im weltweiten Fltichtlingsproblem stand
die Frage der neuen 2oo ooo Palástina-
fllichtlinge, die ry67 zu den bisherigen r,3
Mill. hinzukamen, im Vordergrund. Der
Kqngre8 unterbreitete den zustáirdigen in-
ternationalen Stellen und Regierungen
einen Plan zur Lósung des Flůdrtlingspro-
blems durch Zurverfůgungstellung einer
intelnationalen StarthilÍe Íiir diejenigen,
die sich aus eigener Initiative selbst ein

Der in Miinchen erscheinende ,,Tschechi-
sche Pressedienst" verÓÍÍentlidrte kiirzlidr
Íolgende Betrachtung des in Wien leben-
den Tschechen I. Caha:

In der Tschechoslowakei galt nach dem
zlueiten Weltkrieg, daí3 einDeutscher nicht
wie der andere Deutsdre sei. Damit meinte
man, da8 der vorher von der Roten Armee
und spáter von Ulbridrt beherrschte Deut-
sdre der guté Deutsc]he sei, dieweil der
schledete Deutsďre im westlidlen Teil
Deutschlands lebe. Mit dieser Propaganda
wurde die tschechoslowakische Offentlidr-
keit gespeist.

Den Westdeutschen ffel zw, daí3 sie Re-
vanchisten und Militaristen seien. IJnd
daran glaubte man wirklich. Es kam aber
dte Zeít, daB in die Tsdreďroslowakei die
ersten westdeutschen Industrieerzeugnisse
kamen, und auch wenn diese der ÓíÍent-
lichkeit nicht in die Hánde kanren, so wie_

sen doch die Fachleute darauf, da8 die
westdeutsche Industrie auf einer viel hóhe-
ren StuÍe als die tschechoslowakisdre und
ostdeutsche ist.

Das Interesse an den westlichen Deut-
schen erwachte, als die tschedeoslowakisihe
Natíonalbank Devisen jagen muBte. So
kam es, da3 in unser Land Westdeutsche
zu reisen begannen, die nidrt selten tsdle-
chisch sprachen und die dem verwunderten
tschedroslowakischen Staatsbůrger etzáL]'-
ten/ was eigentlidr mit jenen gesďrah, die
nach dem Mai 1945 so drastisch vor die
Tiile gesetzt wurden, in eín hungriges
Deutschland, wo sie nach kommunistischer
These das unzufriedene und hungrige Ele-
meht abgeben sollten, das ganz Deútsch-
land dem Kommunismus zugefiihrt hátte.
Wie man sieht, ist dás Gegenteil gesche-
hen. Unsere ehemaligen tschechoslowaki-
schen Btirger kommen und demonstrieren

i. nen. Die Ascher Stra3e existierte dort seit
Menschengedenken, wie es umgekehrt in
Asch eine Selber Stra8e und eine Selber
Gasse gab. Der Selber Stadtratsbesdrlu8,
der den zahllose altnadebarliche Bindun-
gen beinhaltenden StraBennamen liqui-
dierte, sollte sicher kein AÍfront gegen uns
Ascher, sondern halt eben eine Ehrung des
rrm SeIb hochverdíenten Namens Rosen-
thal sein. Aber er 'waÍ zv wenig durch-
dacht. Philip Rosenthal, Vetter des in Asdr
r89o geborenen Ernst Rosenthal, wird
l<aum mehr reine Freud'e daran haben,
'wenn eÍ erÍáhtt, daíš sidr die Ascher, zu
denen seit ieher auch Mitarbeiter seines
Werkes zá}:lter', brůskiert Íůhlen. Viel-

leicht erinnert man ihn 4uch daran, mit
welch růd<haltlosem Einsatz vot sedrzig
fahren die AsCher Feuerwehren dabei wa-
ren, als die Rosenthal-Fabrik in Flammen
stand.

Wir. wollen hier weder dramatisieren
noch sentimental werden. Aber wir hiel-
ten es Íůr unsere publizistische Pflidrt, die
GeÍiihle auszudriicken, mit denen die
Ascher die StraíŠen_Umbenennung in Selb
aufnahmen. Sollte aus dieser AfÍáre einé
Intensivierun$ der Selber PatenscjhaÍt Íiir
Asch erwachsen, an der sich nun vielleicht
auch der Firmenchef Philip Rosenthal in-
teressieÍt zeigen wiirde, dann kónnte sig
sogar noch zuÍ[ Guten ausschla$en.. ' ' ,{

'i 
ti

27 Millionen VerŤriebene in Europo
' Eingliederurigsvorhaben schafÍen. Der Plan

stammt von dem deutschen Bankdirektor
Dr. Ziemer.

' Die politisůen lluchtbeWegungen in
den neuen Staaten AÍrikas und Asiens
wachsen lawinenha{t ar'.Biafua miť'z Mil-
lionen Geflohenen und 3o ooo Vertrei-
bungstoten ist das ftingste Glied dieser
Kette. Die hóchste Zah| atl Vertreibungs-
toten in den fremden Kontinenten hat in-
zwischen der'Sudari mit einer halben Mil-
lion erreicht {Deutsďtland z Millionen!);
es handelt sidr hier ůberwiegend um reli_
giÓs VerÍolgte. Fi'ir die Angola-Fltidltlin_'
ge werden jetzt 75oooo BetÍofÍene ange-
geben; sie sind damit die gróBte afrika-
nische Gruppe. Die grÓíšte asiatische Grup-
pe sind nach den je 8 Millionen Indern
und Pakistanis die aus China nach Hong-
kong Geflohenenr sie.,belaufen sich auf
ca' 3 Míllionen.

Beí einem Vergleidr dei Eingliederung
und Entsdrádigung zwisdren deq europá-
isdlen Staaten ergab sich, da8 Finnland
im allgemeineriL an der Spitze, lsterreich
am Ende der Rangordnung steht. Die Bun-
desrepublik liegt mit ihren Leistungen im
allgemeinen in der Mi.tte.

Prager Brief
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I ASGIGI Straße 27 Mil_lionenVerfriebene in Europa
- Bestürzende Kunde kam aus Selb: Die

dortige „Ascher Straße” wird in Hinkunft
„Geheimrat Rosenthal-Straße” heißen. Für
die Erinnerung an Asch bleibt eine kurze

_Sackgasse mit drei Wohnhäusern. -
` Vor dem Sudetendeutschen Heimattag,
der Iahresversammlung der_ Heimatgliede-
rungen in der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, sprach am 9.8. Oktober in Ulm
der -hessische Landtagsabgeordnete und
Hü-nfelder Landrat Beck. Sein Landkreis
_hat'..die .Patenschaft für den nordböhmi-
schen Landkreis Friedland übernommen.
Was- Landrat Beck den sudetendeutschen
Kreis-_ und Landschaftsbetreuern über Um-
fang, Auswirkung' und Intensität der von
einem 'Kuratorium betreuten Patenschaft
Hünfeld-Friedland zu sagen hatte, das
ergab' ein sonst wohl noch nirgends er-
-reichtes Bild -und Vorbild. In aller Kürze
sei hier zusammengefaßt: Innerhalb der

;sechs Iahre, seit die 1961 übernommene
Patenschaft besteht, wurden an Geldmit-
teln durch Stadt, Landkreis und Land
,rund 90000 ' DM aufgewendet, davon
30 ooo DM für eine Friedländer Heimat-
stube. Neben heimatkundlichen Sammlun-
gen, besonders im Hinblick auf Wallen-
stein, den großen Friedländer, wurde eine
Bücherei mit 500 Bänden sudetendeutscher
Autoren geschaffen. Der Landkreis Hün-
feldgab im Eigenverlag die „Geschichte des
Kreises -Friedland” heraus, er fördert die
Erstellung von Ortschroniken der Gemein-
den des Friedländer Kreises, er stellte ne-
-ben der 80 Quadratmeter großen Heimat-
stılbe auch eine eigene Dienststelle für den
Heimatkreis Friedland zur Verfügung, er
fördert das Archiv. Als in 'Altdorf bei
Nürnberg ein Wallenstein-Gedenktag be-
gangen wurde, - der große- Feldherr des
Dreißigjährigen Krieges hatte dort studiert
-, da unternahmen Landrat und Kreisaus-
schuß 'von Hünfeld zusammen mit den
~A_mtš`waltern der Friedländer Heimatglie~
derung eine (vom Landkreis Hünfeld fi-
nanzierte) Fahrt dorthin und nicht nur die
Friedländer kehrten um ein Gemeinschafts-
erlebnis reicher von dort zurück.
""__Landrat Beck faßte seine Ausführungen
ztisammen in der Feststellung, daß der
'und -sein Patenschafts-Kuratorium an dem
sl1_d!etendeutschen Heimatkreise Friedland
"eine -__ gesamtdeutsche ' Aufgabe vollziehe.
Vorrfdieser gesamtdeutschen Schau her be-
,'zie'he er -seine Impulse für die liebgewor-
'dene Pat-enschaftsarbeit. Die Patenschaft sei
ihm'-nicht leeres Gelöbnis, sondern leben-
dige Verpflichtung: „Kommen Sie nach
I:liiiıfeld.'und sehen Sie sich unsere Ergeb-
nisse' an. Aber bringen Sie auch Ihre Paten-
'schaftsträger mit, ich bin gerne bereit, sie
zu beratenlif _

'Ein'wei'te'res_. Gegenstück zu Selb vermag

J

a

-'_`-“K”arlsbad= zu melden. -In über roo Städten
leht"`_der Name des Weltkurorts als Stra-
ßen- ,0der" Platzbezeichnung- fort. .Auch Salz-
bur'g=.un_d"G-1`:-az haben solche Benennungen
bereits _ vorgenommen. __

' Selb, eine der beiden 'Patenstädte für
Asch, mußte' nicht erst eine Straße benen-
¬' J

' Ä'

.lv 7 1' \y'
P

27 Millionen Menschen in Europa, das
sind 6 Prozent der Gesamtbevölkerung des
Kontinents, sind Vertriebene. Die Gesamt-
zahl der Vertriebenen in der Welt beläuft
sich auf rund 55 Millionen. Das Waren
einige- der traurigen Erkenntnisse der Ge-
neralversammlung 1967 in Istanbul der
Forschungsgesellschaft für das Weltflücht-
lingsproblem. In Europa beziffern sich die
nationalen Vertriebenen des zweiten Welt-
krieges mit 21,6 Millionen [darunter die
vertriebenen Deutschen mit 14,0 Mill.), die
internationalen Vertriebenen des zweiten
Weltkriegs (also solche, die in das Staats-
gebiet eines fremden Volkes geflohen sind)
mit i_›_,9_ Millionen und 'die Entkolonisie-
rungsflüchtlinge mit 2,4 Millionen (dar-
unter Franzosen mit 1,3 Mill.).

. Im weltweiten Flüchtlingsproblem' stand
die -Frage der neuen zoo ooo Palästina-
flüchtlinge, die 1967 zu den bisherigen 1,3
Mill. hinzukamen, im_ Vordergrund. Der
Kongreß unterbreitete den zuständigen in-
ternationalen Stellen' und. Regierungen
einen Plan zur Lösung des Flüchtlingspro-
blems durch Zurverfügungstellung einer
internationalen Starthilfe für diejenigen,
die sich aus eigener Initiative selbst ein

 Prager
Der in München erscheinende „Tschechi-

sche Pressedienst” 'veröffentlichte kürzlich
folgende Betrachtung des in Wien leben-
den Tschechen I. Caha:

In der Tschechoslowakei galt nach dem
zweiten Weltkrieg, daß ein Deutscher nicht
wie der andere Deutsche sei. Damit meinte
man, daß der vorher von der Roten Armee
und später von Ulbricht beherrschte Deut-
sche der gute Deutsche _ sei, dieweil der
schlechte Deutsche im westlichen Teil
Deutschlands lebe. Mit dieser Propaganda
wurde die tschechoslowakische Öffentlich-
keit gespeist. , _

Den Westdeutschen fiel zu, daß sie Re-
vanchisten und Militaristen seien. Und
daran glaubte man wirklich. Es kam aber
die Zeit, daß in die Tschechoslowakei die
ersten westdeutschen Industrieerzeugnisse
kamen, und auch wenn diese der Öffent-
lichkeit nicht in die Hände kamen, so wie-

Eingliederungsvorhaben schaffen. Der Plan
stammt von dem deutschen Bankdirektor
Dr. Ziemer. -

Die politischen Fluchtbe`we_gungen in
den neuen Staaten Afrikas und Asiens
wachsen lawinenhaft an. Biafra mit-9. Mil-
lionen Geflohenen und 30 ooo 'Vertrei-
bungstoten ist das jüngste Glied dieser
Kette. Die höchste Zahl an Vertreibungs-
toten in den fremden Kontinenten hat in_-
zwischen der`.Sudan mit einer halben Mil-
lion erreicht (Deutschland 2. Míllionenlj,
es handelt sich hier überwiegend-_' um reli-
giös Verfolgtc. Für die Angola-.~Flü<:l1tlir'1_-"ll
ge werden jetzt 750000 Betroffene ange-
geben, sie sind damit die größte afrika-
nische Gruppe. Die größte asiatische Grup-
pe sind nach den' je- 8 Millionen Inde_rn_
und Pakistanis die aus China nach Hong-
kong Geflohenen, sie _-belaufen sich auf
ca. 3 Millionen. -

Bei einem Vergleich der Eingliederung
und Entschädigungzwischen den europä-
ischen Staaten ergab sich, daß Finnland--
im all-gemeinen an der Spitze, Österreich
am Ende der Rangordnung steht. Die' Bun-
desrepublik liegt mit ihren Leistungen im
allgemeinen in der Mitte. ` ~ "

Brief I __  
sen doch die Fachleute darauf, daß die
Westdeutsche Industrie auf einer viel höhe-
ren Stufe als die tschechoslowakische und
ostdeutsche ist.

- -Das Interesse an den westlichen Deut-
schen erwachte, als die tschechoslowakische
Nationalbank Devisen jagen mußte.. So
kam es, daß in unser Land Westdeutsche
zu reisen begannen, die nicht selten tsche-
chisch sprachen und die dem verwunderten
tschechoslowakischen Staatsbürger erzähl-
ten, was eigentlichmit jenen geschah, die
nach dem Mai 1945 so' drastisch vor die
Türe gesetzt wurden, in- ein hungriges
Deutschland, wo sie nach kommunistischer
These das unzufriedene und hungrige Ele-'
ment abgeben sollten, das ganz: Deutsch-
land dem Kommunismus zugeführt hätte.
Wie man sieht, ist das Gegenteil gesche-
hen. Unsere ehemaligen tschechoslowaki-
schen Bürger kommen und demonstrieren

nen. Die Ascher Straße existierte dort seit
Menschengedenken, wie es umgekehrt in
Asch eine Selber Straße 'und eine Selber
Gasse gab. Der Selber Stadtratsbeschluß,
der den zahllose altnachbarliche Bindun-
gen beinhaltenden Straßennamen liqui-
dierte, sollte sicher kein Affront gegen uns
Ascher, sondern halt eben eine Ehrung des
um Selb hochverdienten- Namens Rosen-
thal sein. Aber er war zuwenig durch-
dacht. Philip Rosenthal, Vetter des in Asch
1890' geborenen Ernst Rosenthal, wird
kaum mehr reine Freude daran haben,
wenn er erfährt, daß sich die Ascher, zu
denen seit jeher auch Mitarbeiter seines
Werkes zählten, brüskiert fühlen. Viel-

leicht erinnert man ihn auch daran, mit
welch. rückhaltlosem Einsatz vor sechzig
jahren die Ascher Feuerwehren' dabei wa-
ren, als die Rosenthal-Fabrik in Flammen
stand. ' - _ - ~'

Wir- wollen hier weder dramatisieren
noch -sentimental werden. Aber wir hiel-
ten es für unsere publizistische Pflicht, die
Gefühle auszudrücken, mit denen die
Ascher die Straßen-Umbenennung in Selb
aufnahmen. Sollte aus dieser Affäre eine
Intensivierung _ der Selber Patenschaft für
Asch erwachsen, an der sich nun vielleicht
auch der Firmenchef Philip Rosenthal' in-
teressiert zeigen würde, dann könnte s-ie
sogar noch zum Guten ausschlagen.-1 ff _-å 1'" _'

_ _ _ _ __ _ _ _ _
' ¬ _- `._f.-_-_ _.'\ _-_ _ . . ,-. - ij _ " 1 1llfil _ \

' _
7 ' _

|_f _ bg . - I' r-

`_ _- ı_.I-'_- y. ,-1 _,

_ _

I

1

-.f

I



das westliche WirtsdraftssysteÍt und das
sogenannte westdeutscrhe Wirtsdraftswun-
der.

Die-Kommunistenmiissen also mit einer
gerade gegenteiligen Reaktion bei der Be-
vÓlkerung redrnen. Und wie peinlich ist
es/ wenn der Vertriebene zu dem kommt,
der in seinem ehemaligen Heim lebt, und
diesem noch Zigaretten und dgl. anbietet.
In dem Augenblick wird dem Biirger, der

ins leere Grenzgebiet beordert wurde, die
Peinlidrkeit elst bewu8t. Wáhrend meines
Urlaubes in Prag fuhr ich auďr in das
Grenzgebiet, und ic.h konnte feststellen,
da3 die Leute, die im ,,Fremden" wohnen,
sich wie in Sibirien ftihlen' . . Einfaďr der
Gedanke, da8 der Mensch in eineq Hause
sitzt, aus weldrem der ,,reiďle onkel aus
dem Westen" vertrieben wurde, macht ner-
vÓs.

Verlangen der sozÍaldemokratischerr zude-
tendeutschen Setriger-Gemeinde zu unter-
stůtzen. Bundesiustizminister Dr' Heine_
mann beantwortete diese Frage mit der
Feststellung, dď es gegenwártig níďrt er-
folgversprechend ersdreine, dem Vorschlag
der Seliger-Gemeinde seitens der Bundesl
regierung nachzugehen. Dagegen sei es
eine durchaus erwágensweIte Sache, werrn
derartjge Untersuďrungen von einer hario_
nal gemischten Kommission durchgeftihrt
werden kcinnten und wenn alle betěiligten
Lánder ihr die dafÍř gebotenen Arbďtwor-
aussetzungen geben wíirden.

ZAHTEN" ZAHI.EN ...
' lo0 Milfiorďen DoIJor

Wiede rgutm och tm gďorďenm gen
In der Korrespondenz ,,Dokumente und

KommentaÍe zu ost_Europa-Fragen" bietet
Dr. Alíred GraeÍ eine Aufstellung der Wie-
dergutmachungsÍorderungen, dié seitens
der Tschechoslowakei und Polens an die
Adresse der Bundesrepublik Deutschland
gestellt werden. Sie machen einen Betrag
von nahezu roo Milliarden Golddollar aus.
Fiir die Tsehechoslowakei bezieht siďr der
Autor auf offiziďIe Verlautbarungen, de_
nen zufolge ďn Betrag von 786,7 Milliar_
den Kronen zum Wáhrungsstánd des |ah-
Ies 1937 herauskommt. Das sind z6,z IfrI-
Iiarden Golddollar. In dieser Summe be-
Iaufen sidr die bis r94ó angemeldeten Pri-
vatsdráden allein auf 3oo Mílliarden Kro-
nen. Gomu]ka hát 1960 wáhrend einer 'Rede in Breslau die direkten materielien
Sďráden, clie Polen durch das Deuts&e
Reidr erlitten habe, mit 4o Milliarden
Dollar angegeben und die mittelbaren
Scháden mit 32,3 Milliarden Dollar bezif-
Íert. Diese von Gomulka genannte Scha-
denshÓhe ist insofern als voraussichtliche
Wiedergutmachungsforderung zu werten,
als sie unter Bezugnahme aúf die theore_
tisdre Beredrnung des Wertes der deut-
schen Ostprovinzen durdr Professor Gleitzein seinem Buďr ,ostdeutsche Wirtsdraft4
gemadrt wurden. ,,Professor Gleitze be-
v/ertete die deutsdren Ostprovinzen mit 3obis 35_'Milliarden Dollar.'/ Die Angaběn
Gomulkas muten daher wie eine Vorweg-
nahme der deutscherseits eines Tages ňóg-
lichen Bereďrnungen.

41,4 Milliorden Gesomtschoden ermittelt
In den ,,Statistischen Informationen,, des

B.undesausgleiůsamtes wurde ietzt eine
Ubersicht i.iber den Stand der SchadensÍest_
stellung verÓífentlidrt. Danach sind bis
zum 3I. Dezember 1966 die Scháden von
4 654 3tt Geschádigten íestgestellt worden.
Die Vertriebenen sind darunter mit
3 333 7I5 Feststellungsbesdreiden die stárk-
ste Gruppe. Der Anteil der Erben betrágt
bei den Vertreibungsscháden z6,8 Ptozeit.
Der ermittelte Gesamtsdraden hat bisher
4t 464,8 Millionen Reichsmark erreic-ht. EÍ
verteilt sich auf folgende VermÓgensarten:
Land- und forstwirtsďraÍtliches Vermógen
9 3z8,o Millionen RM, GrundvermóÁen
r,4886,4 Millionen RM, Betriebsvermcigen
7 978,o Millionen RM, Gegenstánde -der

Berufsausiibung und Forschúng ps,p Mil_
lionen RM, Anspri.iche und Běteiligungen
g I77r5 l|y'rillionen RM. _ Die Vertreíbuňgs_
scháden belauÍen sich insgesamt auf
29 843,9 Millionen Reichsmárk, wovon
Í6975,4 Millionen RM auf die deutschen
ostgebiete und 12 868,3 Mitlionen auÍ iíie
tibrigen Vertreibungsgebiete entfallen.,

8,7 Milliorden DM Housrotsentschiidigung
Wie das Bundesausgleichsamt in šeinen

neuesten ,,Statistischen Informationen,,
mitteilt, sind bis zum 30. funi d. f. an
Hausratsentsc_hádigung und Hausratshilfe
8,7 Mílliarden DM bewilligt worden, da_
von 4!9 Milliarden an Vértriebene und
3,8 Milliarden an Kriegssadrgeschádigte.

I(urz eÍz:áa..lt
ASCHER STRASSE IN SELB UMBENANNT

Am 5. Oktober wurde im Beisein promi-
nentel Ehrengáste, dalunteÍ Altbundes-
kanzler Erhard, der bayrisdre WirtschaÍts-
minister Schedl und sein Kollege Póhner
vom Finanzministerium ein neuer Teil-
betrieb der Fiima Rosenthal Íeierlích er-
óÍfnet. Das ,,Werk Rosenthal am Roth-
btihl" ist ein EntwurÍ des weltberúhmten
Architekten ' ProÍ. Gropius. Der Tag trug
alle Zeichen eines ganz besonderen Ereig-
ňisses. Zu den 4oo Gásten des Firmenůefs
Philip R.osenthal gesellten sidr Fernseh-
teams aus der Bundesrepublik, aus Lon-
don, Kanada, Ósterreich und der ,Sdrweiz.
Die Ausgestaltung des Festes war ihres An-
lasses wi.irdig, das rieue Werk ist wirklidr
eine unternehmerisdre und soziale GroB-
tat.

Als die Reihe der Gratulations-Redner
an den Selber Oberbiirgermeister Christian
H ó Í e r kam, gab dieser einen geheimen
StadtratbeschluB bekannt, demzuÍolge die
am Werk vorbeiftihrende Strďe von der
Christoph-Krautheim-Strafie bis zur Stadt-
Brenzet d. h. bis zur Gemarkung Erkers-
ieuth, ab r. fánner 1968 ,,Geheimrat-Ro-
senthal-Stra8e" hei3en soll. Der oB ůber-
reichte dem FirmendreÍ gleidrzeitig das
original des Stadtratbesďrlusses.
. Die ,,Ascher StraBe" hat damit bis auf
eine unbedeutende und kaum bewohnte
Sackgasse in Selb, neben Rehau der zwei-
ten Patenstadt von Asch, zu existieren auf-
gehórt. Im Namen des Heimatverbandes
Asďr wurde sogleiclr nadr dem Bekannt-
werden des Besdrlusses der Leiter des
Ascher Ardrivs Lm. Helmut Klaubert beim
Selber oberbÍirgermeister vorstellig. Er be-
zeichnete es als sehr bedauerlich und fi.ir
die Ascher deprimierend, da8 ausgeredrnet
in ihrer Patenstadt die einzige direkt nach
Asch fůhrende StraBe ihren alten, an die
von den Tschedren in weiten Teilen. ver-
wiistete Nachbarstadt erinnernden Namen
verloren habe. Wáhrend sidr der Heimat-
verband Asch bemůhe, das wenige, das den
Asůern blieb, zu erhalten, wozu auů die
Wahrung bzw. die Neuschaffung von hei-
matbezogenen StraBennamen in den Pa-
tenstádten gehóre, habe der Selber Stadt-
Íat duÍd1 Abschaffung'eines soldren Na-
mens die alten Ascher Nachbarn briiskiert.

Der Vorsitzende des Heimatverbandes
Asdr, Lm. Adolf H. Rogler, wandte sidr
wenig spáter mit folgendem Sďrreiben an
den Selber Oberbtirgermeister :

,,Mit BestiirzungerÍahre idr von der Um-
benennung der ,Ascher StraBe' in Selb in
,Geheimrat Rosenthal-StraBe'. Nichts gegen
die Ehrung des Industriellen Rosenthal!
DaB aber deshalb gerade der seit eh und je
abschnittweise šo benannte/ vom Fidrtel-
gebirge bis in unsere ehemalige Heimat-
stadt Asch ítihrende, direkte Stra3enzug in
Selb seine Bezeidrnung verlieren.mu8te, ist
unveIstándlich. Diese Entsdreidung des
Selber Stadtrats, der ia audr gleichzeitig
Patenschafts-Gremium fur die Stadt Asdr
ist, mu8 von allen im Selber Raum woh-
nenden vertriebenen Aschern als eine ih-
rem Heimatmoral-BegriÍÍ zuwiderlauÍende,
unpopuláre Ma3nahme empfunden wer-
den. Der Heimatverband des Kreises
Asdr e. V., der miihevoll jedes kleinste
Stúckchen Historie pflegt - somit auch hiar
an altheimatlichen Stra8ennamen inter-

essiert ist - und der von Ihnen, sehr ge-
ehÍter HeÍÍ oberbiirgermeister, und ďem
Stadtrat immer wieder dankenswert unter-
stÍitzt v/uÍde, mi.i3te diese Handlungsweise
nahezu als unfreundlidren Akt ansehen,
was mir zum Ausdrud< des Bedauerns An-
la( gibt. DeÍ voÍstand kann nur hoífen
und wÍinschen - und Sie bitten -, daB Sie
baldmóglichst einem anderen geeignďen
Stra8enzug - evtl. im Selber Neubaugebiet
- den Namen ,,rA,sdrer Stra8e" verleihen.
Idr verweise dabei gleidrzeitig auf meLn
Schreiben vom 19. 8. d. I., in welchem Sie
gebeten sínd, mehr Straíšen nach PersÓn-
Iichkeiten, Fluren und Orten aus dem ehe-
maligen Ascher Bezirk zu benennen. Im
patensůaftlidlen Zusammenhang darÍ idr
absdrlie8end auch noch einmal die Anre-
gung und Bitte'des Verbands-Vorstandes
vom 8. funi d. f. wiederholen: Die Stadt
Selb móge doch auch Patenschaftsmitglied
beim Heimatverband des Kreises Ásch e' V.
werden und damit den Beispielen von
Stadt Rehau und Landkreis Rehau folgen."

EINE ZAHE MATERIE
Umgekehrt geht es viel schneller

Die Frage nadr einer Feststellung bzw.
Verfolgung von Verbreihen an deutsdren
Soldaten, Kriegsgeíangenen und deutsdren
Vertriebenen hat der Bundestagsabgeordne-
te Dr. Bacher erneut im Rahmen der Fra-
gestunde des Bundestags angeschnitten.
Bundesjustizminister Dr. Heinemann wies
darauf hín, daB sidr mit diesem Fragen-
komplex bereits die |ustizministerkonfe-
renz im oktober 1966 befaíšt habe und
diese mit Růcksicht darauf, daB die mei-
sten Geschádigten von der deutsdren |u_
stiz nid]t belangt werden kónnten, davon
abgesehen habe, bestimmte Tatkomplexe
einzelnen Staatsanwaltschaften zu einer
zusammenÍassenden AuÍklárung zazwwei-
sen. Auf eine Ergánzungsfrage des CDU_
Abgeordneten Czaja, ob nidrt wenigstens
die Voraussetzung Íiir eine juristisch gut
unteÍmauerte Dokumentation dieser Ver_
bredren zweckmá(ig wáre, erwideÍte der
fustizminister, da8 diese Frage im fuli die-
ses fahres bereits zwisdren den beteiligten
Bundesressorťs elóIteÍt worden sei. Der
Bundesvertriebenenminister habe es iiber-
nommen, dieses Thema in der Bundesre-
gierung zur Beratung und evtl. Besdrlu(-
fassung voÍzubeÍeiten und einzureichen. Es
sei vorgesehen, diese Dokumentationsar-
beit dem Bundesarchiv in Koblenz zuzu-
weisen und die dafur gebotenen Grund-
lagen und Voraussetzungen zu'sdrafÍen. -(Wie schnell reagiert da doů manche bun-
desdeutsdre BehóÍde, wenn es um Naďr_
forschungen gegen Deutsche geht . . .)

,,Nicht erÍolgversprechend"
In einem Sdrreiben an den tschedeoslo-

wakisdren Ministerprásidenten Lenart hat_
te der Bundesvorsitzende der sozialdemo-
kratischen Seliger-Gemeinde, der Bundes-
tagsabgeordnete Ernst Paul, kiirzlich die
Bildung einer neutralen Kommission voÍ_
gesdrlagen, die das von deutsdrer wie von
tschechischer Seite wáhrend und nach
dem zweiten Weltkrieg begangene Unrecht
untersuchen solle. Im Rahmen der Frage-
stunde des Bundestages hat der Abgeord-
nete Dr. Bechet die Bundesregierung um
Auskunft gebeten, ob sie bereit sei, das
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das westliche Wirtschaftssystem und das
síogenannte Westdeutsche Wirtschaftswun-

er.
Die"Kommunisten müssen also mit einer

gerade gegenteiligen Reaktion bei der Be-
völkerung rechnen. Und wie peinlich ist
es, wenn der Vertriebene zu dem kommt,
der in seinem ehemaligen Heim lebt, und
diesem noch Zigaretten und dgl. anbietet.
In dem Augenblick wird dem Bürger, der

ins leere Grenzgebiet be-ordert wurde, die
Peinlichkeit erst bewußt. Während meines
Urlaubes in Prag fuhr ich auch in das
Grenzgebiet, und ich konnte feststellen,
daß die Leute, die im „Fremden“ wohnen,
sich wie in Sibirien fühlen. . .' Einfach der
Gedanke, daß der Mensch in einem Hause
sitzt, aus .welchem der „reiche Onkel aus
dem Westen” vertrieben wurde, macht ner-
vos. -

^ Kurz erzählt 3
ASCHER STRASSEIN SELB UMBENANNT

Am 5. Oktober wurde im Beisein 'promi-
nenter Ehrengäste, darunter Altbundes-
kanzler Erhard, der bayrische Wirtschafts-
minister Schedl und sein Kollege Pöhner
vom Finanzministerium ein neuer Teil-
betrieb der Firma Rosenthal feierlich er-
-öffnet. Das „Werk Rosenthal am Roth-
bühl"." ist ein Entwurf des weltberühmten
Architekten Prof. Gropius. Der Tag trug
alle Zeichen eines ganz besonderen Ereig-
nisses. Zu den 400 Gästen des Firmenchefs
Philip Rosenthal gesellten sich Fernseh-
teams aus der Bundesrepublik, aus Lon-
don, Kanada, Österreich und der .Schweiz
Die Ausgestaltung des Festes war ihres An-
lasses würdig, das neue Werk ist wirklich
eine unternehmerische und soziale Groß-
tat.

Als die Reihe der Gratulations-Redner
an den Selber Oberbürgermeister Christian
Höfer kam, gab dieser einen geheimen
Stadtratbeschluß bekannt, demzufolge die
am Werk vorbeiführende Straße von der
Christ0p.h-Krautheim-Straße bis zur Stadt-
grenze, d. h. bis zur Gemarkung Erkers-
reuth, ab 1. Iänner 1968 „Geheimrat-Ro-
senthal-Straße” heißen soll. Der OB über-
reichte dem Firmenchef gleichzeitig das
Original des Stadtratbeschlusses.

_ Die „Ascher Straße”'hat damit bis auf
eine unbedeutende und kaum bewohnte
Sackgasse in Selb, neben Rehau der zwei-
ten Patenstadt von Asch, zu existieren auf-
gehört. Im Namen des Heimatverbandes
Asch wurde sogleich nach dem Bekannt-
werden des Beschlusses der Leiter des
Ascher Archivs Lm. Helmut Klaubert beim
Selber Oberbürgermeister vorstellig. Er be-
zeichnete es als sehr bedauerlich und für
die Ascher deprimierend, daß ausgerechnet
in ihrer Patenstadt die einzige. direktnach
Asch führende Straße' ihren alten, an die
von den Tschechen in weiten Teilen. ver-
wiistete Nachbarstadt erinnernden Namen
verloren habe. Während sich der Heimat-
verband Asch bemühe, das wenige, das den
Aschern blieb, zu erhalten, wozu auch die
Wahrung bzw. die Neuschaffung von hei-
matbezogenen Straßennamen in den Pa-
tenstädten gehöre, habe der Selber Stadt-
rat durch Abschaffung 'eines solchen Na-
mens die alten Ascher Nachbarn brüskiert.

Der Vorsitzende des Heimatverbandes
Asch, Lm. Adolf H. -Rogler, wandte sich
wenig später mit folgendem Schreiben an
den Selber Oberbürgermeister: _

„Mit Bestürzung erfahre ich von der Um-
benennung der ,Ascher Straße' in Selb in
,Geheimrat Rosenthal-Straße“. Nichts gegen
die Ehrung des Industriellen Rosenthal!
Daß aber deshalb gerade der seit eh und je
abschnittweise so benannte, vom Fichtel-
gebirge bis in unsere ehemalige Heimat-
stadt Asch führende, direkte Straßenzug in
Selb seine Bezeichnung verlieren _mußte, ist
unverständlich. Diese Entscheidung des
Selber Stadtrats, der ja auch gleichzeitig
Patenschafts-Gremium für die Stadt Asch
ist, muß von allen im Selber Raum woh-
nenden vertriebenen Aschern als eine ih-
rem Heimatmoral-Begriff zuwiderlaufende,
unpopuläre Maßnahme empfunden wer-
den. Der Heimatverband des Kreises
Asch e. V., der mühevoll jedes kleinste
Stückchen Historie pflegt - somit auch hier
an altheimatlichen Straßennamen inter-

essiert ist - und der von Ihnen, sehr ge-
ehrter Herr Oberbürgerrneister, und dem
Stadtrat immerwieder dankenswert unter--
stützt wurde, müßte diese Handlungsweise
nahezu als unfreundlichen Akt ansehen,
was mir zum Ausdruck des Bedauerns An-
laß gibt. Der Vorstand kann nur hoffen
und wünschen -- und Sie bitten -, daß Sie
baldmöglichst einem anderen geeigneten
Straßenzug - evtl. im Selber Neubaugebiet
- den Namen „Ascher Straße” verleihen.
Ich verweise dabei gleichzeitig auf mein
Schreiben vom 19. 8. d. I., in welchem Sie
gebeten sind, mehr Straßen nach Persön-
lichkeiten, Fluren und Orten aus dem ehe-
maligen Ascher Bezirk zu benennen. Im
patenschaftlichen Zusammenhang darf ich
abschließend auch noch einmal die Anre-
gung und Bitte'des Verbands-Vorstandes
vom 8. Iuni d. I. wiederholen: Die Stadt
Selb möge doch auch Patenschaftsmitglied
beim Heimatverband des Kreises Asch e. V.
werden und damit den Beispielen von
Stadt Rehau und Landkreis' Rehau folgen.“

 ıaıNE zızrııa ıvmeıııe
-Umgekehrt geht es viel schneller

Die Frage nach einer Feststellung bzw.
Verfolgung von Verbrechen an deutschen
Soldaten Kriegsgefangenen und deutschen
Vertriebenen hat der Bundestagsabgeordne-
te Dr. Becher erneut im Rahmen der Fra-
gestunde des Bundestags angeschnitten.
Bundesjustizminister Dr. Heinemann wies
darauf hin, daß sich mit diesem Fragen-
komplex bereits die Iustizministerkonfe-
renz im Oktober 1966 befaßt habe und
diese mit Rücksicht darauf, daß die mei-
sten Gctläsdëädigten voıâ dei deutschcàn Iu-
stız ni t e angt wer en önnten, avon
ab esehen habe, bestimmte Tatkomplexe

ı g ııeinzelnen Staatsanwaltschaften zu einer
zusammenfassenden Aufklärung zuzuwei-
sen. Auf eine Ergänzungsfrage des -CDU-
Abgeordneten Gzaia, ob nicht wenigstens
die Voraussetzung für eine juristisch gut
untermauerte Dokumentation dieser Ver-
brechen zweckmäßig wäre erwiderte der
Iustizrninister, daß diese Frlage im Iuli die-
ses Iahres bereits zwischen den beteiligten
Bundesressorts erörtert worden sei. Der
Bundesvertriebenenminister habe es über-
nommen, dieses Thema in der Bundesre-
gierung zur .Beratung und evtl. Beschluß-
fassung vorzubereiten und einzureichen. Es
sei vorgesehen, diese Dokumentationsar-
beit dem Bundesarchiv in Koblenz zuzu-
weisen und die dafür gebotenen Grund-
lagen und Voraussetzungen zuschaffen. -
[Wie schnell reagiert da doch manche bun-
desdeutsche Behörde, wenn es um Nach-
forschungen gegen Deutsche geht . . _)

8 „Nicht erfolgversprechencl"
In einem Schreiben an den tschechoslo-

wakischen Ministerpräsidenten Lenart hat-
te der Bundesvorsitzende der sozialdemo-
kratischen Seliger-Gemeinde, der Bundes-
tagsabgeordnete Ernst Paul, kürzlich die
Bildung einer neutralen Kommission vor-
geschlagen, die das von deutscher wie von
tschechischer Seite während und nach
dem zweiten Weltkrieg begangene Unrecht
untersuchen solle. Im Rahmen der Frage-
stunde des Bundestages hat der Abgeord-
nete Dr. Becher die Bundesregierung um
Auskunft gebeten, ob sie bereit sei, das
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Verlangen der sozialdemokratischen sude-
tendeutschen Seliger-Gemeinde zu .unter-
stütze-n. Bundesiustizminister Dr. Heine-
mann beantwortete diese Frage mit der
Feststellung, daß es gegenwärtig. nicht er-
folgversprechend erscheine, dem Vorschlag
der Seliger-Gemeinde seitens der Bundes-
regierung' nachzugehen. Dagegen sei es
eine durchaus erwägenswerte Sache, wenn
derartige Untersuchungen von einer 'natio-
nal gemischten Kommission durchgeführt
werden k.önnten und wenn alle beteiligten
Länder ihr die dafür gebotenen Arbeitsvor-
aussetzfungen geben würden.

ZAHLEN, ZAHLEN .. . .
' ıou Milliarden Dallm-

Wiede-rgutm'ach:un~g.sfo-rderungen
In der Korrespondenz „.D0.kumente und.

Kommentare zu Ost-Europa-Fragen” bietet
Dr. Alfred Graef eine Aufstellung der Wie-
dergutmachungfordertıngen, die seitens
der Tschechoslowakei und Polens an die
Adresse der Bundesrepublilc Deutschland
gestellt werden. Sie machen einen Betrag
von nahezu 100 Milliarden Golddollar aus.
Für die Tschechoslowakei bezieht s.ich der
Autor auf offizielle Verlautbarungen, de-
nen zufolge ein Betrag von 786,7 Milliar-
den Kronen zum Währungsstand des Iah-.
res 1937 he-rauskommt. Das sind 26,2 Mil-
liarden Golddo-llar. In dieser Summe be-
laufen sich die bis 1946 angemeldeten Pri-
vatschäden allein auf 300 Milliarden Kro-
nen. Gomulka hat 1960 während einer
Re-de in Breslau die direkten materiellen
Schäden, die Polen durch das Deutsche
Reich erlitten habe, mit 40 Milliarden
Dollar angegeben und die mittelbaren
Schäden mit 32,3 Milliarden Dollar bezif-
fert. Diese von Gomulka genannte Scha-
denshöhe ist insofern als voraussichtliche
Wiedergutrnachungsforderung zu werten,
als sie unter Bezugnahme auf die theore-
tische Berechnung des Wertes der deut-
schen Ostprovinzen durch Professor Gleitze
in seinem Buch ,Ostdeutsche Wirtschaft“
gemacht wurden. „Professor Gleitze be-
wertete die deutschen Ostprovinzen mit 30
bis 35 Milliarden Dollar.“ Die Angaben'
Gomulkas muten daher wie eine Vorweg-
nahme der deutscherseits eines Tages 1i1ög---
lichen Berechnungen.

41,4 Milliarden Gesamtschaden ermittelt
In den „Statistischen Informationen” des

Bundesausgleichsamtes wurde jetzt eine
Übersicht über den Stand der Schadensfest-
stellung veröffentlicht. Danach sind bis
zum 31. Dezember 1966 die Schäden von
4. 654 311 Geschädigten festgestellt worden.
Die Vertriebenen sind darunter mit
3 333 715 Feststellungsbescheiden die stärk-
ste Gruppe. Der Anteil der Erben beträgt
bei den Vertreibungsschäden 26,8 Prozent.
Der ermittelte Gesamtschaden hat bisher
41 464,8 Millionen Reichsmark erreicht. Er
verteilt sich auf folgende Vermögensarten:
Land- und forstwirtschaftliches Vermögen
9 328,0 Millionen RM, Grundvermögen
14 886,4 Millionen RM, Betriebsvermögen
7 978,0 Millionen RM, Gegenstände der
Berufsausübung und Forschung 95,9 Mil-
lionen RM, Ansprüche und Beteiligungen
9 177,5 Millionen RM. -- Die Vertreibungs-
schäden belaufen sich insgesamt auf
29 843,9 Millionen Reichsmark, wovon
16 975,4 Millionen RM auf die deutschen
Ostgebiete und 12 868,3 Millionen auf die
übrigen Vertreibungsgebiete entfallen; '
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8,7 Milliarden DM Huusrutsentschödigunq
Wie das Bundesausgleichsamt in seinen

neuesten „Statistischen Informationen”
mitteilt, sind bis zum 30. Iuni d. I. an
Hausratsentschädigung und Hausratshilfe
8,7 Milliarden DM bewilligt worden, da-
von 4,9 Milliarden an Vertriebene und
3,8 Milliarden an Kriegssachgeschädigte.

3



Aus dem Hártefonds wurden 36r o5o Bei-
hilÍen z\Lt Hausratbesdraffung gewáhrt
nnd zwar 456,9 Millionen DM an So-
wietzonenfliidltlinge und 5z,z Millionen

. DM an sonstige Beredrtigte. Nach Scha-
densstufen unterteilt, erhielten 86,7 Pto-
zent der Vertriebenen, Ausgebombten und
ostgeschádigten die Hausratsentsdrádigung
naďr Stufe I, 7,9 Ptozent naů Stufe II und
5,4 Prozent nadl Stufe III.

TurnerlreÍÍen schón wie immer
Am zt./zz. Oktober hatten die Ascher

Turner - (d.h. halt das immer so ziemlich
gleiche HáuÍlein der Getreuen) - in Miin_

'chen ihr diesjáhriges Stelldichein. Die dor-
tige Asďrer Gmeu, voran der Biirgermeister
Hans Wunderlídr, hatte Íiir Lokal und
Quartier bestens gesoÍgt, die Gáste aus
Franken, oberÍranken, Hessen und Wůrt-
temberg wáren gut untergebracht. Wieder
war Seníor Christian Flei8ner mit von der
,Partie.; der Achtzisiáhrige kam Íast ge_
radewegs von seineú 93jáhrigen Turnbru_
der fakob (Gloser), dem er zusammen mit
den ebenÍalls in Miindren aufkreuzenden
Turnbriidern Edi Gan(miiller, Friedridr
Wunderlidr (NopÍ ) und WiIh. Wunderlidr
(Laibl, Frankfurt) in lhringen einen Ge-
burtstagsbesudr abgestattet hatte.DiestÚh-
le im Vereinslokal der Gaststátte Halderr_
see reidrten bereits nidrt mehr aus, als

' Hans Wunderlidr als Leiter der Miindrener
D HeimatgÍuppe und Anton Pótzl (Heil_

bronn) als der alljáhrliďre Motor des TreÍ-
Íens ihre Grii8e entboten. Damit lvar es
auů sůon genug mit ,,oÍfrziellem", es gab
ja wieder so viel zu erzáhlen und zu pláu-
dem, da( Íiir ,,Programm" kaum ZeIt ge-
wesen wáte. Immer wieder ersc-hollen neue
Begriií3ungs_Rufe, wenn sidr die Tůre ófÍ-
nete/ um nodr und nodr einen Turnbruder
oder eine Turnsdrwester hereinzulassen.
SďrlieBlich wáren gut und gerne an die
hundert beisammen. Die letzten hielten

' dann audr bis nadr Mitternadlt aus, ob-
wohl die ersten schon zur Mittagsstunde

: eingetroÍfen waren. Ihrer z*'i"ii! iiiiěi
sidr dann noch am Sonntagvormittag zn
einem dreísttindigen Standrundgang, auf
denen ihnen Lm. Tins Dinge zeigte, die
sonst der rasche Mtinďren_Besuůer nidrt
z'U sehen bekommt. Uber ,,BeÍehl,,
einige,r Teilnehmer vermerkt dieser hier,
{er schreibt ia auch den vorliegenden Be-
richtl daB kéin beruflicher Freňdenfiihrer
die Sache hátte besser madren kónnen.
(Diese ,,BeruÍlidren" dtirÍen halt audr kein
so loses Maul fiihren). Es gab dann nodr
einen gemeinsamen Mittagstisch im ,,Hal-
densee" in der verfriihten Meinung, damit.
den SchluBpunkt hinter die sďlónen Stun_
den zu setzen' Áber siehe da, alsbald tra-
Íen neue auswártige Geste ein, man blieb
beisammen und erlebte nochmals ein oaar
sdróne Stunden heimat]icher Gemeinscl1aÍt.
Wohl Íuhr dann einer nadr dem anderen
wieder hirraus in den goldenen Oktober,

, der nirgends goldener séin konnte als an
diesen v/ettelheÍrlicher]' Herbsttagen in
Miindren, aber es daueÍte dodr ln den
sinkenden Abend hinein, bis audr die letz-
ten den Heimweg antraten.

Wiedererstondenes Grobmol

1934 starb, in die Bundesrepublik tiber-
,Íi.ihrt wird." _ Nunmehr steht die Bi-iste,
jeine Arbeit des akad. Bildhauers Iohannes*
|wa|za|, S&ópfer des Ascher Goethedenk-Í
I mals, in áhnlicher Grabmal-Gestaltung wiď ,ř friiher in Asdr, auf dem Gottesacker in

Feldmodring iiber dem Grabe, in dem
Ilse Tins, die Grůnderin des Asdrer Rund_
brieÍs, ruht:

-:

Kenntnis. Eínige Zeit spáter íuhr ein En-
kel des Biirgermeisters Carl Tíns nach
Asch und erwirkte Íolgende vom PÍarramt
ausgestellte und vom Biirgermeisteramt be-
glaubigte Bestátigung (hier ins Deutsche
iibersetzt) : ',,Das Píarramt der evangeli-
sdren tsdledrischen BrÍ,iderkirche in Asdr,
Husplatz 15 {Anm. der Sdrriftl.: So heiBt
ietzt der Lutherplatz| bestetigt hiermit,
da8 die Bi.iste, die Herr Walter Tins in die

ý Deutsďr'ď*Tundesrepublik ausÍůhrt, sein
I Eigentum ist. Die Biiste stellt seinen GroB-
li''"t.' CarI Tins dar. Die Búste gehórt der

Familie Tins und wurde im ehem. evan-
gelischen FriedhoÍe in Asdr im Tinsschen
Familiengrabe liegend unbeschádigt aufge-
funden. Der stádtische NationaláusschúB
von Asch gab seine Zustimmung, daB die
Bilste des Carl Tins, der in Asch im Jahre

War es hier die Bewilligung, eine Biiste
ins Ausland mitzunehmen, so erteilten die
Tsdredren der Industriellen-Familie Hering
die Genehmigung, eine (Jrne zu exhumie-
ren und nadr Ósterreich zu bringen. Eš
handelte sidr um die steÍblid1en Uberreste
der nodr in Asde verstorbenenFrauHering,
Gattin des Fabrikanten Woldemar Hering,
der im Voriahr in oberndorÍ bei Salzburg
starb. Seing und seiner Frau lJrne stehen
nun in einer arďritektonisdl hervorragend
gestalteten Bestattungskapelle auf dem
Heringschen Grundsttick in Oberndorf.

Grobsteine sind Urkunden
Bekanntlidr verwildern die Gráber in

der sudetendeutsdlen Heimat, soweit sie
nicht tiberhaupt eingeebnet worden sind
oder in besonders geplanten EinzelÍállen
von zurtickgebliebeneri Sudetendeutschen
oder drristlich-mensdrlich gesinnten tsche-
drischen Landsleuten gepflegt werden. So
manche Grabsteine wurden sďlon ver_
mauert, andere abgeschliÍÍen und wieder-
verwendet. Damit verschwinden neben
zahllosen anderen,stummen" Zeugen audt
die Grabsteine, die beweisen, da3 dort ein-
mal deutsdres Land war. Wir líe8en aber
nicht nur einzelne Gráber, sondern unser
aller Land ,,SudetenTand zuriick!

Ausliinder, die westdeutsche Friedhcife
besuďren, Binnendeutsc.he und unseÍe

Nachkommen, die hier bereits geboren
sind, sie a]le sollen durdr ďe Gráber an
das Vertreibungsgeschehen erinnert und zu
MitstreiteÍn fiir Gerechtigkeit und Frie-
den zwischen den VÓlkern Mitteleuropas
gewonnen werden. Wer i.iber einen Fried-
hof geht uRd immer wieder au{ die Namen
der ostdeutschen LandsmannsdraÍten stóíjt,
ob Schlesien oder Ostpreu8en, ob Sudeten-
land oder Pommern, WestpreuBen oder
Siebenbtirgen, dem wird erst bewuBt, was
al]e Deutschen verloren haben. Í(eine
LandsmannsdraÍt sollte sidr von der Uber-
nahme dieser Gedanken aussůlieBen und l
die Namen der deutschen Siedlunssráume f
3šj. 

u." Grabsteinen wieder ersteňen las-f

Die Namen der einzelnen veÍstolbenen,
ihre Geburts- und Sterbedaten behalten
nur die engsten Familienangehórigen . im
Gedáchtnis. Mit der AuÍschrift ,,Súdeten_land", ,,Schlesien" us\,v. werden sie aber
noďt zu stummen Zeugen der Vertreibung
und damit gesdriďrtliche Dokumentation' /

Dr. Suchyf

Wer hot solche Kolender? I

Fiir seine Bibliothek sudrt das Asdrer
Archiv als Ankauf oder als Widmung Íol_
gende Bůcher:
' Kalendet fÍir Asch und tJmgebung auf
das lahr t877 llahrgang r), ebenso lahr-
gang 2 (1878| und fahrgang 3 (1879.). Die
Kalender erschienen im Verlag E. Sdreit-
hauer, Asdr. Soweit nodl wéitere |ahr_
gánge ersclrienen, sind wir audr noch an
diesen Kalendern sehr interessiert.

ZuschriÍten bitte ric-hten an:
Atchiv des Rreises As&, 8672 Selb- h-

kersreuth, Postfadt 4.

,,Wird Asch ein neues
Winlercportzenlrum?"

So Íragt das deutschsprachige Prager Ge-
werksdraftsblatt,,Volkszeitung', und erteilt
dann gleich selbst Íolgende Antwort: ,,Die
jungen Mensůen von Ásů - es ist schon
eine bekannte Tatsache, daí3 sie den GroB_
teil der Einwohner der Stadt darstellen -haben direkt ideale Bedingungen fůr den
Wintersport; den ganzen Winter iiber hal-
ten sic]h hier Schnee und Eis. Eislaufplátze
gibt es bereits genug, íast jede Schule hat
einery, ebenso die Hockeyabteilung des
Sportklbbs fiskra. Weit weniger ver5reitet
ist jedoch der Ski-Sport. In den letzten
zweí |ahren, seit ein begeisterter Propaga-
tor dieses Sports einen Ski-Zirkel griinde-
te, der heute 35 Mitglieder hat, ist-das In-
teÍesse etwas gestiegen. Mit dem benach-
barten Klingenthal in der DDR hat der
Zirkel sůon spoÍtlidlen Kontakt aufge_
nommen. Von 1967-1968 will der Zirkel
das Wintersportzentrum auf dem Hainberg
Íertigstellen. Bis Ende dieses |ahres wirii
an der Abfahrtstrecke ein SkiauÍzug

Vor einigen fah-
ren sah einlands-
mann, der die alte
Heimat besudrte
und dabei audr
auÍ den alten
evangelischen
Friedhof kam, im
Gestrtipp undUn-
kraut einer Fami-
liengruÍt die vom

Sod<el gestiiÍzte Bůste deš ehemaligen
Ascher Biirgermeisters Carl Tins liesén.
Er fotografferte sie {Bild oben} und setzte
die Angehórigen von seinem Funde in
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Aus dem Härtefonds wurden 361 050 Bei-
hilfen zur Hausratbeschaffung gewährt
und zwar 456,9 Millionen _DM an So-
wjetzonenflüchtlinge und 52,2 Millionen
DM an sonstige Berechtigte. Nach Scha-
densstufen unterteilt,~ erhielten 86,7 Pro-
zent der Vertriebenen, Ausgebombten und
Ostgeschädigten die Hausratsentschädigung
nach Stufe I, 7,9 Prozent nach Stufe II und
5,4 Prozent nach Stufe III. -

Turnertreffen schön wie immer
Am 21./22. Oktober hatten die Ascher

Turner - (d. h. halt das immer so ziemlich
gleiche Häuflein der Getreuen) - in Mün-
chen ihr diesjähriges Stelldichein. Die dor-
tige Ascher Gmeu,-voran der Bürgermeister
Hans Wunderlich, hatte für Lokal und
Quartier bestens gesorgt, die Gäste aus
Franken, Oberfranken, Hessen und Würt-
temberg waren gut untergebracht. Wieder
war Senior Christian Fleißner mit von der
Partie , der Achtzigjährige kam fast ge-
radewegs von seinem 93jährigen Turnbru-
der Iakob (Gloser), dem er zusammen mit
den ebenfalls in München aufkreuzenden
Turnbrüdern Edi. Ganßmüller, -Friedrich
Wunderlich (Nopf) und Wilh. Wunderlich
(Laibl, Frankfurt) in Öhringen einen Ge-
burtstagsbesuch abgestattet hatte. Die Stüh-
le im Vereinslokal der Gaststätte Halden-
see reichten bereits nicht mehr aus, als
Hans Wunderlich als Leiter der Münchener
Heímatgruppe und Anton Pötzl (Heil-
bronn) als der alljährliche Motor des Tref-
fens ihre Grüße entboten. Damit war es
auch schon genug mit „Offiziellem“, es gab
ja wieder so viel zu erzählen und zu plau-
dem, daß für „Programm“ kaum Zeit ge-
wesen wäre. Immer wieder erschollen neue
Begrüßungs-Rufe, wenn sich die Türe öff-
nete, um noch und noch einen Turnbruder
oder eine Turnschwester hereinzulassen.
Schließlich waren gut und gerne an die
hundert beisammen. Die letzten hielten
dann auch bis nach Mitternacht aus, ob-
wo_hl die ersten schon zur Mittagsstunde
eingetroffen waren. Ihrer zwanzig trafen
sich dann noch am Sonntagvormittag zu
einem dreistündigen Standrundgang, auf
denen ihnen Lm. Tins Dinge zeigte, die
sonst der rasche München-Besucher nicht
zu sehen bekommt. Über „Befehl“
einiger Teilnehmer vermerkt dieser hier,
(er schreibt ja auch den vorliegenden Be-
richt) daß kein beruflicher Fremdenführer
die Sache hätte besser machen können.
(Diese „Beruflichen“ dürfen halt auch kein
so loses Maul führen). Es gab dann noch
einen gemeinsamen Mittagstisch im „Hal-
densee“ in der verfrühten Meinung, damit
den Schlußpunkt hinter die schönen Stun-
den zu setzen. Aber siehe da, alsbald tra-
fen neue auswärtige Gäste ein, man blieb
beisammen und erlebte nochmals ein paar
schöne Stunden heimatlicher Gemeinschaft.
Wohl fuhr dann einer nach dem anderen
wieder hinaus in den goldenen Oktober,
der nirgends goldener sein konnte als an
diesen wetterherrlichen Herbsttagen in
München, aber es dauerte doch in den
sinkenden Abend hinein, bis auch die letz-
ten den Heimweg antraten.

Wiedererstandenes Grabmal
Vor einigen Iah-
ren sah ein Lands-
mann, der die alte
Heimat besuchte
und dabei auch
auf den alten
evangelischen
Friedhof kam, im
Gestrüpp und Un-

' kraut einer Fami-
liengruft die vom

Sockel gestürzte Büste des ehemaligen
.Ascher Bürgermeisters Carl Tins liegen.
Erfotografierte sie (Bild oben) und setzte
die Angehörigen von seinem Funde in
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Kenntnis. Einige Zeit später fuhr ein En-
kel des Bürgermeisters Carl Tins nach
Asch und erwirkte folgende vom Pfarramt
ausgestellte und vom Bürgermeisteramt be-
glaubigte Bestätigung (hier ins Deutsche
übersetzt): -„Das Pfarramt der evangeli-
schen tschechischen Brüderkirche in Asch,
Husplatz 15 (Anm. der Schriftl.: So heißt
jetzt der Lutherplatz) bestätigt hiermit,
daß die `Büste, die Herr Walter Tins in die
=Deutscl1*ë”*B`“1'indesre ublik ausführt, sein
Eigentum ist. Die Büste stellt seinen Groß-
vater Carl Tins dar. Die Büste gehört der
Familie Tins und wurde im ehem. evan-
gelischen Friedhofe in Asch im Tinsschen
Familiengrabe liegend unbeschädigt aufge-
funden. Der städtische Nationalausschuß
von Asch gab seine Zustimmung, daß die
Büste des Carl Tin-s, der in Asch im' Iahre
1934 starb, in die Bundesrepublik über-
führt wird.“ - Nunmehr steht die Büste,
'-eine Arbeit des akad. Bildhauers Iohannes
..„W_r_1_rgal, Schöpfer des Ascher Goethedenkí
mals, in 'ähnlicher Grabmal-Gestaltung wi
früher in Asch, auf dem Gottesacker in
Feldmoching über dem Grabe, in dem
Ilse Tins, die Gründerin des Ascher Rund-
briefs, ruht:

` War es hier die Bewilligung, eine Büste
eins Ausland mitzunehm n, so erteilten die

Tschechen der Industriellen-Familie Hering
die Genehmigun , eine Urne zu exhumie-
ren und nach åsterreich zu bringen. Es
handelte sich um die sterblichen Überreste
der noch in Asch verstorbenen Frau Hering,
Gattin des Fabrikanten Woldemar Hering,
der im Vorjahr in Oberndorf bei Salzburg
starb. Seine und seiner Frau Urne stehen
nun in einer architektonisch hervorragend
gestalteten Bestattungskapelle auf dem
Heringschen Grundstück in Oberndorf.

Grabsteine sind Urkunden
Bekanntlich verwildern die Gräber in

der sudetendeutschen Heimat, soweit sie
nicht übe-rhaupt eingeebnet worden sind
oder in besonders geplanten Einzelfällen
von zurückgebliebenen Sudetendeutschen
oder christlich-menschlich gesinnten tsche-
chischen Landsleuten gepflegt werden. So
manche Grabsteine wurden schon ver-
mauert, andere abgeschliffen und wieder-
verwendet.- Damit verschwinden neben
zahllosen anderen „stummen“ Zeugen auch
die Grabsteine, die beweisen, daß dort ein-
mal deutsches Land war. Wir ließen aber
nicht nur' einzelne Gräber, sondern unser
aller Land „Sudetenland“ zurück!

Ausländer, die westdeutsche Friedhöfe
besuchen, Binnendeutsche und unsere
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Nachkommen, die hier bereits geboren
sind, sie alle sollen durch die Gräber an
das Vertreibungsgeschehen erinnert und zu
Mitstreitern für Gerechtigkeit und Frie-
den zwischen den Völkern Mitteleuropas
gewonnen werden. Wer über einen Fried-
hof geht und immer wieder auf die Namen
der ostdeutschen Landsmannschaften stößt,
ob Schlesien oder Ostpreußen, ob Sudeten-
land oder Pommern, Westpreußen oder
Siebenbürgen, dem wird erst bewußt, was
alle Deutschen verloren haben. Keine
Landsmannschaft sollte sich von der Uber-
nahme dieser Gedanken ausschließen und
die*Namen der deutschen Siedlungsräume
auf den Grabsteinen wieder erstehen las-

.. .

sen. - -
Die Namen der einzelnen Verstorbenen,

ihre Geburts- und Sterbedaten behalten
nur die engsten Familienangehörigen _ im
Gedächtnis. Mit der Aufschrift „Sudeten-
land“, „Schlesien“ usw. werden sie aber
noch zu stummen Zeugen der Vertreibung
und damit geschichtliche Dokumentation.

A Wer hat solche Kalender?
Für seine Bibliothek sucht das Ascher

Archiv als Ankauf oder als Widmung fol-
gende Bücher: - ,

Kalender für Asch und Umgebung auf
das Iahr 1877 (Iahrgang 1), ebensolahr-
-gang 2 (1878) und Iahrgang 3 (1879.). Die
Kalender erschienen im Verlag E. Scheit-
hauer, As-ch. Soweit noch weitere Iahr-
gänge erschienen, sind wir auch noch an
diesen Kalendern sehr interessiert.

Zuschriften bitte richten an:
Archiv des Kreises Asch, 8672 Selb- Er-

kersreuth, Postfach 4.
„Wird Asch ein neues
Wintersportzentrum?"

So fragt das deutschsprachige Prager Ge-
werkschaftsblatt „Volkszeitung“ und erteilt
dann gleich selbst folgende Antwort: „Die
jungen Menschen von Asch - es ist schon
eine bekannte Tatsache, daß sie den Groß-
teil der Einwohner der Stadt darstellen -
haben direkt ideale Bedingungen für den
Wintersport , den ganzen Winter über hal-
ten sich hier Schnee und Eis. Eislaufplätze
gibt es bereits genug, fast jede Schule hat
einen, ebenso die' Hockeyabteilung des
Sportkliıbs Iiskra. Weit wenigerverbreitet
ist jedoch der Ski-Sport. In den -letzten
zwei Iahren, seit ein begeisterter Propaga-
tor dieses Sports einen Ski-Zirkel gründe-
te, der heute 35 Mitglieder hat, ist das In-
teresse etwas gestiegen. Mit dem benach-
barten Klingenthal in der DDR'hat der
Zirkel schon sportlichen Kontakt aufge-
nommen. Von 1967-1968 will der Zirkel
das Wintersportzentrum auf dem I-Iainberg
fertigstellen. Bis Ende dieses Iahres wird
an der Abfahrtstrecke ein Skiaufzug

_Dr. Sucliylı
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gebaut. Das wird nicht so einfaů sein,
denn zu diesem Zweck mu8 eine Trans-
Íormatorenstation errichtet werden. Die
Kosten der Montage - z6o ooo Kčs - dtiÍÍte
der RegierungsausschuíŠ fiir Fremdenver-
kehr tragen. Alle tibrigen Arbeiten werden
einen weiteren Betrag von 27o ooo Kčs er-
Íordern. Diese Wintersporteinrichtungen
sollen bereits. in dieser Saison in Betrieb
sein. Geplant ist der Bau einer kleinen
Sprungsc.hanze mit dem kritischen
Punkt z5-3o m. Das Proiekt wird gemein-
sam mit Fachleuten aus Klingenthal ausge-
arbeitet. Mit der InbetÍiebnahme wird {i.ir
den náchsten Winter gerechnet. Die B o b -
b a h n, die heute nidrt ausgenútzt ist, soll' in eine Rodelbahn umgebaut werden. Das
Restaurant auÍ dem Hainberg hat der Club
in eigene Regie tibernoÍIÍI€fl; in seinem
Dachgescho8 will er eine Touristenher-
berge einrichten. Falls Asch wirklich als. Wintersportgebiet ankommt, sollen weite-
re UnterkunÍtsmóglichkeiten in einer mon-
tielten TouÍistenhiitte direkt auÍ dem
Hainberg geschafíen weÍden."

SÚdtirol brouchÍ unsere HilÍe
Italien ist nach wie vor nidrt bereit, den

Siidtirolern die in den Pariser Vertrágen
zugesagte kulturelle Landesautonomie in-
nerhalb des italienisdren Staatsverbandes
zuzugestehen. Die Reaktionen der italieni-

i schen Polizei- und Militárorgane auf sinn-
lose Attentate lassen der unsdruldigen Be-
vólkerung die Anwesenheit der Íremden
Madrt allzu deutlich spiiren. Die Abnei-
gun8en wachsen dadurch verstándlicher-
weise auf beiden Seiten. Die in den gro-
íŠen Stádten erridrteten Fabriken besdraf-
tigen hauptsáďrliďr zugewanderte Ita-
liener aus dem Siiden und die in ihrer
Mehrzahl nodr báuerlich orientierte bo-
denstándige Bevólkerung hat Miihe, den
Anschlu8 an den FoÍtschÍitt zu gewinnen,
zumal es gerade noch auÍ dem Sdrul- und
Ausbildungssektor vieles aufzuholen gilt.
Die zahlreidren Familien, die oÍt zwischen
6 und ro Kinder haben, sind hier beson-
ders benachteiligt, weil sie audr oft die
Kosten fiir die Ausbildung nid1t auÍbÍin-
gen kónnen. Gerade diesen Familien aber
sollte unsere Aufmerksamkeit und HilÍe
gelten. Es werden benÓtigt: festes Schuh-
werk, wie es im Gebirge iiblich ist, gut eÍ-
haltene Kleidungsstiicke aller Art, aber vor
allem Geldspenden, um begabten jungen
Menschen zu einer besseren Ausbildung zu
verhelfen, damit sie speter im Existénz-
kampÍ bestehen kónnen. Die Spenden sind
zu richten an: Pater Seraphim PÍantneÍ,
KapuzinerklosteÍ in Sdrlanders/Vinschgau,
Si.idtirol - NoÍd-Itálien. Es sind nur Pakete
bis zu zo kg zu sůicken. Fůr Bahnsendun-
gen můssen hohe Lager- und Zollgebúh-
ren bezahlt werden, so da8 am Ankunfts-
ort unerschwingliďre Kosten entstehen. Es
sind zwei Zollínhaltserklárungen und eine
intelnationále Paketkarte in deutscher
Sprache auszuÍúllen. Geldspenden, die noch
dringender benótigt werden, bitte audr an
obige AnsůriÍt zu senden. Die Spenden
werden vom Kloster aus zentÍáI an die
notleidende Bevólkerung verteilt'

,,Normolverbrouch" hÚben und drÚben
Erstmalig vertjfÍentlidrte um die |ahres-

wende ry66167 das Organ des sowietzona-
]en Statistischen Zentralamtes, die ,,Statř
stisdle PÍaxis", eine AuÍgliederung der
Haushaltseinkommen . in Mitteldeutsch-
land. z5 PÍozeflt der Haushalte verfůgten
.danach tiber weniger als 6oo Mark, 35 Pro-
zent i.ibeÍ ein Einkommen zwischen 6oo
und 9oo Mark und 4o Prozent iiber mehr
als 9oo Mark im Monat. In Mitteldeutsch-
land ist der Anteil der Frauen an den Be-

' scháftigten mit 46 Prozent so hodr wie in
keinem anderen Land Europas. Das Ein-
koinmen der .Frau aber ist im Haushalts-
einkomrnen enthalten. Anders ausgedri.ickt

hei8t das: drtiben steckt im Haushaltsein-
kommen erheblich mehr Arbeit als in dem
der Bundesrepublik. Was gibt nun ein
vierkópffger Arbeitnehmer-Haush'alt aus?
In Mitteldeutschland entÍallen 3zr Mark,
in der Bundesrepublik z85 Mark auÍ die
Ernáhrung. 94,5o Mark bzw. 46 Mark
kosten Getránke und Tabakwaren' Nur 46
Mark entridrtet die mitteldeutsdre Durch-
schnitts-Familie fůr Miete; in der Bundes-
republik muíl der Normalhaushalt sehr
viel tiefer in die Tasdre greiÍen und 86,55
Mark zahlen. Auch Heizung und Beleuch-
tung ist drůben billiger: z5,r5 Mark gegen-
tiber 39,7o Mark. rzr,73 Mark gibt man
drtiben Íiir Hausrat aus, bei uns nur 67,z8
Mark Fúr Bekleidung wendet der mittel-
deutsche Haushalt t42,94 Mark auf; er be-
kommt dafi.ir nicht einmal die Halíte der
Ware, die der Westdeutsche ftir seine 9r,78
Mark erhált. Etwa gleidr hoch sind die
Ausgaben Ítir Reinigung und Kórperpflege:
33,rr Mark driiben gegen 32,50 Mark bei
uns, {i.ir Bildung und Unterhaltung (45,4o
Mark gegen 46,3r Mark) und Íiir Verkehr
{48,63 Mark gegen 44r4o Mark}. Beim Fahr-
geld, das dri.iben erheblidr billiger ist, dÍirf-
te sich der hohe lrauenanteil an den Be-
scháftigten auswirken, weil sie mehr als
die Frauen in der Bundesrepublik auí Ver-
kehrsmittel angewiesen sind. Die genann-
ten VerbraucherziÍÍetn ergeben driiben
878,46 Mark, in der Bundesrepublik 739,52
Mark. In diesem Falle hat die Ostmark !e-
genůber der Westmark eine Kaufkraft von
84 Prozent. Allerdings liegt sie tatsádrlich
noch tieÍer, da bei allen Gegenstánden des
gehobenen BedarÍs der Zonenbewohner
sidr stárken Beschránkungen gegeniiber
dem Bewohner. der Bundesrepublik unter-
werÍen mu8. Wáre das nicht so, dann
lásen die Verbraucherzahlen dri.iben Ítir
Náhrungs- und Genu8mittel sowie Beklei-
dung um mindestens roo Prozent hriher;
dies iibertráfe indessen bei weitem das
Leistungsvermógen einer Normalverbrau-
ďrer-Familie' Dieser Vergleidr beweist von
neuem, wie wichtig aúch heute noch unser
,,Paket nach drtiben" ist. ImmeÍ noch gibt
es ,,Engpásse" in der Versorgung, ob es
sich um Nágel, Schrauben, Werkzeug,
NáhmateÍial, Taschenlampenbatterien, um
Wásche, Kleidung, Schuh- und Lederwaren,
ob es sich um Tabakwaren, Kaffee, Scho-
kolade oder um SiidÍriichte handelt. Bei
ungezáhlten Nóten des Alltags kónnen
nur wir mit Geschenksendungen helÍen.

. Johrestogung des Witikobundes
in Bomberg

,,Die aktive Deutsdrland- und Ostpolitik'
der Bundesregierung steht in GeÍahr, von
KráÍten ver{álsdrt zu werden, die untel
einer Politik der Bewegung die Kapitula-
tion vor den Anerkennungsforderungen
Ulbrichts und des Ostblocks verstehen. Ge-
gen íalsch verstandene Entspannungskon-
zepte des Westens und gegen die wachsen-
de AgressionskraÍt des Weltbolschewismus
hat die Bundesregierung die Aufgabe, ein
Regiment des nationalen Widerstandes zu
ftihren und ihre Verbůndeten dariiber auf-
zukláren, daB eine deutsche Rechtskapitu-
lation nur der Anfang vom Ende ihrer
eigenen Freiheit wáre."

Mit diesen woÍten umriB Bundestags-
abgeordneter Dr. Walter Becher die
wahre Aufgabe der Bundesregierung in
seinem politisdren Referat auí der |ahres-
tagung des Witikobundes, die am 7./s. Ok-
tober in Bamberg durdrgefůhrt wurde'
Uber 6oo Mitglieder und Gáste dieser na-
tionalen, von Sudetendeutsdren gegrtinde-
ten und im wesentlidren getragenen politi-
sdlen Gesinnungsgemeinsdraft hatten siďr
zusammengeÍunden, um ein Fazit der |ah-
resarbeit zw zíeher., Ausblick zu halten
und die Gemeinsamkeit zu erneuern. -
Einen Hóhepunkt bildete am Sonntag die
Festveranstaltung. Der historisdre Kaiser-
saal in der neuen Residenz auÍ dem ver-

bltifÍend an die deutschen Zxge Prags ge-
mahnenden Domplatz war ausgesuchter
Rahmen daíÍir. Der Vorsitzende des witi-
kobundes, Dr. Heinz Lange, gedachte zu-
nádlst in eindrucksvoll ehrenden woÍten
des Spreďrers der SL. Gerade dieser histo-
rische Saal mit den Bildnissen der Kaiser
des Heiligen RÓmischen Reiches deutscher
Nation wáre so richtig die Státte fiir Hans_
Christoph Seebohm gewesen/ der Íiir diese
Veranstaltung als Redner urspriinglidr vor-
gesehen war. Der Festvortrag von Caspar
Freiherr von Schrenck-Notzing war iedoch
kein Lůckenbii(er. Ungemein oÍt yon Zl-
stimmung und Beifall unterbrodren, legte
er Íarbíg und sezierend die verborgenen
Zusammenhánge, Fáden und Absichten
der meinungsbildenden Medien oÍÍen, ihre
Entstehung und ihr Verhalten in Vergan-
genheit und Gegenwart. Die Gesinnungs-
steueÍung und -KonzentÍatio4. habe ie_
doch ihre Grenze an der primáren Klein-
gruppe/ der Familie, dem engen Freundes-
kreis. Híer bilden sich Einstellungen her-
aus, die bei einem weltpolitischen wetteÍ-
wechsel schnell massenwirksam werden
kónnten.

Mosoryk bleibt verdommt
Der neue Wind, der sidr nach der par-

teiamtlidren Ma8regelung einiger Schrift-
steller und |ournalisten im Pressewesen
und in der Literatur bemerkbar macht, hat
audr iene WissenschaÍtler und |ournalisten
an die Wand gedrángt, die seit lángerem
versudrt hatten, den Grúnder der eÍsten
Tsdrechoslowakei und deren ersten Staats-
prásidenten, T.C. Masatyk, als wertvollen.
Wegbereiter fůr die zweite, die ,,sozia1isti_
sche" tschechoslowakische Republik hinzu-
stellen und damit ihn und andere fiihren-
de Politiker der damaligen Zeit ztt rehabi-
litieren, die seit der kommunistisdren
Machtergreifung (r948| als,,verráterische
Steigbtigelhalter des Kapitalismus und der
Bourgeoisie" verdammt worden waren. So
konnte man in der tschechischen Presse
aus Ánla8 des z8. Oktober audr Íolgenden
Satz lesen: ,,Die Illusionen iiber Freiheit
und Gleichheit, geziichtet von Masaryk
und seinen Sclrúlern, sind in den Augen
der BevÓlkerung im Laufe von zwanzig
fahren der bourgeoisen Republik im Raudr
der Karabiner der Polizei und vor allem
zut Zeit des Můnchener Verrats zetflossen.'"

Dem Regime resllos ergeben
Der tschechoslowakische fournalisten-

verband hat dem ZK der tsdrechoslowa-
kischen KP eine Ergebenheitsadresse .ge-
sandt, in der er niůt nur die Versuche lite-
rarisdrer Zeitungen verurteilt,,,eine eigene
oppositionelie Platt{orm" zu íormulieren,
sondern auch versichert, daíš sich die Par-
tei jederzeit auf die Mitglieder dieses Ver-
bandes verlassen ktinne. Es sei fur die
fournalisten eine Verpflichtung, da8 sie
die Partei als ein an vorderster Front ste-
hendes Aktiv einsihátzt und die Leistun_
gen anerkennt, die von den fournalisten
zur Durchsetzung der Parteibeschliisse er-
bracht werden. ,,ZtI einem Zeitpunkt, iň
dem sidr die internationale Situation ver-
sůárft und die KraÍt der antikommunisti-
sdren Propaganda wáchst, sind wir uns der
Notwendigkeit durchaus bewu8t, die all-
seitige BereitschaÍt und InÍormationspflicht
zu erhóhen, was zugleich eng mit eiper
Erhóhung der Wirksamkeit unserer Presse,
des Rundfunks und des Fernsehens veť-
bunden ist."

Gorogen, ober keine Autos
Mit eínem deutlichen Anflug von Stolz

tiber so viel Btirgersinn vermeldete dieser
Tage eine tschedrische Zeittsng: ,,Im Rah-
men der Selbsthilfeaktion ,Z' bauen in der
LeninstraBe it Asch angehende Autofahrer
eine Garage mit 18 Boxen".

Nun ia, Garagen kann man ebén zur

-168-

r.

„-ıııııııı.-4Aıııyàıq

.r _

\ _

- .1

gebaut. Das wird nicht so einfach sein,
denn zu diesem Zweck muß eine Trans-
formatorenstation errichtet werden. Die
Kosten der Montage - 260 ooo Kös - dürfte
der Regierungsausschuß für Fremdenver-
kehr tragen. Alle-'übrigen Arbeiten werden
einen weiteren Betrag von 270 000 Kšs er-
fordern. Diese Wintersporteinrichtungen
sollen bereitsin dieser Saison in Betrieb
sein. Geplant ist der Bau einer kleinen
Sp 1 u n g s oh a n z e mit dem kritischen
Punkt 25-30 m. Das Projekt wird gemein-
saınmit Fachleuten aus Klingenthal ausge-
arbeitet. Mit der Inbetriebnahme wird für
den nächsten- Winter gerechnet. Die B o b -
b a h.n , die heute nicht ausgenützt ist, 'soll
in eine Rodelbahn umgebaut werden. Das
Restaurant auf dem Hainberg hat d.er Club
in eigene Regie übernommen, in seinem
Dachgeschoß will er eine Touristenher-
berge einrichten. Falls- Asch wirklich als
Wintersportgebiet ankommt, sollen weite-
re Unterkunftsmöglichkeiten in einer mon-
tierten Touristenhütte direkt auf dem
Hainberg geschaffen werden.“

' Südtirol braucht unsere Hilfe
~. Italien ist nach. wie vor -nicht bereit, den
Südtir-olern die in den Pariser Verträgen
zugesagte . kulturelle Landesautonomie in-
nerhalb des italienischen Staatsverbandes
zuzugestehen. Die Reaktionen der italieni-
schen Polizei- und Militärorgane auf sinn-
lose Attentate lassen der unschuldigen Be-
völkerung die Anwesenheit der fremden
Macht allzu deutlich spüren. Die Abnei-
gungen wachsen dadurch verständlicher-
weise auf beiden Seiten. Die in den gro-
ßen Städten errichteten Fabriken beschäf-
tigen _ hauptsächlich zugewanderte Ita-
liener aus dem Süden und die in ihrer
Mehrzahl noch bäuerlich orientierte bo-
denständige Bevölkerung hat Mühe, den
Anschluß an den Fortschritt zu gewinnen,
zumal es gerade noch auf dem Schul- und
Ausbildungssektor vieles aufzuholen gilt.
Die zahlreichen-Familien, die oft zwischen
6 und 10 Kinder haben, sind hier beson-
ders benachteiligt, weil sie auch oft die
Kosten für die Ausbildung nicht aufbrin-
gen können. Gerade diesen Familien aber
sollte unsere Aufmerksamkeit und Hilfe
gelten. Es werden benötigt: festes Schuh-
werk, wie es im Gebirge üblich ist, gut er-
haltene Kleidungsstücke aller Art, aber vor
allem Geldspenden, um begabten jungen
Menschen zu einer besseren Ausbildung zu
verhelfen, damit sie später im Existenz-
kampf bestehen können. Die Spenden sind
zu richten an: Pater Seraphim Prantner,
Kapuzinerkloster in Schlanders/Vinschgau,
Südtirol - Nord-Italien. Es sind nur Pakete
bis zu 20 kg zu schicken. Für Bahnsendun-
gen müssen hohe Lager-_ und Zollgebüh-
ren bezahlt werden, so daß am Ankunfts-
ort unerschwingliche Kosten entstehen. Es
sind zwei Zollinhaltserklärungen und eine
internationale Paketkarte in deutscher
Sprache auszufüllen.Geldspenden, die noch
dringender benötigt werden, bitte auch an
obige Anschrift zu senden. Die Spenden
werden vom Kloster aus zentral an die
notleidende Bevölkerung verteilt.

„Normalverbrauch" hüben und drüben
Erstmalig veröffentlichte um die Iahres-

wende 1966/67. das Organ des sowjetzona-
len Statistischen Zentralamtes, die „Stati-
stische Praxis“, eine Aufgliederung der
Haushaltseinkommen . in Mitteldeutsch-
land. 25 'Prozent der Haushalte verfügten
danach über weniger als 600 Mark, 35 Pro-
zent über ein Einkommen zwischen 600
und 900 (Mark und 40 .Prozent über mehr
als 900 Mark im Monat. In Mitteldeutsch-
land ist der Anteil der Frauen an den Be-
schäftigten mi-t 46 Prozent so hoch wie in
keinem anderen Land Europas. Das Ein-
kommen der -Frau .aber ist im Haushalts-
einkommen enthalten. Anders ausgedrückt
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heißt das: drüben steckt im Haushaltsein-
kommen erheblich mehr Arbeit als in dem
der Bundesrepublik. Was gibt' nun ein
vierköpfiger Arbeitnehmer-Haushalt aus?
In Mitteldeutschland entfallen 321 Mark,
in der Bundesrepublik 285 Mark auf die
Ernährung. 94,50 Mark bzw. 46 Mark
kosten Getränke und' Tabakwaren. Nur 46
Mark entrichtet die mitteldeutsche Durch-
schnitts-Familie für Miete, in der Bundes-
republik muß' der Norrnalhaushalt sehr
viel tiefer in die Tasche greifen und 86,55
Mark zahlen. Auch Heizung und Beleuch-
tung ist drüben billiger: 25,15 Mark gegen-
über 39,70 Mark. 121,73 Mark gibt man
drüben für Hausrat aus, bei uns nur 67,28
Mark. Für Bekleidung wendet der mittel-
deutsche Haushalt 142,94 Mark auf , er be-
kommt dafür nicht einmal die Hälfte der
Ware, die d.er Westdeutsche für seine 91,78
Mark erhält. Etwa gleich hoch sind die
Ausgaben für Reinigung und Körperpflege:
33,11 Mark drüben gegen 32,50 Mark bei
uns, für Bildung und Unterhaltung (45,40
Mark gegen 46,31- Mark) und für Verkehr
(48,63 Mark gegen 44,40 Mark). Beim Fahr-
geld, das drüben erheblich billiger ist, dürf-
te sich der hohe Frauenanteil an den Be-
schäftigten auswirken, weil sie mehr als
die Frauen in der Bundesrepublik auf Ver-
kehrsmittel angewiesen sind. Die genann-
ten Verbraucherziffern ergeben drüben
878,46 Mark, in der Bundesrepublik 739", 52
Mark. In diesem Falle hat die Ostmark ge-
genüber der Westmark eine Kaufkraft von
84 Prozent. Allerdingsliegt sie tatsächlich
noch tiefer, da bei allen Gegenständen des
gehobenen Bedarfs der Zonenbewohner
sich starken Beschränkungen gegenüber
dem Bewohner. der Bundesrepublik unter-
werfen muß. Wäre das nicht so, dann
lägen die Verbraucherzahlen drüben für
Nahrungs- und Genußmittel' sowie Beklei-
dung um mindestens 100 Prozent höher,
dies überträfe indessen bei weitem das
Leistungsvermögen einer Normalverbrau-
cher-Familie. Dieser Vergleich beweist von
neuem, wie wichtig auch heute noch unser
„Paket nach drüben“ ist. Immer noch gibt
es „Engpässe“ in der Versorgung, ob es
sich um Nägel, . Schrauben, Werkzeug,
Nähmaterial, Taschenlampenbatterien, um
Wäsche, Kleidung, Schuh- und Lederwaren,
ob es sich um Tabakwaren, Kaffee, Scho-
kolade oder -um Südfrüchte handelt. Bei
ungezählten Nöten des Alltags können
nur wir mit Geschenksendungen helfen.

_.|cıhrestagung des Witikobundes
in Bamberg

„Die aktive Deutschland- und Ostpolitik
der Bundesregierung steht in Gefahr, von
Kräften verfälscht zu werden, die unter
einer Politik der Bewegung die Kapitula-
tion vor den Anerkennungsforderungen
Ulbrichts und des Ostblocks -verstehen. Ge-
gen falsch verstandene Entspannungskon-
zepte des Westens und gegen die wachsen-
de Agressionskraft des Weltbolschewismus
hat die Bundesregierung die Aufgabe, ein
Regiment des nationalen Widerstandes zu
führen und ihre Verbündeten darüber auf-
zuklären, daß eine deutsche Rechtskapitu-
lation nur der Anfang vom Ende ihrer
eigenen Freiheit wäre.“

Mit diesen Worten umriß Bundestags-
abgeordneter Dr. Walter B echer die
wahre Aufgabe der Bundesregierung in
seinem politischen 'Referat auf der Iahres-
tagung des Witikobundes, die am 7./8. Ok-
tober in Bamberg durchgeführt wurde.
Über 600 Mitglieder und Gäste dieser na-
tionalen, von Sudetendeutschen gegründe-
ten und im wesentlichen getragenen politi-
schen Gesinnungsgemeinschaft hatten sich
zusammengefunden, um ein Fazit der Iah-
resarbeit zu ziehen, Ausblick zu halten
und die Gemeinsamkeit zu erneuern. -
Einen Höhepunkt bildete am Sonntag die
Festveranstaltung. Der historische Kaiser-
saal in derneuen Residenz auf dem ver-
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blüffend an die deutschen Züge Prags ge-
mahnenden Domplatz war ausgesuchter
Rahmen' dafür. Der Vorsitzende des Witi-
kobundes, Dr. Heinz Lange, gedachte zu-
nächst in eindrucksvoll ehrenden Worten
des Sprechers der SL. Gerade dieser histo-
rische Saal mit den Bildnissen der Kaiser
des Heiligen Römischen Reiches deutscher
Nation wäre so richtig die Stätte für Hans-
Christoph Seebohm gewesen, der für diese
.Veranstaltung als Redner ursprünglich vor-
gesehen war. Der Festvortrag von Caspar
Freiherr von Schrenck-Notzing war jedoch
kein Lückenbüßer. Ungemein oft von Zu-
stimmung und Beifall unterbrochen, legte
er farbig und sezierend die verborgenen
Zusammenhänge, Fäden und Absichten
der meinungsbildenden Medien offen, ihre
Entstehung und ihr Verhalten in Vergan-
genheit und Gegenwart. Die Gesinnungs-
steuerung und -Konzentration habe je-
doch ihre Grenze an der primären Klein-
gruppe, der Familie, dem engen Freundes-
kreis. Hier bilden sich Einstellungen her-
aus, die bei -einem weltpolitischen Wetter-
wechsel schnell massenwirksam werden
könnten.

Masaryk bleibt verdammt
Der neue Wind, der sich nach der par-

teiamtlichen Maßregelung einiger Schrift-
steller und Iournalisten im Pressewesen
und in der Literatur bemerkbar macht, hat
auch jene Wissenschaftler und Iournalis-ten
an die Wand gedrängt, die seit längerem
versucht' hatten, den Gründer der ersten
Tschechoslowakei und deren ersten Staats-
präsidenten, T. G. Masaryk, als wertvollen.
Wegbereiter für die zweite, die „sozialisti-
sche“ tschechoslowakische Republik hinzu-
stellen und damit ihn und andere führen-
de Politiker der damaligen Zeit zu rehabi-
litieren, die seit der kommunistischen
Machtergreifung (1948) als „verräterische
Steigbügelhalter des Kapitalismus und der
Bourgeoisie“ verdammt worden waren. So
konnte man in der tschechischen Presse
aus Anlaß des 28. Oktober auch folgenden
Satz lesen: „Die Illusionen. über Freiheit
und Gleichheit, gezüchtet von Masarvk
und seinen Schülern, sind in den Augen
der Bevölkerung im Laufe von zwanzig
Iahren der bourgeoisen Republik im Rauch
der Karabiner der Polizei und vor allem
zur Zeit des Münchener Verrats zerflossen.“

Dem Regime restlos ergeben -
Der tschechoslowakische Iournalisten-

verband hat dem ZK der tschechoslowa-
kischen KP eine Ergebenheitsadresse .ge-
sandt, in der er nicht nur die Versuche lite-
rarischer Zeitungen verurteilt, „eine eigene
oppositionelle Plattform“ zu formulieren,
sondern auch versichert, daß sich die Par-*-
tei jederzeit auf die Mitglieder dieses Ver-
bandes verlassen könne. Es sei für - die
Iournalisten eine Verpflichtung, daß sie
die Partei als ein an vorderster Front ste-
hendes Aktiv einschätzt und die Leistun-
gen anerkennt, die von den Iournalisten
zur Durchsetzung der Parteibeschlüsse- er-.
bracht werden. „Zu einem Zeitpunkt, in
dem sich die internationale Situation ver-
schärft und die Kraft der antikommunisti-
schen Propaganda wächst, sind wir uns der
Notwendigkeit durchaus bewußt, die all-
seitige Bereitschaft und Informationspflicht
zu erhöhen, was zugleich eng mit einer
Erhöhung der Wirksamkeit unserer Presse,
des Rundfunks und des Fernsehens- .ver-
bunden ist.“- › .. ' - '

Garage-n, aber keine Autos- -_
Mit einem deutlichen Anflug von Stolz

über so viel Bürgersinn vermeldete dieser
Tage eine tschechische Zeitung: „Im -Rah-_
men der Selbsthilfeaktion ,Z" bauen in der
Leninstraße in Asch angehende_Autofahrer
eine Garage mit 18 Boxen“.' . ` _ '

Nun ja, Garagen kann man eben zur
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Not selbst b:ruen, was mit den Fahrzeugen
dazu halt niďrt geht. Darúber ist vie]mehr
ietzt in der gleiďren tsůechischen Presse
u. a. Folgendes zu lesen ge\{esen:

AuÍ tschec-hischen und slowakischen Spar-
kassen liegen gegenwártig bereits iiber
:5 Millionen Kronen auf Sperrkonten, die
von Personen stammen/ die zvm Teil
,,sdlon seit mehreren |ahren auf ďie Zúei-
lung eines PKW warten. Entsprechend den
Bestimmungen miissen sich Kaufinteressen-
ten auÍ Wartelisten eintra$en lassen, in die
sie aber nur aufgenommen werden, wenn
sie die Einzahlung von etwa zwei Drittel
des, zwischen 4o ooo und 5o ooo Kronen lie-
genden Kaufpreises ftir einen PKW auf ein
Sperrkonto nachweisen kónnen. Díe ZahI
der auÍ den Wartelisten eingetragenen
KauÍinteressenten ist auch in den vergan-
genen Monaten weit rascher gewachsen als
díe Zahl der Íůr den InlandbedarÍ bereit-
gestellten PKW. Im vergangenen fahr hat-
,ten von I7o ooo Aspiranten nuÍ 47 600
.einen Wagen zugeteilt erhalten. Inzwi-
schen ist ď1e Zah7 der auf den Wartelisten
dirrgetragenen Personen wieder awÍ t77 ooo
angestiegen/ von denen maximal 63 ooo im
labre ry67 damit rechnen, Besitzer eines
eigenen PKW zu werden. Mit einer Bevor-
zugung' d' h. mit einer etwas Írtiheren Zu-
teilung kÓnnen auÍ Grund einer Regie-
rungsverordnung nach wie vor nur Tráger
hoher staatlicher Auszeichnungen, beson-
térš verdienstvolle Mitarbeiter staatlicher'und gesellsdeaftlicher Organisationen und
'Invaliden redrnen.

Klopprige Vehikel' Irr Mittelbóhmen hat die Polizei in den
letzten Tagen 5 47o KraÍtÍahrzeuge auÍ
ihren technisůen,,Gesundheitszustatd"
iiberprůÍt. Wie das Parteiorgan ,,Rude Pra-
vo" beridrtet, seien bei z 164 Fahrzeugen
ernste technische Mángel festgestellt wor_
,den.; die ,meisten Beanstandungen habe es
''bei,deri Blemsen, der Lenkung, bei der Be-
leydrtung, hinsidltlich zu hohen Abflusses

ASCHER STRASSENBITDER
Links oben: So bietet sich heute der

Blid< von der Steingasse durdr die Niklas-
gasse zum Platz vor der katholischen Kir-
dee. Die Neubauten rechter Hand ver-
drángten den um{angreidren Panzersdren
Hausbesitz, links stand íriiher das Haus
Fisdr-Feiler' Die alte Fassade im HinteÍ-
grund ist das katholísche PÍarramt.
Rechts oben: Eingang in die Brauhausgasse.
Die BíirgerlicheBrauerei stand einmal dort,
wo jetzt SchutthauÍen und nodr ein paar
Rohre liegen. Rechts das sog. Klauberts
Sch1óssel, in dem der Arzt Dr. Robert |á-
ger wohnte. - Die beiden unteÍen BildeÍ
Iassen die mensdren- und verkehrsleere
Ode der Ascher Hauptstraíše in ihrem gan-
zen Ausmaí3e erkennen. Die AuÍnahmen
wurden wáhrend eines Septembertages
dieses fahres gemacht; es regnete zrtarl
aber audr vor und nadr dem Regen wurde
es nidrt lebhaÍter.

von Ól und Benzin und bei einigen Fah-
rern hinsichtlich zu hohen Alkoholspiegels
im Blut gegeben.

Es schmeckt nimmer

Das ursprúnglidr gro3e Interesse an der
Betriebsverpflegung hat in der Tsdredro-
slowakei in den veÍgangenen |ahren unge-
wóhnlidr staÍk nadlgelassen.

Laut ,,Rude Pravo" hat 'sidr allein in
Prag díe ZahL der Betriebskiichen von 32o
im fahre 1960 auf zrr Zeit zzo verringert.
DeÍ HauptgÍund dieses mangelnden Inter-
esses án der Gemeinschaftsverpflegung sei
der, da8 die Betriebe der Zubereitung der
Gerichte zu wenig AuÍmerksamkeit schen-
ken, daíŠ das Essen eintÓnig und in vielen
Fállen sogar kaum genie8bar geworden ist.
Bei 8o Prozent der'kontrollierten Betriebs-
ktldren habe man ,,hygienisďre Unzuláng-
Iichkeiten" Íestgestellt, vor allem im Um-
gang mit Lebenšnritteln.

Das Martyrium einer Ascherin machte
kúrzlich in den Múnchner Tageszeitungpn
Schlagzeilen. Frau Adelheid Schmidt {69},
Witwe des im |ánner v. f. verstorbenen
Krankenkontrollors Karl Sch., war nacf
einem sdrledrt heilenden Obersdrenkel-
bruch bettlágerig geworden. Ihr Sohn Per
ter, in dessen Haus sie ein Zimmer be-
wohnt, besorgte ihr eíne von einem Pfar-
Íel empíohlene Krankensdrwester z1f,Í
Pflege. Diese war, wie sich nach einigen
Tagen herausstellte, schwer alkoholsiidrtig.
Sie leerte alle Ilaschen, deren sie im Hause
Sdrmidt habhaft werden konnte, undsůlá-
Íerte, um bei ihren Gelagen ungestóIt zu
sein, ihre SdrutzbeÍohlene durdr Tabletten
ein. Innerhalb von drei Tagen soÍf die
,,Pflegerin" die unglaublidre Menge von
zwei Flaschen Kognak, funÍ Flasdren Wein,
zehn halbe Flaschen Likór, eine Flasůe
Schnaps und mehrere Flaschen Bier. Als
Sohn und Sdrwiegersohn merkten, was da
vor sidr gegangen sein mu8te, veranlaíŠten
sie soíort alles Nótige und retteten die
MutteÍ aus den H2irrden dei gewissenlosen
Alkoholikerin. Diese muffte nun allerdings
ebenso ins Krankenhaus gebraďrt werden
wie ihr Opfer. Sie waren beide bewuBtlos,
als der Krankenwagen eintraf. Die Siichtige
hatte Frau Schmidt nicht einmal mehr das
Essen ausgefolgt, sondern dieses ins Klo-
sett gesdetittet, weil die Kranke kaum mehr
aus ihrem Dauerschlaf erwachte.

JC
Seit einiger Zeit sagt der Prager Rund-

Íunk sein deutschspradriges Programmein-
heitlich und korrekt nur nodr als Sendung
Íiir Hórer in der ,,Bundesrepublik Deutsdr-
land "an. In der Vergangenheit war stets
von der ,,Deutsdren Bundesrepublik" ge-
sprochen worden, wáhrend in der elsten
Zeit nadt den Prager Verhandlungen Bahrs
wedrselseitig beide Bezeichnungen veÍlven-
det worden waren. Der Moskauér Rund-
Íunk, ďessen Deutschlandprogramryr audr
auÍ die Zone nlgeschnitten ist, wendet sich
allgerlein an.,,deutsche Hórer".

t
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'Not -selbst bauen, was mit den Fahrzeugen
dazu halt nicht geht. Darüber ist vielmehr
-jetzt in der gleichen tschechischen Presse
u. a. Folgendes zu lesen gewesen:

Auf tschechischen und slowakischen Spar-
kassen liegen gegenwärtig bereits über

-1-'5 'Millionen Kronen auf Sperrkonten, die
von Personen stammen, die zum Teil

'-='=scho`n seit mehreren Iahren auf die Zutei-
lung' eines PKW warten. Entsprechend den
Bestimmungen müssen sich Kaufinteressen-
ten auf Wartelisten eintragen lassen, in die
'sie aber nur aufgenommen werden, wenn
sie die Einzahlung von etwa zwei Drittel
des, zwischen 40 000 und 50 000 Kronen lie-
genden Kaufpreises für einen PKW auf ein
Sperrkonto nachweisen können. Die Zahl
der auf den Wartelisten eingetragenen
Kaufinteressenten ist auch in den vergan-
genen Monaten weit rascher gewachsen als
--die Zahl. der für den Inlandbedarf bereit-
gestellten PKW. Im vergangenen Iahr hat-
»ten von 170000 Aspiranten nur 47 600
einen Wagen zugeteilt erhalten. Inzwi-
schen ist die Zahl der auf den Wartelisten
eingetragenen Personen wieder auf 177 ooo
-angestiegen, von denen maximal 63 ooo im
Iahre 1967 damit rechnen, Besitzer eines
._.eig.enen PKW zu werden. Mit einer Bevor-
zugung, d. h. mit einer etwas früheren Zu-
teilung .können auf Grund einer Regie-
rungsverordnung nach wie vor nur Träger
'hoher' staatlicher Auszeichnungen, beson-
'ders verdienstvolle Mitarbeiter staatlicher
und] gesellschaftlicher Organisationen und
llnvaliden- rechnen.

` 8 '~ . -_ Klapprige Vehikel
'. ff-Ill Mittelböhmen hat die Polizei in den
letzten Tagen 5 470 Kraftfahrzeuge auf
ihren technischen „Gesundheitszustand“
überprüft. Wie das' Parteio-rgan „Rude Pra-
vo“ berichtet, seien bei 2 164 Fahrzeugen
ernste technische Mängel festgestellt wor-
den,-di_e~-meisten Beanstandungen habe es
`bei.den"-Bremsen, der Lenkung, bei der Be-
leuchtungfhinsichtlich zu' hohen Abflusses

'- l l K

ASCHER STRÄSSENBILDER
Links oben: So bietet sich heute der

Blick von der Steingasse durch die Niklas-
gasse zum Platz vor der katholischen Kir-
che. Die Neubauten rechter Hand- ver-
drängten den umfangreichen Panzerschen
Hausbesitz, links stand früher das Haus
Fisch-Feiler. Die alte Fassade im Hinter-
grund ist das katholische Pfarramt. -
Rechts oben: Eingang in die Brauhausgasse.
Die Bürgerliche Brauerei stand einmal dort,
wo jetzt Schutthaufen_und noch ein paar
Rohre liegen. Rechts das sog. Klauberts
Schlössel, in dem der Arzt Dr. Robert Iä-
ger wohnte. - Die beiden unteren Bilder
lassen die menschen- und verkehrsleere
Ode der Ascher 'Hauptstraße in ihrem gan-
zen Ausmaße erkennen. Die Aufnahmen
wurden während eines Septembertages
dieses Iahres gemacht, es regnete zwar,
aber auch vor und nach dem Regen wurde
es nicht lebhafter.

von Öl und Benzin und 'bei einigen Fah-
rern hinsichtlich zu hohen Alkoholspiegels
im Blut gegeben.

_ Es schmeckt nimmer
Das ursprünglich große Interesse an der

Betriebsverpflegung hat in der Tschecho-
slowakei in den vergangenen Iahren unge-
wöhnlich stark nachgelassen.

Laut „Rude Pravo“ hat *sich allein in
Prag die Zahl der Betriebsküchen von 320
im Iahre 1960 auf zur Zeit 220 verringert.
Der Hauptgrund dieses mangelnden Inter-
esses an der Gemeinschaftsverpflegung sei
der, daß die Betriebe der Zubereitung der
Gerichte zu wenig Aufmerksamkeit schen-
ken, daß das Essen eintönig und in vielen
Fällen sogar kaum genießbar geworden ist.
Bei 80 Prozent der 'kontrollierten Betriebs-
küchen habe man „hygienische Unzuläng-
lichkeiten“ festgestellt, vor allem im Um-
gang mit Lebensmitteln. ' ' .
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Das Martyrium einer Ascherin. machte
kürzlich in den Münchner Tageszeitungen
Schlagzeilen. Frau Adelheid Schmidt (69),
Witwe des im Iänner v. I. verstorbenen
Krankenkontrollors Karl Sch., war nach
einem schlecht heilenden Oberschenkel-
bruch bettlägerig geworden. Ihr Sohn Pe,
ter, in dessen.. Haus sie ein Zimmer be-
wohnt, besorgte ihr eine von einem Pfar-
rer _ empfohlene Krankenschwester zur
Pflege. Diese war, wie sich nach einigen'
Tagen herausstell-te, schwer alkoholsüchtig.
Sie leerte alle Flaschen, deren sie im Hause
Schmidt habhaft werden konnte, und schlä-
ferte, um bei .ihren Gelagen.- ungestört zu
sein, ihre Schutzbefohlene durch Tabletten
ein. Innerhalb von drei Tagen soff die
„Pflegerin“ die unglaubliche Menge von
zwei Flaschen Kognak, fünf Flaschen Wein,
zehn halbe Flaschen Likör, eine Flasche
Schnaps und mehrere Flaschen Bier. -Als
Sohn und Schwiegersohn merkten, was da
vor sich gegangen sein mußte, veranlaßten
sie sofort alles Nötige und retteten die
Mutter aus' den Händen der gewissenlosen
Alkoholikerin. Diese mußte nun allerdings
ebenso ins Krankenhaus gebracht werden
wie ihr Opfer. Sie waren beide bewußtlos,
als der Krankenwagen eintraf. Die Süchtige
hatte Frau Schmidt nicht einmal mehr das
Essen ausgefolgt, sondern dieses ins Klo-
sett geschüttet, weil die Kranke kaum mehr
aus ihrem' Dauerschlaf erwachte.

if'
Seit einiger Zeit sagt der Prager Rurıd-

funk sein deutschsprachiges Programmein-
heitlich und korrekt nur noch als Sendung
für Hörer in der „Bundesrepublik Deutsch-
land “an. In der Vergangenheit war stets

z

von der „Deutschen Bundesrepublik“ ge-
sprochen worden, während in der ersten
Zeit nach den Prager Verhandlungen Bahrs
wechselseitig beide Bezeichnungen verwen-
det worden waren. Der Moskauer Rund-
funk, dessen Deutschlandprogramrn auch
auf die Zone zugeschnitten ist, wendet sich
allgemein an.„deutsch_e Höre`r".' - . '~
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Goethe in Bóhmelr
Sedtzehnma7 Asú.

|ohannes UtŽidiL: Goethe in BÓhmen'
Ártemis_Verlag Stuttgart. Ganzleinen,
54o Seiten, DM :7.8o.

Karl Alberti ging in seinen ,Beitrágen"
Band IV, Seiten rr-37 mit der ihn stets
auszeidrnenden Griindlichkeit allen Spu-
ren naďl, die Goethe auÍ seinen Wegen
durch unsere engere Heimat hinteÍlieB.
Es sind drei Aufsátze: ,,Der Goethestein//,
,,Die Egeranfundstette bei Haslau" und
,,Goethe in Asdr und Umgebung". Sie fůl-
]en Íast 3o Seiten des heimatkundlichen
Standardwerkes tiber Stadt und Bezirk
Ásdr. In enger Anlehnung an Alberti hat
jetzt eben der aus Karlsbad stammende
Dr. Viktor Karell, eir. bekannter heimat-
gebundener SchriÍtsteller - er gehórt zu
den Trágern des Fórderpreises der SL - un-
ter' dem Titel ,,Goethe und das Asdrer
Lándchen" in der ZeitsdrriÍt ,,Der Egerlán-
der1' i.iber zwei HeÍte hin das Thema be-
handelt' Er ýidmete die lesenswerte Albeit
seinem Freunde, StudienproÍ i. R. Her-
mann Winterstein, bekanntlich ein Asc-her
Landsmann, der seine Erziehertátigkeit in
Karlsbad ausi.ibte.

Soldre Lektiiren nun lassen sich Íugen_
los einbetten in den umfassenden Genu8
des eingangs zitieÍten Buchs. |ohannes
thzidil, der in den Staaten lebende Prager
mit der Liebe zu Bóhmen und dem Sinn
Ítir die Welt, hat an seiner Goethe-Mono_
graphie viele |ahre gearbeitet. Die letzte
Ubérarbeitung, die unserer Betrachtung zu
Grunde liegt, stammt aus dem |ahre 1965'
'Mit lokalpatíiotisďrem Anflug záhlt man,
wie oft Ásdr erwáhnt ist: Sechzehnmal.
Haslau bringt es auf funÍ Erwáhr,rungen,
Eger auÍ 8ó. Der Asdrer Zah|ensto|z
sdrmilzt beim Lesen. Der Herr Geheimrat
Íand Asch meist absdreulidr, sdrmutzig,
und was derlei Beiftigungen mehr waÍen'
Die Ascher haben dem unwirsdren Gaste
ein Jahrhundert spáteÍ ein Denkmal ge-
setzt - eine edle Radre! Ihre Stadt war
inzwisehen zur saubersten ganz Westbóh_
mens geworden. Und man kann oft hóren,
daíš dás Asdrer Goethedenkmal das schÓn-
ste im Sudetenlande und driiber hinaus
sei. Man stellte es mitten auÍ den Platz,
den Goethe einst in einer freundlichen An-
wandlung zeichnéte. Der Asďrer Rund_
brieÍ zeig1e diese Zeidrnung in seiner Fol-
ge 24163-und glaubte, eine Entdeckung ge-
ňacht zu haben. Nun, |ohannes Urzidil
wuBte lengst von ihr und erwáhnt sie
in seinem Buche. (Der Platz existiert nicht
mehr. das Denkmal lie8en die Tsdrechen
einsam zwisůen óden Neubauten stehen.)

Urzidil erwáhnt selbst Íiir den engen
Umkreis unseÍel Asd:er Heimat noch
manchés úber Alberti hinaus. Beispiels_
weise, da8 der Zolleinnehmer fohaln
Heinridr GoBler aus Asďr der letzte Sude-
tendeutsdre {so wi.irde man heute sagen}
war, der mit Goethe auf seiner letzten Rei-
se nadr Bdhmen gesprochen hat. Oder zu-
mindest andeutuňgsweise, da8 Goethes
ktihnstes Poem, dessen man meist nur
durch Absdrriften aus der Sophien-Ausgabe
habhaÍt werden kann' (,,Das Tagebudr"|,
seinen lJrsprung in einem Malheur hatte,
das Goethe zwisdren Asch und Franzens-
bad wider{uhr, indem eine Wagenadrse
brach. Alberti erwáhnt diese Unbill und
auch, dafi sich Goethe mit der Weisheit
dariiber hinlregtlÓstete: ,,Das Uebel macht
eine Geschic-hté und das Gute keine". Hier
nun diirfen wir sďtmunzeln. Mit dieser
von Alberti in deutlicher Ehrerbietung zi-
tierten Sentenz meinte Goethe, wenn wir
Urzidil richtig verstehen, einÍadr die Ent-
stehung einěr sehr losen Gesdaiůte,
námli& iener von dem alternden Manne,
der bei'einer blutiungen Sdrónen vom
Dorfe in niďlt zu stillende Liebesnot ge-

halt. Es kiindet vielmehr, wenn audr um-
rahmt von den angedeuteten und ande-
Íen menschliďren Liebenswůrdigkeiten,
von den groBen Begegnungen Goethes mit
Menschen, Landsdeaften, Kultur und Na-
tur in Deutsch_Bóhmen: Voran in Karls-
bad,Teplitz, Marienbad, Franzensbad. In
den rrr4 Tagen - das sind zusammen iiber
drei |ahre -, die Goetlre in Bóhmen ver-
bradrte, liegt olympisc-hes, LeidenschaÍt-
liches, Menschliches, auch allzu Mensch-
lidres, Hístorisďres und Universales in un-
geheuer reichem MaBe beschlossen. All das
wei8 fohannes Urzidil mit Akribie ebenso
wie mit Liebe zu schi.irÍen und zu analysie-
ren. Es ist fůrwahr ein au(erordentlidres

Dos Asdrer
Goethedenkmol,

ein Werk des von den
Tsďrechen 'l945

ermordeten okod-
Bildhouers
Johonnes Wotzol.
Als Minerologe
durchslreiíte Goelhe
unsere Heimot -
und mit einem Kristoll
in der Hond stellle ihn
der KÚnsller ols
GesÍeinsforscher dor.

Aufnohme
Hermqnn Korndirfer.

Iát, um dann aus dieser Not flugs eine Tu-
gend zu madren.

oder, um nodr beim Asdrer Lándchen
zu bleiben: Was wáre das wohl Íůr eine
Begegnung geworden, wennGoethe bei sei-
nen geologisdren StreiÍztigén um ,,Haslaus
Grtinde, Íe]sensteile" auf den besten Ge-
steinskenner unseÍer Heimat gesto8en wá-
re, den leider um roo }ahre zu spát gebo-
renen \Menzel Greiner! (Begegnungen sind
ja das Um und AuÍ des Urzidil-Bu&es.)

Nun aber laleg aus dieser heímatlidren
Enge und hin zu dem Weltgeist, der Ítir
uns in Urzidils Buch eine so gliickhafte
Bindung zu ersterer eingegangen ist. Denn
das Werk hat ja natůrlidr nicht diese vie-
len kleinen Dinge zum wesentlichen In-

KarT Alberti:

Goethe in Asďr rrnd Unngebung
In den Zusammenbang der voranste- tegebirge, bestieg mehrere Hóhen dessel-
henden Budrbespredlung wollen wir ben und begab sidr dann ůber Wunsiedel
nun die Arbeit stellen, die sich in Karl und Eger nach Karlsbad, wo eť am 5. }uli
Albertis ,,Beitrágen zur Geschichte der eintraf. Die Riickreise erfolgte iiber
Stadt Asdr und des Asdeer Bezirks", foadrimsthal, |ohanngeorgenstadt und
Band IV findet: Sdrneqberg in Sadrsen.

Goethe beriihrte Asďr wiederholt' auÍ Sdron das náchste |ahr braůte deq1Dich-
seinen oftmaligen Reisen nade den bÓhmi teÍíůÍsten wieder nach Karlsbad, von wo
schen Bádern, tibernadrtete dreimal im er sidr dann bekanntlidr nadr Italien be-
Ascher Posthause/ trat seinen 7o. Ceburts- gab, wo er bis 1788 weilte und seine lvlei-
tag daselbst an und erwáhnte mebrmals in sterdramen Iphigenie, Egmont und Tasso
seinen Tagebiichern und Briefen Ascher der Vollendung zuítihrte.
PersÓnliďrkeiten und Orte der náchsten Im |ahre 1795 besudrte Goethe Karlsbad
Umgebung. zum dritten Male, u. zw. auÍ dem uralten

Zu seinem ercten. K'ltauÍenthalt in Verbindungswege zwisdren Thiiringen und
Karlsbad (1785) Íuhr Goethe nicht iiber BÓhmen, der von Sdrleíz iiber Plauen,
Asdr, sondern von Weimar iiber }ena, AdorÍ, Markneukirchen und Stadt Sůón_
Schleiz, HoÍ und'Marktleuthen ins Fidr- badr ins Egerland Íiihrt. Vom 3. z|lÚ' 4,

Budr. B. T.
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. Goethe in Böhmen
Sechzehnmal Asch

Iohannes Urzidil: Goethe in Böhmen.
Artemis-Verlag Stuttgart. Ganzleinen,
540 Seiten, DM 37.80.

Karl Alberti ging in seinen ,',Beiträgen”
Band IV, Seiten Ir-37 mit- der ihn stets
auszeichnenden Gründlichkeit allen Spu-
ren nach, die Goethe auf .seinen Wegen
durch unsere engere Heimat hinterließ.
Es sind drei Aufsätze: „Der Goethestein“,
„Die Egeranfundstätte bei Haslau“ und
„Goethe in Asch und Umgebung". Sie fül-
len fast 30 Seiten des heimatkundlichen
Standardwerkes über Stadt und Bezirk
Asch. .In enger Anlehnung an Alberti hat
jetzt eben der aus Karlsbad stammende
Dr. Viktor Karell, ein bekannter heimat-
gebundener Schriftsteller - er gehört zu
den.Trägern des Förderpreises der SL - un.-
ter` dem Titel „Goethe und das Ascher
Ländchen" in der Zeitschrift „Der Egerlän-
dert' über zwei Hefte hin das Thema be-
handelt. Er widmete die lesenswerte Arbeit
seinem Freunde, Studienprof i.R. Her-
mann Winterstein, bekanntlich ein Ascher
Landsmann, der seine Erziehertätigkeit in
Karlsbad ausübte. ~

Solche Lektüren nun lassen sich fugen-
los einbetten in den umfassenden Genuß
des eingangs zitierten Buchs. Iohannes
Urzidil, der in den Staaten lebende Prager
mit der Liebe zu Böhmen und dem Sinn
für 'die Welt, hat an seiner Goethe-Mono-
raphie viele Iahre gearbeitet. _Die letzte

šlberarbeitung, die unserer Betrachtung zu
Grunde liegt, stammt aus dem Iahre 1965.
*Mit lokalpatiiotisclıem Anflug zählt man,
wie oft' Asch erwähnt ist: Sechzehnmal.
Haslau bringt es auf fünf Erwähnungen,
Eger auf 80. Der Ascher Zahlenstolz
schmilzt beim Lesen. Der Herr Geheimrat
fand Asch meist abscheulich, schmutzig,
und was derlei Beifügııngen mehr waren.
Die Ascher haben dem- unwirschen Gaste
ein Iahrhundert später ein Denkmal ge-
setzt - eine edle Rache! Ihre Stadt war
inzwischen zur saubersten ganz Westböh-
mens geworden. Und man kann oft hören,
daß das Ascher Goethedenkmal dasschön-
ste im Sudetenlande und drüber hinaus
sei. Man stellte es mitten auf den Platz,
den Goethe einst in einer freundlichen An-
wandlung zeichnete. Der Ascher. Rund-
brief zeigte diese Zeichnung in seiner Fol-
ge z4/63 und glaubte, eine Entdeckung ge-
macht zu haben. Nun, Iohannes Urzidil
wußte längst von ihr und erwähnt sie
in seinem Buche. (Der Platz existiert nicht
mehr,_ das Denkmal ließen die Tschechen
einsam zwischen öden Neubauten stehen.)

Urzidil erwähnt selbst für den engen
Umkreis unserer Ascher Heimat noch
manches über Alberti hinaus. Beispiels-
weise, daß der I Zolleinnehrner Iohann
Heinrich Goßler aus Asch der letzte Sude-
tendeutsche [so würde man heute sagen)
war, der mit Goethe auf seiner letzten Rei-
se nach Böhmen gesprochen hat. Oder zu-
mindest andeutungsweise, daß Goethes
kühnstes Poem, dessen man meist nur
durch Abschriften aus der Sophien-Ausgabe
habhaft werden kann'l.-,Das Tagebuch”],
seinen Ursprung in einem Malheur hatte,
das Goethe zwischen Asch und Franzens-
bad widerfuhr, indem eine Wagenachse
brach. Alberti erwähnt diese Unbill und
auch, daß sich Goethe mit ,der Weisheit
darüber hinwegtröstete: „Das Uebel macht
eine Geschichte und das Gute keine“. Hier
nun dürfen- wir schmunzeln. Mit dieser
von Alberti in deutlicher Ehrerbietung zi-
tierten Sentenz meinte Goethe, wenn wir
Urzidil richtig verstehen, einfach die Ent-
stehung einer sehr losen Geschichte,
nämlich jener von dem alternden Manne,
der bei einer blutjungen Schönen vom
Dorfe in nicht zu stillende Liebesnot ge-

rät, um dann aus dieser Not flugs eine Tu-
gend zu machen.

Oder, um noch beim Ascher Ländchen
zu bleiben: Was wäre das wohl für eine
Begegnung geworden, wenn Goethe bei sei-
nen geologischen Streifzügen um „Haslaus
Gründe, fe1sen_steile“ auf den besten Ge-
steinskenner unserer Heimat gestoßen wä-
re, den leider um Ioo Iahre zu spätgebo-
renen Wenzel Greiner! (Begegnungen sind
ja das Um und Auf des Urzidíl~Buches.)

_ Nun aber weg aus dieser heimatlichen
Enge und hin zu dem Weltgeist, der für
uns in Urzidils Buch eine so glückhafte
Bindung zu ersterer eingegangen ist. Denn
das Werk hat ja natürlich nicht diese vie-
len kleinen Dinge zum .wesentlichen In-
Karl Alberti : ' '

Das Ascher
Goelhaden kmal,

ein Werk des von den
Tschechen l945
ermordeten akad.
Bildhauers '
Johannes Waizal. `
Als Míneralage
durchsireíffe Goethe
unsere Heíma† --
„ns mii einem Kfisfsııi
in der Hand stellte ihn'
der Künstler als
Gesieínsfarscher dar.

Aufnahme '
Herma nn Korndörfer.

halt. Es kündet vielmehr, wenn auch um-
rahmt von den angedeuteten und ande-
ren menschlichen Liebenswürdigkeiten,
von den großenßegegnungen Goethes mit
Menschen, Landschaften, Kultur und Na-
tur in Deutsch-Böhmen: Voran in Karls-
bad,Teplítz, Marienbad, Franzensbad. In
den 1114 Tagen- das sind zusammen über
drei Iahre -, die Goethe in Böhmen ver-
brachte, liegt Olympisches, Leidensclıaft-
liches, Menschliches, auch allzu Mensch-
liches, Historisches und Universales in un-
geheuer reichem Maße beschlossen-. All das
weiß Iohannes Urzidil mit Akribie ebenso
wie mit Liebe zu schürfen und zu analysie-
ren. Es ist fürwahr ein außerordentliches
Buch. B.'T.

 Goethe rin Asdı und Umgebung S „
In den Zusammenhang der voranste-
henden Buchbesprechung wollen wir
nun die Arbeit stellen, die sich in Karl
Albertis „Beiträgen zur Geschichte der
Stadt Asch und des 'Ascher Bezirks",
Band IV findet:

Goethe berührte Asch wiederholt auf
seinen oftmaligen Reisen nach den böhmi-
schen Bädern, übernachtete dreimal im
Ascher Posthause, trat seinen 70. Geburts-
tag daselbst an und erwähnte mehrmals in
seinen Tagebüchern und Briefen Ascher
Persönlichkeiten und Orte der nächsten
Umgebung.

Zu seinem ersten, Kuraufenthalt in
Karlsbad (1785) fuhr Goethe nicht über
Asch, sondern von Weimar über Iena,
Schleiz, Hof und'Marktleuthen ins Fich-
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tegebirge, bestieg mehrere Höhen dessel-
ben und begab sich dann über Wunsiedel
und 'Eger nach Karlsbad, wo er am 5. Iuli
eintraf. Die Rückreise erfolgte über
Ioachimsthal, Iohanngeorgenstadt und
Schneeberg in Sachsen. _ _

Schon das nächste Iahr brachte. demDich-
terfürsten wieder nach Karlsbad, von wo
er sich dann bekanntlich nach Italien be-
gab, wo er bis 1788 'weilte und seineråvlei-
sterdramen Iphigenie, Egmont und- asso
der Vollendung zuführte. .

Im Iahre 1795 besuchte Goethe Karlsbad
zum dritten Male, u. zw. auf dem uralten
Verbindungswege zwischen Thüringen und
Böhmen, der von Schleiz über Plauen,
Adorf, Markneukirchen und Stadt Schön-
bach ins Egerland führt. Vom 3. zum _4.



)uli ůbernadrtete eÍ in Adorf, hdrte dort
durde den PostmeisteÍ Theodor Pinder
vomZwge der Salzburger Auswanderer am
z:,. Juli 17z3 durch Elšter und AdorÍ und
wurde dadurdr neuerdings erinnert an die
Erzáhlung von der ,,wunderbaren Heirat"
einer Sďžburger Emigrantin, die er 1796
seinem Meistérwerke ,,Hermann und Do_
rothea// zu Grunde legte. AuÍf;illig ist, wie
viele Motive aus der Úmgebung von AdorÍ
sich in ,,Hermann und Dorothea" wieder-
finden.

Erst 18o6 entsdrloíŠ sidr Goethe zl7
einem neuerlidren KurauÍenhalt in Karls_
bad. Nodr nidrt vóllig erholt von dem
sdrweren Leiden, das ihn im lahre rSor
befallen hatte, audr noch tief erschiittert
durů Schillers Tod und zudem durů die
napoleonisůen Kriegswirren veÍstimmt
und auÍgeregt, reiste er, dem Drángen
seiner Fieunde und Arzte nachgebend,
Ende |uni von Weimar ab und beriihrte
auf dieser Reise zum eÍstenmale den
Asďrer Bezirk.

Besďrwerlicjher als heutzutage lvar da-
mals eine solche Badereise. Nur langsam
kam man auÍ den schlechten Wegen vor_
wáIts' denn kunstmáBig gebaute Stra8en
- sogenannte Chausseen - waren damals
in Mitteldeutsdrland noch selten. IJnsere
schÓne Staatsstra8e nadr Eger wurde erst
r8zz Íertiggestellt, die naďr HoÍ r83z.
Goethe íuhr stets in seinem eigenen Reise-
wagen, der nodr heute im Weimarer Goe-
thehause zu sehen ist, und lieB von einer
Poststation zur anderen von den betreÍfen-
den Postbaltern Írisdre Pferde vorspannen.
Die Fahrt von Weimar nadr Karlsbad
dauerte gewóhnlidr vier Tage; das erste
.Nac"hquartier wurde meistens in fena ge-
nommen, das zweite in Schleiz oder Hof
und das dritte in Asch oder Eger.

Die alte Landstra(e von Rehau tiber
Neuhausen, die Knallhůtte, ober-Sdrón-
badr und den Kaplanberg herein nadr Asch
mag nicht im besten zlstanďe ge\Mesen
sein; dodr waren die StraBen anderwárts
nicht besser, z. B. klagt Goethe am 29. funi
r8oó: ,,Schreckliůer \Meg einige Stunden
vor Sdeleiz." Uber den Íolgenden Tag, den
3o. Juni, beric_htet sein Tagebudl: ,,MoÍ-
gens zwisdren 4 und 5 Uhr von Sdrleiz
tiber Gefell nadr HoÍ. Mittag daselbst ge-
gessen. Um z Uhr weggeÍahrén iiber ober-
Schónbadr (Dogana} nach Asďr. Postmei-
ster' Daselbst tibernachtet. Komódie: Die
Hussiten vor Naumburg. Forellen" - und
in einem Brieíe aus Karlsbad an seine Ge-
mahlin Christiane Vulpius sdrreibt er, da8
er mit,Dr. Friedr. \Milh. Riemer ,,abends
um 9 Uhr in Asch ankam und im Regen
eine Viertelstunde vors Thor ging, um in
einer Sůeuer die Hussiten vor Náumburg
spielen zu sehen". Auch in den ,,Annalen
oder Tag_ und |ahresheÍten" nltn |ahte
18o6 erwáhnt er, daB er Ende |uni mit Dr.
Riemer von Weimar naďr Karlsbad reiste
und unterwegs das ,,Abenteuer bestand,
den Hussiten vor Naumburg beizuwoh-
nen."

Etwas ausfiihrlicher beridrtet iiber dieses
,,Abenteuer" Dr. Friedr. Wilh. Riemer, der
dnmals Hauglehrer von Goethes einzigem
Sohne und des Didrterfursten ,,Mitarbei-
ter bei allen wissensdraftlidreir und litera-
risc-hen Árbeiten jener fahre" waÍ. ,,Als wir
auÍ der Reise nadr Franzensbrunn in Asdr
iibernachten muíŠten und daselbst die Hus-
siten vor Naumburg in einer Sdreune ge-
geben wurden/ wovon wir Spa8es halber
einen Akt mit ansahen, ságte Goethe, er
kónne mit Redrt hier anwenden: Und
hátte idl Fliigel der Morgenróthe und fltig'
an-die áuBersten Enden der Erde, so wi.irde
sein'e (námlich Kotzebue's) Hand midr
dodl treÍfen usw. Ubrigens sei Kothebue
ein vortreÍflicher Mann; was Íiir eine
Menge Mensďren er abspeise, die wie
hungrige Raben auÍ ihn warten." Letztere
Bemerkung bezieht sidr darauf, daB da-

mals das Trauerspiel ,,Die Hussiten vor
Naumburg" von Aug. v. Kotzebue auf
allen Biihnen Deutschland mit groBemBei-
Íall auÍgeÍiihrt wurde.

Die Ascher Ortsdrronik gibt leider kei-
nerlei Auskunft Íiber den damaligen AuÍ-
enthalt Goethes in Asdr. Hridestwahr-
scheinlidr hátten die Sdrauspieler ihren
Thespiskarren in einem Holzgebáude auÍ-
gestellt, das zu dem Christoph Geyer'sdren
Gasthause Nr, 437 an der Ecke der Haupt-
stra8e und des Posthohlweges gehórte und
gelegentlidr audr als Ballsaal diente. Als
Goethe an jenem regnerisd:en Abend aus
dem HoÍe des Posthauses ,rvor das Tor" in
den Posthohlweg tÍat/ stand er unmittelbár
vor der erwáhnten ,,Scheuer". Sie wurde
beim groíŠen Asdrer Brande vom 12. zum
13. Dezember r8r4 ein Raub der Flammen.

Uber die Weiterreise am nác'hsten Mor-
gen, den r. fuli 18o6, erfahren wir aus
dem Tagebuche nur, da( Goethe ,/gegen
5 Uhr iiber Franzensbad nach Eger" fuhr.
Die Eindriicke, die er vom damaligen
Markte Asch empfangen hat, ,sďleinen
nicht die freundlichsten ge\{esen zu sein;
wenigstens lii8t sidr dies aus einigen Tage-
buchbemerkungen gelegentlidr seiner Riick-
reise nadr Weimar schlieBen, und wir ha-
ben begrtindete lJrsache, uns der groBen
Fortsdlritte zu Íreuen, die die Verschóne-
rung unserer Stadt seitheÍ gemacht hat, ins-
besondere seit den Bemiihungen des hoch-
verdienten Ascher Ehrenbůrgers Gustav
Geipel lm die Verbesserung des Ásdler
Stra8enwesens. Goethe schrieb niimliďr
unteÍ dem 6. August 18o6: ,,Frůh gegen
6 Uhr aus Eger abgeÍahren. Triibes Wet-
ter. Úber Franzensbad usw. nach Asch, das
wir schmutzig Íanden, wie das erstemal,
wo wir Mittag auí der Straíše hieltén, da
der Postmeister ůber Feld gegangen war.''
Ubrigens sdreint Goethe denAufenthalt in
Asďr - bis zur WeiterÍahrt naů HoÍ - be-
Í|itzt zlf, haben, um sidl grtindliclr im Orte
umzusehen, wie er auů anderwárts Land
und Leute mit scharíem Auge zu beobach-
ten pflegte. Sein Tagebuů beridrtet weiter:
,,Wír traÍen eine Hókin, welche kleine Bir-
nen, seďrs Íůr einen Kreuzer,'verkaufte.
Sie ho]en dieše, sowie ihr tibriges frisdres
rrnd getrod<netes obst, Gemúse und ande-
res Gartenwerk, auch Griitze u. dg1. von
Bamberg herauf, wie wir denn schon von
Karlsbad her kaum einen obstbaum antÍa-
íen, woraus man die Hdhe und das Win-
terhafte dieser Gegend erkennen kann."
Audr auÍ den Asdrer Kirdrplatz kam Goe-
the und sprach dort den Syndiakonus und
Vesperprediger Christoph Friedrich Mar-
tius (géstorben r8ro), wortiber im Tage-
buch die Bemerkung: ,,Der Píarrer mit den
vielen Kindern und Zwillingen." Der álte-
ste Sohn dieses Diakonus Martius war
nadrmals PÍarrer in Schónberg, wo ihn
Goethe im |ahre r8zu gelegentlidr eines
Ausfluges von Eger auÍ den Kapellenberg
mit einem Besudr beehrte. Von den er-
wáhnten Zwillingsbriidern widmete sidr
der eine spáter dem Kaufmannsstande und
ůbersiedelte nach der Schweiz; der andere,
Georg Wilhelm Traugott Martius, war
nachmals Archidiakonus in Asdr und seit
1846 Pfarrer der deutsdren evangelischen
Gemeinde in Prag, wo er am zz. laruar
1875 hochbetagt und allgemein allgemein
verehrt starb.

AuÍ der WeiterÍahrt nach HoÍ mu8te
Goethes Wagen, wie gewóhnlich, bei der
Sdrónbacher ,,Dogarta" halten. Der Zo1l-
beamte erkannte in Goethe einen vorneh-
men Reisenden und scheint versucht zu
haben, von ihm Nachrichten iibeÍ die welt-
bewegenden geschichtlidren Ereignisse ie-
ner Tage zw erÍragen. Daher in des Didr-
ters Tagebudr die Bemerkung: ,,Politische
Neugier des Mauthners." Dessen Neugier-
de war allerdings sehr verzeihli&: Unter
dem Protektorate Napoleons hatten die
Ftirsten West- und Siiddeutschlands den

Rheinbund gesdrlossen und sidr dadurch
von Kaiser und Reich losgesagt, und als
Goethe am Abende des 6. August 1806
,,unter einfallendem Regen auf schwarzer
mit Kieselsďriefer iibersdriitteteÍchaussee//
in Hof eintraÍ, fand er in den Zeitungen
die Nachridrt, da8 Kaiser Franz von Óster_
reidr die Wiirde eines rómisdren Kaisers
niedergelegt, habe und das Deutsche Réidl
auígelóst sei. KÓnig Friedrich 'ffilhelm von
PreuBen aber hatte inzwischen - leider zur
Unzeit - dem korsischen Gewalthaber den
Krieg erklárt, und an diesem nahm Goe_
thes Freund und Gónner, der Herzog Karl
August von Sadrsen-Weimar, teil und
stellte dadurdr den Fortbestand seines Her-
zogtums in Frage. Goethe sah, kaum in
Weimar angekommen, ,,das drohende Ge-
witter wirklich heranrollen". Es Íolgten die
verhángnisvollen Tage von SaalÍeld, |en4
und Auerstedt (14. Oktober r8o6), von
Preufiisdr-Eylau und Friedland, und sdrlieB-
lich der traurige Friede zu Tilsit. Wie
schmerzlic-h Goethe die Niederlage Deutsch-

.lands empíand, zeigen mehrere Stellen sei_
ner Tag- und |ahreshefte. Er spricht da-
selbst von den ,,sorgenvollen Verhand-
lungen, welche er damals mit seinem treu-
en ewig unverge8lichen Mitarbeiter, dem
Staatsmiirister v. Voigt, zu Ítihren hattď',
und von dem ,,braven tůihtigen Willen
echter deutsdeer Patrioten, welche die Be-
Íreíung vom íranzósisďren |oche betrie_
ben."

DaB Goethe ,,dem groBen hereinbre-
chenden Kriegsunheil nidrt unterlag",
schrieb er ,|nur der kráÍtigenden Wirkung
der sorgf áltig'gebraudrten Karlsbader Kur'r
zu, und daher entschloB er sidr sdron im
fahre r8o7 zu einer neuerlidren Reise nadr
Kalsbad. Am 26. Mai kam er in Begleitung
Dr. Fr. Riemers in Hof an. Am náchsten
Morgen, det 27. Mai r8o7, setzte er um
5 Uhr bei ,,tri.ibem und írischem WetteI"
die Fahrt iiber Asdr'bis Franzensbad Íort.
,,Der Weg im ganzen gut. In der Dogana
zu Schónbadr angehalten, die Pásse vor_
gezeigt und den Koffer plombiert. Durch
Asch nur durchgefahren. Um z Uhr in
Franzensbad angekommen. Gutes .Essen,
aber getaufter Wein. Nadr Tische Motive
aufgeschrieben. Uber Sprache und veralte-
te woÍte unterhalten. Nachher spazieren
am Brunnen und sonst bis gegen 8 Uhr.
Allerlei besproďren; 3 bis 4 

-Gláser Brun-
nen zwischendurdr getrunken. Abendessen,
und bald nachher ztBette."

AuÍ der Rtickreise nach Weimar kam
Goethe am 8. September r8o7 durch Asů
und íand es, da ,,die vorige Nacht ein
starker Regen niedergegangen war", leider
,,so schmutzig und absdreulich, wie ie-
mals". Die Ascher HauptstÍaBe hatte eben
damals nodr nicht die herrliche Pflaste-
rung, die wi Gustav GeipeL verdanken.
Au{ welches Gebáude sidr Goethes Bemer_
kung ,,Wahrscheinlich neuer Gasthof, der
angelegt ward", bezieht, ist nicht bekannt.
Besonderes Lob spendete Goethe der gro-
Ben SorgÍalt und Gesdricklichkeit, mit wel_
drer die Landsleute des Asdrer Gebietes
das Grummet gemáht hatten. ,,Glatt und
didrt abgeschorne Wiesen" heiBt ěs darii_
ber im Tagebuche. In Schónbach fand
Goethe einen neuen Zolleinnehmer an
der ,,Maut". In Neuhausen wurde zu Mit-
tag gegessen. Um r Uhr ging die Fahrt
weiter ,,durďr den Rehauer Wald. Alles
TonsďrieÍer, weniger Kieselsdriefer, jedodr
die Chaussee ganz davon. Um 5 phr in
Hof angekommen. Verschiedene Unterhal-
tung und gutes Abendessen. Sihema zu
einem Trauerspiel weiter ausgeÍtihrt."

Auch im Íolgenden |ahre beriihrte Goe-
the auf seiner Reise nach Karlsbad das
Ascher Gebiet. Er war am 13. Mai r8o8
abends in Hof angekommen, iibernaďrtete
daselbst im ,,Brandenburger Hof', und
setzte am náďlsten Morgen seine Reise bis
Franzensbad Íorq woriiber im Tagebuůe
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Iuli übernachtete er in Adorf, hörte dort
durch den Postmeister Theodor Pinder
vom Zuge der Salzburger Auswanderer am
23. Iuli 1723 durch Elster und Adorf und
wurde dadurch neuerdings erinnert an die
Erzählung von der „wunderbaren Heirat”
einer Salzburger Emigrantin, die er 1796
seinem Meisterwerke „Hermann und Do-
rothea” zu Grunde legte. Auffällig ist, wie
viele Motive aus der Umgebung von Adorf
sich in „Hermannund Dorothea” wieder-
finden. .

Erst, 1806 entschloß sich Goethe zu
einem neuerlichen Kuraufenhalt in Karls-
bad. Noch nicht völlig erholt von dem
schweren Leiden, das ihn im jahre 1801
befallen hatte, auch noch tief erschüttert
durch Schillers Tod und zudem durch die
napoleonischen Kríegswirren verstimmt
und aufgeregt, reiste er, dem Drängen
seiner Freunde und Ärzte nachgebend,
Ende Iuni von Weimar ab und berührte
auf dieser Reise zum erstenmale _ den
Ascher Bezirk.

' Beschwerlicher als heutzutage war da-
mals eine solche Badereise. Nur langsam
kam man auf den schlechten Wegen vor-
wärts, denn kunstmäßig gebaute Straßen
- sogenannte -Chausseen - waren damals
in Mitteldeutschland noch selten. Unsere
schöne Staatsstraße nach Eger wurde erst
1822 fertiggestellt, die nach Hof 1832.
Goethe fuhr stets in seinem eigenen Reise-
wagen, der noch heute im Weimarer Goe-
thehause zu sehen ist, und ließ von einer
Poststation zur anderen von den betreffen.-
den Posthaltern frische Pferde vorspannen.
Die Fahrt von Weimar nach Karlsbad
dauerte - gewöhnlich vier Tage, das erste
Nachquartier wurde meistens in Iena ge-
nommen, das zweite in Schleiz oder Hof
und das dritte in Asch oder Eger. -

Die alte Landstraße von Rehau über
Neuhausen, die Knallhütte, Ober-Schön-
bach und_ den Kaplanberg herein nach Asch
mag nicht im besten Zustande gewesen
sein, doch waren die Straßen anderwärts
nicht besser, z. B. klagt Goethe am 29. Iuni
1806: „Schrecklicher Weg einige Stunden
vor Schleiz." Über den folgenden Tag, den
30. Iuni, berichtet sein Tagebuch: „Mor-
gens zwischen 4 und 5 Uhr von Schleiz
über _Gefell nach Hof. Mittag daselbst ge-
gessen. Um 2 Uhr weggefahren über Ober-
Schönbach (Dogana) nach Asch. Postmei-
ster. Daselbst übernachtet. Komödie: Die
Hussiten vor Naumburg. Forellen” - und
in einem Briefe aus Karlsbad an seine Ge-
mahlin Christiane Vulpius schreibt er, daß
er mit .Dr. Friedr. _Wilh. Riemer „abends
um 9 Uhr in Asch ankam und im Regen
eine Viertelstunde vors Thor ging, um in
einer Scheuer die Hussiten vor Naumburg
spielen zu sehen". Auch in den „Annalen
oder Tag- und Iahresheften” zum Iahre
1806 erwähnt er, daß er Ende Iuni mit Dr.
Riemer von Weimar nach Karlsbad reiste
und unterwegs das „Abenteuer bestand,
den Hussiten vor Naumburg beizuwoh-
nen."

Etwas ausführlicher berichtet über dieses
„Abenteuer“ Dr. Friedr. Wilh. Riemer, der
damals Hauslehrer von Goethes einzigem
Sohne' und des Dichterfürsten „Mitarbei-
ter bei allen wissenschaftlichen und litera-
rischen Arbeiten jener Iahre” war. „Als wir
auf der Reise nach Franzensbrunn in Asch
übernachten muß-ten und daselbst die Hus-
siten vor Naumburg in einer Scheune ge-
geben wurden, wovon wir Spaßes halber
einen Aktmit ansahen, sagte Goethe, er
könne mit Recht hier anwenden: Und
hätte ich Flügelder Morgenröthe und flög'
an die äußersten Enden der Erde, so würde
seine (nämlich Kotzebue"s) Hand mich
doch treffen usw. Übrigens sei Kothebue
ein vortrefflicher Mann; was für eine
Menge Menschen er abspeise, die wie
hungrige Raben auf ihn warten." Letztere
Bemerkung' bezieht sich darauf, daß da-

mals das Trauerspiel „Die Hussiten vor
Naumburg” von Aug. _v. Kotzebue auf
allen Bühnen Deutschland mit großem Bei-
fall aufgeführt wurde. -

Die Ascher Ortschronik gibt leider kei-
n"erlei Auskunft über den damaligen Auf-
enthalt Goethes in Asch. Höchstwahr-
scheinlich hatten die Schauspieler ihren
Thespiskarren in einem Holzgebäude auf-
gestellt, das zu dem Christoph Geyefschen
Gasthause Nr. 437 an der Ecke der Haupt-
straße und des Posthohlweges gehörte und
gelegentlich auch als -Ballsaal diente. Als
Goethe an jenem regnerischen Abend aus
dem Hofe des Posthauses „vor das Tor” in
den Posthohlweg trat, stand er unmittelbar
vor der erwähnten „Scheuer”. Sie wurde
beim großen Ascher Brande vom 12. zum
13. Dezember 1814 ein Raub der Flammen.

Über die Weiterreise am nächsten Mor-
gen, den 1. Iuli' 1806, erfahren wir aus
dem Tagebuche nur, daß Goethe „gegen
5 Uhr über Franzensbad nach Eger” fuhr.
Die Eindrücke, die er vom damaligen
Markte Asch empfangen hat, ›-scheinen
nicht die freundlichsten gewesen zu sein,
wenigstens läßt' sich dies aus einigen Tage-
buchbemerkungen gelegentlich seiner Rück-
reise nach Weimar schließen, und wir ha-
ben begründete Ursache, uns der großen
Fortschritte zu freuen, die die Verschöne-
rung unserer Stadt seither gemacht hat, ins-
besondere seit den Bemühungen des hoch-
verdienten Ascher Ehrenbürgers Gustav
Geípel um die Verbesserung des Ascher
Straßenwesens. Goethe schrieb nämlich
unter dem 6. August. 1806: „Früh gegen
6 Uhr aus Eger. abgefahren. Trübes Wet-
ter. Über Franzensbad usw. nach Asch, das
wir schmutzig fanden, wie das erstemal,
wo wir Mittag auf der Straße hielten, da
der Postmeister über Feld gegangen war."
Übrigens scheint Goethe den Aufenthalt in
Asch -- bis zur Weiterfahrt nach Hof - be-
nützt zu haben, um sich gründlich im Orte
umzusehen, wie er auch anderwärts Land
und Leute mit scharfem Auge zu beobach-
ten pflegte. Sein Tagebuchberichtet weiter:
„Wir trafen eine Hökin, welche kleine Bir-
nen, sechs für einen Kreuzer,~ verkaufte.
Sie holen diese, sowie ihr übriges frisches
und getrocknetes Obst, Gemüse und ande-
res Gartenwerk, auch Grütze u. dgl. von
Bamberg herauf, wie wir -denn schon von
Karlsbad her kaum einen Obstbaum antra-
fen, woraus man die Höhe und das Win-
terhafte dieser Gegend erkennen kann.“
Auch auf den Ascher Kirchplatz kam Goe-
the und sprach dort den Syndiakonus und
Vesperprediger .Christoph Friedrich Mar-
tius (gestorben 1810), worüber im Tage-
buch die Bemerkung: „Der Pfarrer mit den
vielen Kindern und Zwillin en.“ Der älteg _.

ste Sohn dieses Diakonus Martius war'
nachmals Pfarrer in Schönberg, wo ihn
Goethe im Iahre 1822 gelegentlich eines
Ausfluges von Eger auf den Kapellenberg
mit einem Besuch beehrte. Von den er-
wähnten Zwillingsbrüdern widmete sich
der eine später dem Kaufmannsstande und
übersiedelte nach der Schweiz, der andere,
Georg Wilhelm Traugott Martins, war
nachmals Archidiakonus in Asch und seit
1846 Pfarrer der deutschen evangelischen
Gemeinde in Prag, wo er am 22. Ianuar
1875 hochbetagt und allgemein allgemein
verehrt starb. ' - - '

Auf der Weiterfahrt nach Hof mußte
Goethes Wagen, wie gewöhnlich, bei der
Schönbacher „D0gana“ halten. Der Zoll-
beamte erkannte in Goethe einen vorneh-
men Reisenden und schei-nt versucht zu
haben, von ihm Nachrichten über die welt-
'bewegenden geschichtlichen Ereignisse je-
ner Tage zu erfragen. Daher in des Dich-
ters Tagebuch die Bemerkung: „Politische
Neugier des Mauthners.” Dessen Neugier-
de war allerdings sehr verzeihlicb: Unter
dem Protektorate Napoleons hatten die
Fürsten West- und Süddeutschlands den
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Rheinbund geschlossen und sich dadurch
von Kaiser und Reich losgesagt, und als
Goethe am Abende des 6. August 1806
„unter einfallendem Regen auf schwarzer
mit Kieselschiefer überschütteter Chaussee”
in Hof eintraf, fand er in den Zeitungen
die Nachricht, daß Kaiser Franz von Oster-
reich die Würde eines römischen Kaisers
niedergelegt. habe und das Deutsche' Reich
aufgelöst sei. König Friedrich Wilhelm von
Preußen aber hatte inzwischen - leider zur
Unzeit - dem korsischen Gewalthaber den
Krieg erklärt, und an diesem nahm Goe-
thes Freund und Gönner,'der Herzog Karl
August von Sachsen-Weimar, teil und
stellte dadurch den Fortbestand seines Her-
zogtums in Frage. Goethe sah, kaum in
Weimar angekommen, „das drohende Ge-
witter wirklich heranrollen”. Es folgten die
verhängnisvollen Tage von Saalfeld, Iena,
und Auerstedt (14. Oktober 1806), von
Preußisch-Eylau und Friedland, und schließ-
lich der traurige Friede zu Tilsit. Wie
schmerzlich Goethe die Niederlage Deutsch-

-lands empfand, zeigen mehrere Stellen sei-
ner Tag- und Iahreshefte. Er spricht 'da-
selbst von den „sorgenvollen Verhand-
lungen, welche er damals mit seinem treu-
en ewig unvergeßlichen Mitarbeiter, dem
Staatsminister v. Voigt, zu führen hatte“,
und von dem „braven tüchtigen Willen
echter deutscher Patrioten, welche die Be-
freiung vom französischen Ioche betrie-
ben." '

Daß Goethe „dem großen hereinbre-
chenden Kriegsunheil nicht unterlag",
schrieb er „nur der kräftigenden Wirkung
der sorgfältig gebrauchten Karlsbader Kur”
zu, und daher entschloß er sich schon im
jahre 1807 zu einer neuerlichen Reise nach
Kalsbad. Am 26. 'Mai kam er in Begleitung
Dr. Fr. Riemers in Hof an. Am nächsten
Morgen, den 27. Mai 1807, setzte er urn
5 Uhr bei „trübem und frischem Wetter”
die Fahrt über Aschbis Franzensbad fort.
„Der Weg im ganzen gut. In der Dogana
zu Schönbach angehalten, die Pässe vor-
gezeigt und den Koffer plombiert. Durch
Asch nur durchgefahren. Um 2 Uhr in
Franzensbad angekommen. Gutes Essen,
aber getaufter Wein. Nach Tische Motive
aufgeschrieben. Über Sprache und veralte-
te Worte unterhalten.. Nachherspazieren
am Brunnen und sonst bis gegen 8 Uhr.
Allerlei besprochen, 3 bis 4 Gläser Brun-
nen zwischendurch getrunken. Abendessen,
und bald nachher zu Bette.“

Auf der Rückreise nach Weimar kam
Goethe am 8. September 1807 durch Asch
und fand' es, da „die vorige Nacht ein
starker Regen niedergegangen war“, leider
„so schmutzig und abscheulich, wie je-
mals“. Die Ascher Hauptstraße hatte eben
damals noch nicht die herrliche Pflaste-
rung, die wir Gustav Geipel verdanken.
Auf welches Gebäude sich Goethes Bemer-
kung „Wahrscheinlich neuer Gasthof, der
angelegt ward“, bezieht, ist nicht bekannt.
Besonderes Lob spendete Goethe der gro-
ßen Sorgfalt und Geschicklichkeit, mit wel-
cher die Landsleute des Ascher Gebietes
das Grummet gemäht hatten. „Glatt und
dicht abgeschorne .Wiesen” heißt es darü-
ber im Tagebuche. In Schönbach fand
Goethe einen neuen Zolleinnehmer an
der „Maut”. In Neuhausen wurde zu Mit-
tag gegessen. Um 1 Uhr ging die Fahrt
weiter „durch den Rehauer Wald. Alles
Tonschiefer, weniger Kieselschiefer, jedoch
die Chaussee ganz davon. Um 5 Uhr in
Hof angekommen. Verschiedene Unterhal-
tung und gutes Abendessen. Schema zu
einem Trauerspiel. weiter ausgeführt."

Auch im folgenden Iahre berührte Goe-
the auf seiner Reise nach Karlsbad das
Ascher Gebiet. Er war am 13. "Mai 1808
abends in Hof angekommen, übernachtete
daselbst im „Brandenburger Hof” 'und
setzte am nächsten Morgen seine Reise bis
Franzensbad fort, worüber im Tagebuche

\-



die kurzen Bemerkungen: ,,Gegen 7 Uhr
aufgestanden. Um 8 Ufu weggefahren. Auf
mitunter sehr schlechten Wegen tiber Asďi,
das noch' so sůmutzig wie sonst, nadr
Franzehsbad. Abends dort angekommen."
In der Franzensbader Kurliste.vom 15. Mai
r8o8 ffnden wir die Meldung:. Nr. 8 Herr fohann Wolfuang von Goe-
the, Gro8herzogl. Weim. Geheimrath, u.

Nr. 9. Herr Friedridr Wilhelm Riemer,
Gelehrter aus Weimar/ wohnhaft im Trai-
teuÍháuse.

Noch an demselben Tage begab siů.
Goethe nach Karlsbad, hieli sidr aber im
Laufe des Sommers noch zweimal lángere
Zeit ín Franzensbad auÍ - vom 9. bis zz.
|uli und vom 30. August bis rz. Septernber
- u. zwl hauptsáchlidr behuÍs ErÍoisdrung
des ehbmáligen Vulkans Kammerbtihl.
Eine bezi.igliche Stelle in seinen.,,Tag- und
JahresheÍten" zum fahre r8o8 lautet: ,,Ein
lángerer Aufenthalt in Franzensbrunn ]áBt
mich den problematisdren Kammerberg bei
Eger. óíter besuchen. Ich sammle déssen

'Produkte, betrachte ihn genau und zeidr-
ne ihn. Idr ffnde midr veranlaíšt, von der
Reu8ischen Meinung" - Reuí3 hatte die
Entstehung desKammerbi.ihles aus der Ent-
ziindung. eines Steinkohlenflózes erkl:irt _

, ,,abzugehen und ihn als vulkanis'ch zu er-
kláren. In diesem Sinne schrieb ich meinen
AlÍsatz, weliher fiir siů selber sprechen

,mag." - Der Aufsatz erschien im fahre
r8o9 in i,Bernharďs Taschenluch Íiif die

. gesamte Mineralogie" unter dem Titel:
,,De,r.K4mmerberg bei Eger". Die erwáhnte
Zeichnung, welche den Gipfel des Kam-
merbiihls mit'einem,,Lustháuschen" ge-
sdrmtickt darstellt, war'dem AuÍsatze běi_
gegeben. spáteÍ veróffentlichte Goethe

'ňo-dl zwei .kleinere Abhandlungen 'ůber

den Kammerbiihl, welďre, wie die erstge-
nannte/ in seine Gesrmmelten Werke auf-
genonimen wurden'und dort nachzulesen
sind.
'Am rz. September I'8o8 tÍat Goethe die

Ri'ickréise nach Weimar an. In Asů hielt
er sich audr diesmal nicht arif, denn sein
Tagebudr meldet unteÍm rz. Sept.: ,,Gegen
.6 Uhr von Franzensbad abgefahren. Mittag

Theódor Chtistianus:

xvl.
UNSERE SCHULE UND IHRE LEHRER

- Gerne gedenke ich der unbesdrwerten
Sůulzeit' Sie war die sdlónste meines Le_
bens in dem friedlichen BergdórÍchen. Ge_
messen an den Gegebenheiten der damali-
gen zeít lernten wir in der Schule sehr
viel. Beneidens\MeÍt die heutige }ugend
bei der FÚlIe des ťehrstoÍfes und den-hel-
1en Sdrulráumen.

Uber den Sdrulunterriclrt im DÓrfchen
vor dem. Bau des ersten Sdrulhauses ist
wenig bekannt: Die unter Regierung Kař
serin Maria Theresias (r7r7-r78o) und
Kaiser fosefs lq4r-t765-r79o) durch Abt
lgnaz v. Felbiger im fahre q74 einge-
Íi.ihrte ,,Allgemeine Schulordnung" war Íiir
das Asdrer Gebiet nicht ma3gebend; es
nahm beziiglidr des Kirchen- und Sdrul-
wesens eine Sonderstellung ein. Die Schul-
reíorm Felbigers blieb auÍ das Asdre1 Ge-
biet aber nicht ohne Einflufi. Ende des 18.
fahrhunderts bemiihte sich die Regierung,
dip Felbiger'sdre Sc-hulreÍorm audr im
Asdler Bezirk einzurichten, stieí3 aber bei
der Bevólkerung auf gewissen Widerstand;
da viele oÍte gute ,,Winterschulen" hatten.
Mancheroits bestand auch eine sogenannte
,,Wandersdrule"; wó&entlich abwedrselnd
wurde in éinem anderen Bauernhof Sůule
gehalten, gewóhnlidr nur von Martini bis
Walburgi. Fiir diese Zeit wurde.der Lehrer
von der DorÍbevólkerung ,,gedingt". Die
Lehrer, waren Handwerkerr' Maurer, Zirn-
'merleute,. Weber, ' diě''lesen, schreiben und

Steinpóh'l - Gesiďrt eines Dorfes

gehalten in Rehau. E1innerung aR díe
Anekdoten y'ie die Tage her erzáhlt wur-
den. Nadr 3 Uhr in Hof. Handwerkslied-
chen. Zu Btittner . . ."

Im fahre r8o9 machte Goethe keine Ba-
dereise; dagegen kam er im náchsten Frúh_
ling wieder nadr Karlsbad. Úber die Fahrt
von HoÍ nach Franzensbad beridrtet dies-
mal sein Tagebuch unteÍm ro. Mai r8ro:
,,FrÍ.ih von Hof ausgeÍahren, gutes ]MetteÍ,
guter Weg. UnteÍhaltung tiber Biographika
und Asthetika". - Goethe arbeitete damals
an . seiner Lebensbeschreibung ,,Wahrheit
und Dichtung", deten erster Ťeil Í8rr er_
sdlien. _ ,,In Neuhausen geÍiittert. Deta-
chernent von Franzosén, et\Ma rz Mann
und r oÍffzier, sehr sauber gekleidet und
machten vielerlei Spá3e. Einiges gezcich.
net. Nachher iiber Asdr und die Maut, am
Quárzfelsen etwas gespeist. Hinter demsel_
ben die Gegend im klaren, sdrónen Son_
nepschein. Gegen Abend in Franzens-
brunn."

Was Goethe an diesem ro. Mai r8ro,
wie spáteÍ am z. Mai r8rz in Neuhausen
gezeichnet hat, konnte bisher nidrt in Er-
fahrung gebradrt werden. Unter den Hun-
deiten von Handzeichnungen, die Goethe
hinterlassen hat, beffnden siů nur sehr
wenige, denen ein Oitsname oder ein Da-
tum beigeschrieben ist.

Die Heimreise nadr Weimar machte
Goethe von Karlsbad iiber Teplítz und
Dresden.

Schon am 14. Mai r8rr sah unsere Hei-
mat den Didrterfůrsten wieder, und zwar
unter (Jmstánden, die ihm in lebhaÍter Er-
innerung geblieben sein diirften: ,,r4:.l{rai.
Um 6 Uhr moÍgens von Sdrleiz ab; um
r Uhr in I{oÍ. Zu Mittag gegessen. . . Nach
7 Uhr in Asch, gegen 8 Uhr abgeÍahren.
Gewitter und Regen. Bradr die Achse.
Nachts um z Uhr in Franzensbrunn . . ."
Von 6 Uhr molgens bis z Uhr nadrts auÍ
der Landstrďe! Fi.irwahr ein anstrengen_
der Reisetag! Dodr tróstet side der Dichter,
indem er seinem Tasebuchberichte die Be-
trachtung hinzufiigt:-,,Das Ubel machr eine
Geschichte und das 

""t" h;r'#E ;"rtsesetzt)

rer nach Schónbach. Der Ascher Rundbrief
Folge"rT vom 12. g. 1964 brachte ein Bild
von Oberlehrer Ludwig mit der Schtin-
bac-her ersten Klasse rgol mit 74 Schtilern.

Dann íolgten: Carl Thotn, aus Máhring'
stammend, 19. 5. r88o als Lehrer beeidet -
fuliirs Merz, 16. ro. r88o als Lehrer be-
eidet - fohann Oertel, Oberlehrer, sodarln
in Krugsreuth, 19oz-16 Oberlehrer in Neu-
berg - Theodor Eduard Christianus, 1879

. Lehrer aus Bielitz, ósterr. Sďrlesien, z6. 3.
1883 als Oberlehrer beeidet.; seine Vor-
fahren reichten bis in die ReÍormations.
zeit, d'atunter PÍanet, Prediger in Bielitz,
Teschen und dem Kuhlándchen _ \Munder-
lidr - Gustav Gemeinhardt, Lehrer aus
Asdr; spáter Fadrlehrer und BÍirgerschul_
Direktor.

Hierzu siehe umseitiges linkes Bild:
Es zeigt die z. Klasse dus dem )ahre r89z
mit den LebrkráÍten Theodor Christianus
und Gustav Gemeinhardt. Es ist im Besitz
von Frau Katharina Ludwig,' geb' wólfel,
(s9) oberer Kannerstoífl, vérehelicht.nach
Neuberg, Hausname: Beckn-Lauretz, jetzt
Hof/Saale, LindenstraBe 28. So mancher
áltere Steinpóhler wird auÍ diesem Bilde
Elternteile ffnden. Reihen von unten nach
oben, Namen von links nadr redrts:

1. Reihe: Berlo Ludwig (Gschirrhonsl), ldo
Korndórfer, Friederike Rousch, Lino ludwig (Horll),
Johonn Singer. Johonn Bezold, Ernst Rqusch. -
2. Reihe: Kloro Koch, Kothorino Koch, woren
Schwestern, Morie Korndórfer, Lisetle Rousch, Ró-
del, Johonn RiÍřer, Christof Rei.'AdIer(Kostlloffel).-
3. Reihe: Emmo Wilferi, Sóuster. Ernestine
Rousch, Kolhorino ludwig (Gschirrhonsl, in USA.),
Hochmut, Christion Hofmonn. Heinrich, Anton Megl,
Dietz. - 4. Rei he : Ernestine Mortin (Behlond),
Berio GldBet, Friderike Kispert. Kolhorino Wólfei.
Besiizerin des Bildes. Morgorete Ludwig. Otto
GlciBel, Johonn Wogner (Wognerol ll0), Louter-
boch. Anton Boreuther (Schb.). -5. Reihe: Be-
zold, Ernesline Merz, ldo Ludwig. Oltilie Lederár,
Julius Hofmonn, Ernst Miiller (Motznnikl); Bonok,
Georg Spechi. - Links im Bild. Obererlehrér
Ch ri slio n us, rechts Lehrer Geme i nho rdt.

Nun weiter die Lehrkráfte: FÍitz KoIn_
dÓrÍer, Unterlehrer aus Asdr, spáter Lehrer
in Asch, Fachlehrer und BúÍgeÍschul-Direk_
tor.

Moritz Ermel, 1894, Lehrer aus }osefów,
einet pfálzer deutselren Kolonie bei Rad_'
ziecltów, Nordostgalizien, nahe der alten
russischen Grenze. Damals nannte mair die
deutsdren Kolonisten allgemein Schwaben,
der Ruthene sagte ,,Schwob".

|. Riůard Rogler, Lehrer r. 3. r9o3 zwei_
tes Halbiahr, aus Schónbadr, spáter Fach-
lehrer und Biirgerschul-Direktor, Heimat-
forscher.
Franz Vólpel, Lehrer, aus einer schwábi.
schen Kolonie in ostgalizien, spáter Ober-
lehrer in Friedersreuth.

Adolf Wunderlich, Lehrer, zu letzt Schul-
Tat, aus Asdl, HeimatíoIsdleÍ (Steinpóhler
Flurnamen).

Peter BeclrtloÍÍ, t9o6, Lehrer aus ,Hárt-
feld, einer pÍáIzet deuts'chen Kolonie bei
Grodek-|agiellonski, spáter in Sdrónbac]r
und Nassengrub. - fulie Miiller, Lehrerin.
aus Asdr, tgz3-rg2st verh. Flauger. - Au-
gust Angermann aus Komotau, 1925, Ober-
lehrer sieben fahre. - Fritz Sctwalz, t925,
ein }ahr Oberlehrer, aus Asch, spáteÍ Has-
lau, Schwiegersohn von oberlehrer AngeÍ_'
mann. _ Wilhelm GláBel aus Asch' ober-
lehrer von r93z bis ry45. _ Wilhelm GraÍ,
Lehrer aus Asdr, spáter Fachlehrilr und
Bůrgersdrul_Direktor in Asch. _ Lústkandl,'
Lehrer aus Stadt Schijnbadr bei Egerr ,-
Tauschner, Lehrerin aus Pilsen. - Karl.
Mayer, Lehrer 1926_1927,, spáter As'ch,.
Doktor, stud.-Rat a. d. oberschule, vďhei:''
ratet mit Lehrerin Angermann. -' Fritz
Schiller, Lehrer aus As&. - Marie Wirnit- .

zer, spáter verehel. Hinke, Lehrerin aus
Asch. - Merz, Lehrer aus As&. r'

Die Handarbeits-Lehrerinnen ertei.lten

Íeďlnen konnten. Des Sommers gingen die
Handwerker ihrem BeruÍe nach.

Als die Einwohnerzahl der DÓrÍer stieg,
drángten die BehÓrden awÍ ganzjáhrigen
Unterridrt; so mietete man eÍst geeignete
Ráume und baute spáter eigene Schuleh, so
r84z Hirsdríeld, ú44 Máhriňg, r85z ober_
Íeuth' 1858 SdrÓnbach, 1859_ Nassengrub,
Í860 steinpóhL, I88o Neuenbrand und
1886 HimmelÍeidl' Aus der Ubergangšzeit
bis zum Bau der Schule ist bekaňnt: Um
r84o unterrichtete man im Bauernhof
Fuchs in obersteinpóhl Nr. r14, den spáter
ein wólÍel (KannerstofÍl) aus Elfhausen
Nr. ro7 erwarb.

ChristoÍ RÓdel, Weber in Steinpóhl Nr.
167 soll aushilÍsweise unterrichte^t haben,
weiters Sdriller aus Asdl, spáter oberleh-
rer in Asch/ Vater des Lehrers und Orga-
nisten Ernst Schiller in Asch. Von Lehrer
Schiller eruáhlt man, daB er Schiilern, die
beim Schreiben das erste und zweite Glied
des Zeigefingers einknid<ten _ ďet Zei-
geffngel sollte ja gewólbt sein _ mit sei-
nem schwereri Haussdrltissel, der man-
drem mittelalterlidren BuÍgtor alle Ehre
gemacht hátte, auÍ den Kntjchel des Zeige_
ffngers klopÍte, und das nicht immer saďr_
te. Dank dieser Methode wurden die Stein-
póhler bekannte Sdlónschreiber, was ich
n4d1 den viqlen sdrÓnen Briefen bostátigen
kann, die ich von alten Steinpóhlern -er_

hielt, darunter eine Frau von 88 fahren.
Thomas Ludwig, ein Weber aus Máh-

ring, kam nadr kurzqr Ausbildung als
Lehrer'naů SteinpÓh1, spáter als oberleh_
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die kurzen' Bemerkungen-: „Gegen 7 'Uhr
aufgestanden. Um 8 Uhr weggefahren. Auf
mitunter' sehr schlechten Wegen über Asch,
das noch« so schmutzig wiesonst, nach
Franzensbad. Abends dort angekommen."
In_,der_Franzensbader Kurlistevom 15. Mai
1808 finden wir die Meldung: ' -

Nr. -8 Herr johann Wolfgang von Goe-
the, Großherzogl. Weim. Geheimrath, u.

Nr. 9. Herr. -Friedrich Wilhelm Riemer,
Gelehrter aus " Weimar, wohnhaft im Trai-
teurhause. . . '

_ _Noch_._an demselben Tage begab sich
Goethe nach Karlsbad, hielt sich. aber im
Laufe des Sommers noch .zweimal längere
Zeit in Franzensbad auf - vom 9. bis 22.
juli-und vom .30. August bis 12. September
- u. zw_ hauptsächlich " behufs- - _Erfo_rschung
des -ehemaligen Vulkans Kamrnerbühl.
Eine bezü liche Stelle in seinen , Ta - und
jahresheften” zum jahre 1808 lautet: „Ein
längerer Aufenthalt in. Franzensbrunn läßt
mich den problematischen Kammerbergbei-
Eger .öfter besuchen. Ich sammle dessen
Produkte, betrachte ihn genau und zeich-
ne ihn. Ich finde rniclı veranlaßt, von der
Reußischen Meinung” - Reuß- hatte '-die
-Entstehung des Kammerbühles aus der Ent-
zündung- eines .Steinkohlenflözes erklärt -
„abzugeben und ihn"-als vulka.nis`ch zu er-
klären. In diesem Sinne schrieb ich meinen
Aufsatz, welcher für sich selber sprechen
-mag.“ - ' Der Aufsatz erschien. im jahre
1809 in „Bernhard"s Taschenbuch für die
gesamte Mineralogie” -unter dem Titel:
„DeI_Kammerberg bei Eger“. Die erwähnte
Zeichnung, .welche den . Gipfel des 'Kam-
merbühls mit einem „Lusthäuschen“ ge-
schmückt darstellt, war dem Aufsatze bei-
gegeben. Später _veröffentlichte. Goethe
noch zwei «kleinere Abhandlungen -über
den Kammerbühl, welche, wie-. die erstge-
nannte, in seine Gesammelten Werke auf-
genånnmen wurdenund dort nachzulesen
sın _ ' ~ -
„Am 12. September 1.808 trat Goethe die

R'_ı'.icl<reise` nach Weimar an. In Asch hielt
er sich auch diesmal --nicht auf, 'denn sein
Tagebuch meldet unterm 12. Sept.: „Gegen
'6 Uhr von Franzensbad abgefahren. Mittag
'Theodor Christianus:

i'
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gehalten in Rehau. Erinnerung an die
Anekdoten ,die die Tage her erzählt wur-
den. Nach 3.Uhr _in Hof. Handwerkslied-
chen. Zu Büttner.. _ .” .

Im jahre 1809 machte Goethe keine Ba-
dereise, dagegen kam er im nächsten Früh-
ling wieder nach Karlsbad. Über die Fahrt
von Hof nach Franzensbad berichtet dies-
mal sein Tagebuch.. unterm 10. Mai 1810:
„Früh von _Hof -ausg.efahren, gutes Wetter,
guter. Weg. Unterhaltung über Biographika
und Ästhetil<a”. -- Goethe arbeitete damals
an .seiner Lebensbeschreibung „Wahrheit
und Dichtung", deren .erster Teil 1811 er-
schien.. - „In Neuhausen' gefüttert. .Deta-
chement von Fr-anzosen, etwa 12 M.'ann
und 1 Offizier, sehr sauber gekleidet und
machten 'vielerlei Späße. Einiges gezeich-
net. Nachher über Asch und die Maut, am
Quarzfelsen etwas gespeist. Hinter demsel-
ben die Gegend im klaren, schönen Son-
nenschein. Gegen Abend in_ Franzens-
brunn.“ ' - _ - -

'Was-'Goethe an_ diesem 10. Mai 1810,
wie später am 2. Mai 1812 in Neuhausen
gezeichnet hat, konnte bisher nicht in'E_r-
fahrung gebracht werden. Unter den Hun-
derten von Handzeichnu.ngen, die Goethe
hi_nterlassen'hat, befinden sich nur sehr
wenige, denen ein Ortsname oder ein Da-
tum beigeschrieben ist. ' ~

Die Heimreise - nach Weimar machte
Goethe von Karlsbad über Teplitz und
Dresden. -. i _

Schon am 14. Mai 1811 sahunsere Hei.-
mat den Dichterfürsten wieder, und zwar
unter Umständen, die ihm in 'lebhafter Er-
innerung geblieben sein dürften: „14. Mai.
Um 6 Uhr_ morgens von Schleiz ab, um
1 Uhr in Hof. Zu'Mittag gegessen _ . . Nach
7 Uhr in Asch, gegen 8 Uhr abgefahren.
Gewitter und Regen. Brach. die Achse.
Nachts um 2 Uhr in-Franzensbrunn _ .'”
Von 6 Uhr morgens bis 2 Uhr-nachts auf
der-La-ndstraßfe! Fürwahr ein anstrengen-
der Reisetag! Doch tröstet sich der Dichter,
indem er seinem Tagebuchberichte die Be-
trachtung hinzufügt: „Das Übel macht eine
Geschichte und das Gute- keine.“ _

' ' ' ` (Wird fortgesetzt)
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~ UNSERE SCHULE UND IHRE LEHRER
" Gerne gedenke ich ' der un-beschwerten
Schulzeit.. Sie war die schönste meines Le-
bens in dem friedlichen Bergdörfchen. 'Ge-
messen an' den Gegebenheiten der damali-
gen Zeit lernten wir- in der Schule sehr
viel. Beneidenswert 'die' heutige jugend
bei .-der Fülle ,des 'Lehrstoffes und den hel-
len Schulräumen.

Über. den Schulunterricht im 'Dörfchen
vor dem-_ B_au des .ersten Schulhauses ist
Wenig bekannt: Die. unter Regierung Kai-
serin ._-Maria Theresias (1717-1780) und
Kaiser, josefs'(1741-1765--1790) durch Abt
Ignaz .v. Felbiger im *jahre 1774 einge-
führte „Allgemeine Schulordnung” war für
das Ascher Gebiet nicht maßgebend, es
nahm bezüglich des Kirchen- und -Schul-
wesens eine Sonderstellung ein. Die Schul-
reform Felbigers blieb auf das Ascher Ge-
biet aber nicht ohne Einfluß. Ende des 18.
jahrhunderts bemühte sich _.die Regierung,
die Felbigefsche. Schulreform. auch im
A-«scher Bezirk einzuríchten,'stieß aber bei
der Bevölkerung auf gewissen -Widerstand,
da viele Orte gute „Winterschulen” hatten.
Mancherorts bestand .auch eine* sog.e_nannte
„.Wand_erschule", wöchentlich abwechselnd-
wurde' in einem anderen Bauernhof Schule
gehalten, *gewöhnlich nur von Martini bis
Walburgi. Für diese Zeit wurde-. der Lehrer
von der Dorfbevölkerung „gedingt”. Die
Lehrer, waren Handwerker, Maurer, Zim-
'merleute,\ Weber, . die* lesen, schreiben und
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rechnen konnten. Des Sommers gingen die
Handwerker ihrem Berufe nach. `

Als die Einwohnerzahl der Dörfer stieg,
drängten die Behörden auf ganzjährigen
Unterricht, so -mietete man .erst geeignete
Räume .und baute später eigene Schulen, so
1842 Hirschfeld, 1844 Mähring, 1852 Ober-
reuth, 1858 Sch.önbach, 1859 Nassengrub,
1860 -Steinpöhl, 1880 Neuenbrand -_ und
1886 Himmelreich. Aus der Übergangszeit
bis zum Bau der Schule ist-bekannt: Um
1840 unterrichtete man 'H im Bauernhof. .-
Fuchs in Obersteinpöhl Nr. 114, den später
ein _W_ölfel -(Kannerstoffl) aus Elfhausen
Nr._ 1.07 erwarb.

__ Christof .'Rödel, Weber in Steinpöhl Nr.
167 solljaushilfsweise unterrichtet haben,
weiters Schiller aus Asch, später .Oberl.eh-
.rer in Asch, Vater' des_ Lehrers und Orga-
nisten' Ernst Schiller in Asch. -Von Lehrer
Schillererzählt man, daß er Schülern, die
beim Schreiben das erste 'und zweite Glied
des Zeigefingers einknickten - der Zei-
gefinger sollte ja gewölbt sein ~ mit sei-
nem schweren Hausschlüssel, der man-_
chem mittelalterlichen Burgtor 'alle Ehre
gemacht hätte, auf den Knöchel des. Zeige-
fingers. klopfte, und das nicht immer sach-
te. Dank dieser. Methode wurden die Stein-
pöhler bekannte Schönschreiber, was ich
nach den vielen schönen Briefen bestätigen
kann, die ich von alten' Steinpöhlern er-
hielt, darunter. eine Frau von 88 jahren.
J Thomas Ludwig, ein Weber aus Mäh-
ring, kam nach kurzer Ausbildung .als
Lehrernach Steinpöhl, später. als Oberleh-
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rer nach Schönbach. Der Ascher Rundbrief
Folge`*1`7- vom -12. 9. 1964 .brachte ein Bild
von Oberlehrer Ludwig mit der . Schön-
bacher_ ersten Klasse 1901 mit 74' Schülern.

Dann folgten: Carl Thorn, aus Mähring
stammend, 19. 5. 1880 als Lehrer beeidet -
juliüs Merz, 16. 10. 1880' als Lehrer be-
eidet - johann Oertel, Oberl'ehrer,._ sodann
in Krugsreuth, 1902-16 Oberlehrer in Neu-
berg - Theodor Eduard Christianus, 1879
Lehrer- aus Bielitz, österr. Schlesien, 26. 3.
1883 als Oberlehrer beeidet, seine Vor-
fahren reichten bis in die Reformatioıis-;
zeit, darunter Pfarrer, Prediger in Bielitz,
T.eschen und.dem Kuhländchen - Wunder-
lich - Gustav Gemeinhardt, Lehr-er aus
Asch-,_` später Fachlehrer und Bürgerschul-
Direktor. - ' ' '

Hierzu siehe umseitiges linkes. Bild:
Es zeigt die 2.' Klasse aus dem jahre 1892
mit den .Lehrkräften Theodor Christianus
und Gustav Gemeinhardt. Es ist im Besitz
von Frau Katharina Ludwig, geb. `Wölfel,
(89) Oberer Kannerstoffl, verehelichtnach
Neuberg, Hausn-ame: Beckn-Lauretz, jetzt
Hof/Saale, Lindenstraße 28. So maneher
ältere Steinpöhler wird auf diesem 'Bilde
Elternteile finden. -Reihen von unten nach
oben, Namen von links nach rechts: . '

l.- Reihe: Berta' Ludwig (Gschirrhansl), lda
Korndörfer, Frieder._íke Rausch, Lina Ludwig (Hartl),
Johann Singer, Johann .Bezold, Ernst Rausch. -
2. R ei h e : Klara Koch, Katharina Koch, _-waren
Schwestern, Marie Korndörfer, Lisette Rausch, Rö-
del, Johann Ritter, Christof Rei,Adler(Kastlto-ffel).-
3. R e i h e : Emma Wilfer-t, Schuster, ' Ernestine
Rausch, Katharina Ludwig (Gschírrhansl, in U_SA.),~
Hochmut, Christian Hofmann, Heínrich, Anton'Me_rz,'
Die-†z.~_ - 4. 'IR e i h e -: Ernestíne Martin-..(Behland)_,
Berta Glåißel, Friderike Kispert, Katharina Wölfel,
Besitzerin des Bildes, Margarete -l.'udwig,"_ Otto
Glößel, Johann Wagner_(W0gnera| ll0_), Lc`ıu_ter_-
bach, Anton Bareuther (Schb.). - 5. Reihe: Be-
zold, Ernestine Merz, |_da Ludwig, Ottilie Lederer,
Julius Hofmann, _Ern'st- Müller (Matznnil<|),* Bonak,
Georg Specht.“ - L'irıl<s im __Bíld, -Olıererlehrer
Christionus, rechts Lehrer Ge`meinha'rdt.`
.Nun weiter die Lehrkräfte: Fritz Korn-

dörfer,. Unterlehrer aus Asch, 'später Lehrer
in Asch, Fachlehrer. und Bürgerschul-Direk-
tor. 6 _ .

'Moritz -Ermel, 18.94, Lehrer aus josefów,
einer pfälzer deutschen Kolonie bei Rad-*
ziechów, Nordostgalizien, .nahe der_ alten
russischen Grenze. Damals nannte man die
.deutschen Kolonisten allgemein Schwaben,
der .Ruthene sagte „Schwob“. . "

j.' Richard Rogler, Lehrer 1. 3.1903 zwei-
tes' Halbjahr, aus Schönbach, später Fach"-
lehrer und Bürgerschul-Direktor, Heimat-
forscher. _ _ _ - _ V
Franz. Völpel, Lehrer,. aus einer schwäbif
schen Kolonie in' Ostgalizien, später O.ber-
lehrer in Friedersreuth. _ _ _ -- -

Adolf Wunderlich, Lehrer, zu letzt Schul-
rat, aus Asch, Heimatforscher (Steinpöhler
Flurnamen). ' . - -

Peter Bechtloff, 1906, Lehrer aus -Hart-
feld, einer pfälzer deutschen Kolonie .bei
Grodek-jagiellonski, später in Schönbach
und Nassengrub. - julie Müller, Lehrerin
aus Asch, 1923-1925, verh. Flauger. -- Aü.-"
gust Angermann aus Komotau, 192 5,; Ober-
lehrer sieben jahre. - Fritz Schwarz, _.1925,
ein jahr Oberlehrer, aus Asch, 'später .Has-
lau, Schwiegersohn von Oberlehrer Anger-
mann. -- Wilhelm Gläßel aus Asch_.,_. Ober-.
lehrer von 1932 bis 1945..- Wilhelm".Graf,-
Lehrer aus Asch, "später". Fachlehrer- und
Bürgerschul-Direktor_ in Asch. -“--Ltistkandl,
Lehrer aus Stadt Schönbach bei Eger.~ ,_-
Tauschner, Lehrerin' aus Pilsen.. -` Karl
Mayer, Lehrer 1926--1927;» später. A`s'ch-
Doktor, Stud.-Rat ~a. d. Oberschule, verheiê
ratet mit Lehrerin Angermann. F--_ ~~.Fri_tz
Schiller, Lehrer aus-Asch. - -Marie Wirnit-
zer, später verehel. Hinke, Lehrerin _,aus
Asch. -=- Merz, Lehrer aus Asch. \~ .

Die Handarbeits-Lehrerinnen erteilten_ 1 _
. »E
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, den Unterridrt teilweise in Neuber$, Stein-
,' póhl, Schildern und Máhring.
' Die Schulwarte, man nannte sie Haus-

' 7oel Jáhre das Ehepaar.am Finkenberg
" ' (Wittmann Florentin), dann spáter das
. ,. Ehepáar Andreas Eberl (Sdrneidersnikl)
. obeÍsteinpóhl Nr. rzr (Ki.inze1 Gustav -_' 'PÍeiíensdrusteÍ}/ 'wo man \Masser' holte.

,. Die beiden Tóchter Lina und Ottilie waren
' ' gute HilÍen. Im neuen Sdrulhaus von I9o5

.l bis r9r5 das Ehepaar Ludwig Christian, die
'. Frau eine geb. Hórer, die HÓrers Rettl, der'Baupolier war ihr Bruder; von r9r5 bis
,i945, bis zur Vertreibung, also 3o fahre,:' das Ehepaar FóÍster.

IJnser zweites Gruppenbild {oben
reďrts) zeigt die zweite Klasse des Sdrul-
iahres r9o6--o7. Es sind funf }ahrgánge
veÍtÍeten' 7r Personen sind auÍ dem Bilde.

. Das original hat uňsel Lm. ChristoÍ
' .RiedeI, Steinpóhl lzz, jetzt Silberbach

Nr. r3lr4 bei Marktredwitz. Lm. Riedel'r ''' wtirde sidr sehr Íreuen, von alten Mitschti-
lerinnen und Mitschiilern ein Lebenszei-
chen, ein Kártdren zu erhalten. r4 Knaben
und 5 Máddlen weilen nicht mehÍ unter' ,den Lebenden.

Die Reihen von unÍen noch oben. die Nomen
von links noch .rechts.

l. Re ih g : Robort Morřin. Adolf Ludwig, Gustov
SÚmmerer, Hons Mtiller, Ernst Hcirtel, Johonn Voil.
Theodor Mer2, Anton Achlner. - 2. Reihe : ldo

^ spitzbo*,' Berto Siimmerer. Lisl Ródel, Ernesline
Ludwig, EIso Muttorer, Friedo Keil, Elso Kcick,
Mino Ludwig, ldo Achtner, Friedo Riedel. Morie
MÚller, Elso Hórer. Friedo WieBner, Lindo GldBel,
,Anno Bcir, Anno Bdr. - 3. Reihe: Elso Ródel,
Almo Ludwig, RetÍi Ludwig, Elise ludwig. Christione
Ródel, Friedo Ródel. Liselte Vogel, Emmo Wólfel,
'Anno .Ródel. Friedo Rous_ch. Friedo Ródel, Huldo
'.Beidel. LisetŤe MÚller, Lino Wunderlich, Morie Lud-
wig, Anno Bergmonn, Friedo Ludwig. -4. Rei he,
fmmo Ludwig, Lisette Bór. Morgorele GrÚner, Fronz
Spitzborr,'Willi G'rÚner, Christion Ródel, Korl Sei-

. ilel, Gustov Woldheim. Richord Keil, Ernsi Ludwig,

, . Anton Neidel, Adolf Hdrtel, Edmund Frisch,. Emil

. Feiler) Georg Singer. August Bitttner. - 5. R e i h e 
''Richord Wunderlich, Ernst Ludwig, Christof Riedel,

Besilzer des Originoles, Ob.-1. Christiqnus, Fritz
GldBel, Adom Neidel, Richord Wogner, Gustov
GrŮner, Korl Hóupl, Ernst Koch. Adolf Frisch,
Ótto 'Wogner, Fronz Seidel, Richord Mórz.

Iň |ahre 1869 am T4. Mai wurde vom
ósterreidrisdren Reidrsrat in Wien das
ósterreiďrische Reichsvolksschulgesetz be-
schlossen, das durch alle fahre hindurch
modeÍn geblieben war und eines der be-
sten Schulgesetze EuÍopas isť. Es wurde

.verÍafit von Lehrer R. Wollmann' einem
Sudétendeutsdren' Das Gesetz gew4hrlei-
qtete den rz Vólkern der Monar_chie weit-
gehend nationalé Selbstverwaltung im

'.Schulwesen. osterreich waÍ nidlt der Vól-
kerkerker, wie man ihn mit Absicht viel-
fach darstellt. 17 Lánder Altósterreidrs er-
hielterr ein einheitliches Sdlulwesen. Das
Reiďr,svolkssůulgesetz griindete vor Íast

' roo lahren' die lsterreidrische Simultan-' ochulé Íiir alle KonÍessionen unter welt-'' lfuírer Sďrulaufsilt. kn |ahre I9o3 wrrIde

in den gróí3eren Stádten unseÍeÍ alten Hei-
mat das 9. Sďruliahr eingeftihlt. HieÍ steht
in den BundeslándeÍn die EinfÚhrung die-
ses JahÍes eÍst zur Debatte.

Verwaltungspolitisch gehórte Steinpóhl,
d. s. ElÍhausen, Finkenberg; Raubháu-
ser, Sórg, ober- 'und UntersteinpÓhl mit
Gróll 'und Wiedenfeld, zlt Gemeinde
Neuberg. Steinpóhl hatte einen eigenen
ortsvorsteher, eine eigene oÍtsvertÍetung,
Ortskasse, eigenen Ortsscrhulrat, war also
schulisch selbstándig. Am r. r. t89z wat
die erste Pflichtangelobung des Ortssdrul-
Íates.

Hier ein Bild der Steinpóhler z]^'eiklas'
sigen Volksschule, erbaut r86o auÍ der
Neuen Reuth unter dem OrtsvotsteheÍ'
Wolf AntÓn Riedel, der GroBvater des
letzten Besitzers Christof Riedel, jetzt Sil-
berbadr in Oberfranken. Thomas Drosta,
Mitglied der damaligen oÍtsveÍtÍetung/
GroBvater unseÍes jetzigen ortsbetÍeuels
Arnold Drosta, ietzt Helmbrechts in Ober-
Íranken, hatte gute Beziehungen zLÚ ka-
tholischen Kirche in Asch, mit deren Hilfe
eine Glod<e Ítir das Schulhaus bes&raÍít
werden konnte. In beiden Weltkriegen -
das Glód<lein sdrmiickte auch die íolgen:
de neue Schule - konnte eine Beschlag-
nahme veÍmieden ]^r'eÍden'

Nach 4S |ahien, r9o5, wurde ein neues
Schulhaus, dreiklassig, auÍ dem spitz-Ak-
ker unter dem Ortsvorstand fohannes
Wunderlích (Kanners) . eÍbaut. Nadlste-

Ein ehemaliger Sďrúler des |ahrganges
1893, aus dem Bauernhof Nr. rzz Ober-
Steinpóhl stammend, sandtE. miÍ nachste-
hendes Gedidrt, das die Schiiler zur Ein-
weihungsÍeier des neuen Sc-hulhauses im
alten Sdrulhaus als Absdriedsgru8 sangen:

Wir ziehen nun in Frieden
von diesem Hause fort, '

es hat uns Gott bescbieden
den neaen Bildangsort.
Wfu denken dein in Ehren
wohl aadt in ferner Zelt,
und foLgen jenen Lěhten,
die uns dein Rapm geweiht.

Der gleidre Schi.iler, heute ein gereifter
Mann, schrieb miÍ weiteÍ: ,,IJnser jiingster
Sohn Ernst mu3te in deÍ letzten Zeít vor
del Vertreibung óíters beim Grabláuten
der Hausmeisterin KathaÍína Fórster lÍilfe

leisten. Er beso:gte dann dab MoÍgen-, Mit-
tag-'und. Abenďáuten, als FÓrsters ausge-
wiesen waren. Als wir am 3o. 8. 1946 fort
muíŠten, da láutete eI molgens zum Ab-
schied zum letzten Mal die liebe, vertrau-
t'e Glocke, diesmal'aber lánger. Heute ist
der Turm samt der Gloclp abgetragen.;
welch eine traurige Erinnerung."

Auf voranstehendem Bild sieht man die
Narben vom Abtragen des Tiirmůens'
Wenig hat siďr sonst geándert, der Schul'
zaun wurde bis zunl Nadrbarn verlángert"
die Báume wurden merklich hóher. Als
kleiner Bub ging ich ófter mit auf den
Dachboden, wenn die Frauen die Glod<e
in Sammlung, EinÍůhlung, ia Andacht láu-
teten, gesenkten Hauptes dem Ansďrlag
und Rhythmus lauschten.

86 |ahte, dreimal ím Tage sprach das
Glócklein mit šeiner hellen Stimme mah-
nend zu uns. - Ráuber brachten es zum
Sdnweigen " ' (wird.fottpsetzt)

Arrs den Heirnatgruppen
Heimotobend in Selb

Der Nebensaal der Sďber |ahnturnhďle
erwies sidr. als bei -weitem zu klein Ítir
den Heimatabettd, z'l dem der Heimatver-
band Asdr e . V. Íi.ir samstag, den z8. ok'
tober eingeladen'hatte, So wurde es áls'
bald eng und immer enger. Es zeugt Íiir
die Aktualitát und Qualitát des Gebote-
nen, daB die Ersdrienenen, darunter viele
Heimatfreunde aus Reháu und anderen
Nachbargemeinden. bis gegen Mitlernad*
durchhieltep. Im Mittelpunkt stand' die
Vorfiihrung von ůber 4oo Diapositiven,
durdrwegs elst vof wenigen Wochen auÍ-
genommen in Stadt und Bezirk Asdr. Deť
Gri.inder und Leiter des Ascher 'Archivs,
Lm. Helmut K]aubett, Íůhrte die .A.uÍnah-
men mit den entsprechenden Erláirtěrun-
gen vor. Das ,,Selber Tagblatt" schrieb dar-
tiber: ,, Was man hier zu sehen bekam,
war nicht nuť zutieÍst erschtitternd, son-
dern mitunter so8al grauenvoll. Níederge-
brannte und dem VerÍall preisgegebene
Kirdren, aúÍgebrochene GriiÍte, umgewor-
Íene Grabsteine, Hausruinel, SdrutthauÍerl
u. a. m. gaben ein trauriges Bild und man-
chem Teilnehmer kamen die Tránen. Das
war der ,Erfolg' einer zofZihrigen kommu:
nis'tischen Heirsdraft in-dieseŤ Gegend; die
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den. Unterricht teilweise in Neuberg, Stein-
pöhl, Schildern und Mähring.- - .

-_ .-Die Schulwarte, man nannte sie Haus-
meister, waren im' alten' Schulhausum die
70er jahre das Ehepaar «am Finkenberg
(Wittmann. Florentin), dann später das
Ehepaar Andreas Eberl (Schneidersnikl)
Obersteinpöhl Nr. 121 (Künzel Gustav -

"~Pfeife__nschuster), ,wo man Wasser holte.
Die".beiden_ Töchter Lina und Ottilie waren
-gute Hilfen. Im neuen Schulhaus von 1905
bis-1915 das Ehepaar Ludwig Christian, die
Frau eine geb.: Hörer, die Hörers Rettl, der
Baupolier war ihr __.Bruder, von 1915 bis
-(1945, _bis- zur Vertreibung, --also 30 jahre,
-das Ehepaar Förster. - ' '

_' Unser zweites' -Gruppenbild (oben
rechts) zeigt die zweite Klasse des Schul-
jahres __19o6-07. Es sind fünf jahrgänge
-vertreten, 71 Personen. sind. auf dem Bilde.
-Das Original hat " unser Lm. Christof
Ried el, Steinpöhl 122, jetzt Silberbach
Nr._ 13/14 bei Marktredwitz. Lm. Riedel
würde sich-sehr freuen, von alten Mitschü-
lerinnen' und Mitschülern ein Lebenszei-
chen, ein Kärtchen zu erhalten. 14 Knaben
und_5 Mädchenweilen nicht mehr unter
-den Lebenden.
.' Die_ Reihen von -unten nach oben, die Namen
von, links nach .rechts. - _ .

,_ . ß - ._

__'l. Rei h el: Robert Martin, Adolf Ludwig, Gustav
-Sümmerer, Hans Müller, Ernst Härtel, Johann Volt,
>T_heodor_ Merz, A.nton Ächtner. - 2. 'R e i h e : lda
Soitzbartf Berta -Sümmere-r, Lisl Rödel, Ernestine
Ludwig, Elsa _ Mutterer, Frieda Keil, Elsa Käck,
'Mina._Ludwig., lda Ächtner, Frieda Riedel, Marie
Müller, Elsa Hörer, Frieda'Wíeßner, Linda Gläßel,

*Anna Bär, Anna Bär. - 3. Reihe: Elsa R-ödel,
Alma Ludwig, Retti Ludwig, Elise Ludwig, Christiane
'Rödel, Frieda Rödel, Lisette Vogel, Emma Wölfel,
'Anna «Rödel, .Frieda Rau_s__ch Frieda Rödel Hulda
Seidel, .Lisette Müller, Lino Wunderlich, Mafrie Lud-
wig, _Anna Bergmann, Frieda Ludwig. ---4. R ei h e :
Emma -Ludwig, Lisette Bär, Margarete Grüner, Franz
Spitzb`art,'Willí Grüner, Christian Rödel, Karl Sei-
del, Gustav Waldheim,.Richard Keil, Ernst Ludwig,
Anton-. Neidel, 'Adolf Härtel, Edmund Frisch, Emil
_Feiler, Georg ..Singer, August`Büttner. -~ 5. R ei h e :
Richard Wunderlich, Ernst Ludwig, .Christof Riedel,
Besitzer des -Origina--les, Ob.-L._ Chri-stianus, Fritz
Gläßel, Adam Neidel, Richard' Wagner, Gustav
Grüner, Karl Häupl, Ernst_ Koch, Adolf Frisch,
`Ötto-.Wagner, Franz Seidel, Richard März.

_ -Im 'jahre 1869 am 14. Mai wurde-vom
- .österreichischen '-Reichsrat in Wien' das

österreichische Reichsvolksschulgesetz be-
schlossen, das durch alle jahre hindurch
modern- geblieben war und eines der be-
sten- -Schulgesetze Europas ist. Es wurde
verfaßt von-Lehrer R. Wollmann, einem
Sudetendeutschen. Das Gesetz .gewährlei-
stete den 12- Völkern der Monarchie weit-
gehend nationale Selbstverwaltung -im

'#-Schulwesen. Österreich war nicht ~- der Völ-
kerkerker, wie man ihn ' mit Absicht viel-
fach darstellt. 17 Länder Altösterreichs er-
hielten ein .einheitliches Schulwesen. Das
-Reichsvolksschulgesetz .gründete vor fast
100' jahren” die österreichische Simultan-
-schule -.für alle Konfessionen unter welt-
licher Sclıulaufsicht. Im jahre 1903 wurde

_ __ ' `_ . I- .
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in den größeren Städten unserer alten Hei-
mat das 9. Schuljahr eingeführt. Hier steht
in den Bundesländern die Einführung die-
ses jahres erst zur Debatte. ' - -

' Verwaltungspolitisch gehörte ' Steinpöhl,
d. s. 'Elfhausen, Finkenberg, Raubhäu-
ser, Sorg, Ober- .und Untersteinpöhl_ mit
Gröll : und Wiedenfeld, zur Gemeinde
Neuberg. Steinpöhl hatte einen eigenen
Ortsvorsteher, eine -eigene Ortsvertretung,
Ortskasse, eigenen Ortsschulrat, war .also
schulisch selbständig. Am 1.- 1. 1892 war
die erste' Pflichtangelobung des Ortsschul-
I-ELLCS. ' - - -

Hier ein Bild der Steinpöhler zweiklas-
sigen Volksschule, erbaut 1860 auf der
Neuen.. ;Reuth unter__ dem :Ortsvorsteher
Wolf Anton Riedel,'_ der Großvater des
letz.ten Besitzers Christof Riedel, jetzt Sil-
berbach_ in ~Oberfranken.. Thomas Drosta,
Mitglied der damaligen Ortsvertretung,
Großvater unseres jetzigen Ortsbetreuers
Arnold Drosta, jetzt _Helmbrechts in -Ober-
franken,. hatte gute 'Beziehungen zur ka-
tholischen Kirche in .Asch, mit deren`Hilfe
eine Glocke für das Schulhaus besdhafft
werden konnte. In beiden Weltkriegen' _-
das Glöcklein schmückte auch die folgen-'
de neue Schule - konnte eine Beschlag-
nahme vermieden werden; ' . _

Nach _45 jahren, 1905, wurde ein neues
Schulhaus, dreiklassig, auf _dem Spitz-Ak-
ker . unter - dem `Ortsvorst`a_nd johannes
Wunderlich (Kanners) ._ erbaut. Nachste-

Ein ehemaliger S.chüler des jahrganges
1.893, aus dem. Bauernhof Nr. 122 Ober-
Steinpöhl stammend, sandte- mir nachste-
hendes Gedicht, -das die -Schüler zur Ein-
weihungsfeier des neuen Schulhauses -im
-alten Schulhaus als Abschiedsgruß sangen:

Wir ziehen nun in Frieden ' '
von diesem Hause fort, '
es hut uns Gott beschieden -
den neuen Bildungsort. "

- Wir denken dein in Ehren
_Wohl.auch in ferner Zeit, '
'und folgen jenen'Lehren, _ . - _
die uns dein Raum -geweiht. '

Der gleiche .Schüler, heute "ein ` gereifter
Mann, schrieb mir weiter: „Unser jüngster
Sohn Ernst mußte in der letzten Zeit vor
der Vertreibung öfters 'beim _Grabläuten
der I-_Iausmeisterin'_Katharina Förster. Hilfe

I .-6 In - 6
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leisten. 'Er besorgte dann das Morgen-,-Mio
tag-.und Aberıdläuten, als Försters' ausge-
wiesen waren. Als wir am 30. 8. 1946 'f_or.__t-
mußten, da läutete er mor`gens-zum Ab-
schied zum letzten Mal die liebe, vertrau-
t°e Glocke, diesmalfaber länger. Heuteist
der Turm samt der Glocke abgetragen,
welch eine traurige Erinnerung.“ _

Auf voranstehendem Bild sieht man die
Narben vom Abtragen des Türmchens..
Wenig hat sich sonst.geändert, der Schul-.
zaun -wurde bis zum Nachbarn verlängert,-.
die Bäume wurden merklich höher-. 'Als
kleiner -Bub ging ich .öfter mit auf den
Dachboden, wenn die Frauen die Glocke'
in Sammlung, Einfühlung, ja Andacht läu-
teten-, gesenkten Hauptes dem Anschlag
und Rhythmus ._lausch.ten. - - . _. _.

_ 86 jahre, dreimal im 'Tage sprach das
Glöcklein mit seiner hellen Stimme mah-
nend zu uns. - Räuber brachten es zum
Schweigen... _ _

_ (Wird- fortgesetzt).

Aus den I-Ieinıatgı-uppen j
- Heimatabend in Selb '-

D__er Nebensaal der Selber jahnturnhalle
erwies sich als -bei ...weitem zu klein für
den Heimatabend, zu -dem der Heimatver-
band.Asch e. ._V. für Samstag, den 28. Ok-_!
tober -eingeladen hatte. So wurde.es als--
bald eng _und immer- enger. Es zeugt. für
die Aktualität _und Qualität des =_Geb0-te.-
nen, daß die Erschienenen, darunter .viele
Heimatfreunde aus Rehau 'und- anderen
Nachbargemeinden, -bis gegen Mitternacht
durchhielten. Im _Mittelpunkt- stand* die
Vorführung von über-. 400 Diapositiv-en,
durchwegs erst vor wenigen~Wo.chen auf-_
genommen in Stadt und Bezirk Asch. Der
Gründer 'und Leiter des -` Ascher -Archivs,
Lm. Helmut 'Klaubert,- führte die' Aufnah-
men mit den entsprechenden .Erläuterun-
gen vor. Das „Selber Tagblatt“ schrieb 'dar-
über: „ Was man hier zu sehen bekam,
war nicht nur zutiefst erschütternd, son-
dern mitunter sogar grauen-voll. Niederge-
brannte und dem' Verfall preisgegebene-
Kirchen, aufgebrochene Grüfte, ' umgewor-'
fene Grabsteine, H'ausruineI.1...Scl1utthaufe1i
u-. a. rn. gaben ein trauriges Bild und man-
chem Teilnehmer kamen die Tränen." Das
war der ,Erfolg" -einer .zoiährigen kornmufz.
-nistischen Herrschaft in' dieser Gegend,- die
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7
seiner zeit mit zu den sdrónsten Gebieten
das weiteren Egerlandes gehÓrte und kul_
turell wie audr zivilisatorisdr sehr hodr-
štehend war, wozu audr nodr die wirt_
sdraítliche Prosperitát - hauptsádrlidr Tex-
tilindustrie - kam, die damals vielen Tau-
senden Arbeit und Brot gaben. Heute ist
dieser Landstriů nicht nur veródet, son_
dern teilweise auch entvólkert."

Den Abend hatte Lm. Anton 14/oll, Ge-
meindebetreuer fur Nassengrub, erófÍnet.
Der Vorsitzende des Heimatverbands Ásdr,
Lm. Rogler aus Niirnberg, appellierte dann
an die Anwesenden, die Heimatarbeit audr
in Selb wieder zu aktivieren. Nadr dem
umíangreiclren Lidrtbildervortrag Lm' Klau_
berts spradr Sl-Kreisobmann DrexLet zu
den Versammelten und schlie(lidr fuhrte
Lm' Ernst atrs Rehau seinen im RundbrieÍ.
schon mehrÍaů lobend erwáhnten Kurz_
fflm vom Ascher Vogel.schie8en 1966 vor.

Aus Selb wird bekannt, daíš nun ktinftig
wieder'regelmáBig, unď' zwar immer aň
jedem letzten sonntag im Monat, zÝíanT-
lose Zrsammenkiinfte der Asdtet Lands,
Teuta stattfrnden/ so erstmalig am 26. No-
vember um 15 Uhr in der Gaststátte Pensl,
Sdrlo3berg 5, den Egerlánder Freunden.
Sollte eine GedenkÍeier zum Totensonntag
den Beginn zur angesetzten Uhrzeit verl
hindern, so triÍÍt man sidr im Anschlufi
daran. Alle Landsleute, die gerne eine an-
genehme, heimatlidre Plauderstunde ver-
leben wollen, sind herzli& eingeladen!
Lm. Rogler aus Ni.irnberg, der zum Hei-
matabend die einleitenden 'Worte splaďl,
hat sidr aus treuer Verbundenheit mit den
alten Freunden in OberÍranken wieder als
Gast angesagt

Die Aschet Heimatgruppe liirnberg be-
riďrtet: Wir verlebten am 5. November an-
láBlich der 14. \Miederkehr unseÍer Gmeu_
Griindung wieder einen recht angenehm-
stimmungsvollen Nadrmittag im Fieundes-
kreis. Einige Landsleute vorr der SL Niirn-
berg, die an der GemeinschaftsÍahrt zur
Tulpenbliite in Holland teilgenommen hat-
t€n/ waÍen auů zu Gast. Lm' Rogler wiir-
digte in einem kurzen Vortrag Leben und
Arbeit in Gmeu und Heimatverband und
gedachte der veÍstolbenen Landsleute' Der
Lichtbildervortrag wurde freudig und dank-
bar auígenomÍ[€fl; €r bot aber auch bestes
Bildmaterial vom Blumenkorso und Frúh-
lingsbliihen in Holland. Zum Sďrlu8 wur-
den auch nodr einpaar Dia's aus dem heu-
tigen Asďr - aufgenommen von einem
LalLdsmann, der driiben war - gezeigt. Sie
lieBen gegentiber dem vorher Gesehenen
die Verelendung unseÍeÍ lieben alten Hei_
mat umso deutlicher erkennen. Bis in die
spáten Abendstunden sa8en die Lands_
leute nodr angéregt plaudernd beieinander.
Vorsdrau Ítir Dezember: Am 3. rz. ffndet
zur gewohnten Stunde im Gmeulokal wie-
der unseÍe ,,Vorweihnaďrts_Zusammen_
kunÍt" statt,wozuwieder redrt berzlidr um
rege Beteiligung gebeten wlrd. !

Asďter Heimatgruppe Ansbaú.: Zttr
,$scher'LandkiÍwa am samstag, den zr. ok-
tober konnte Btirgermeister - Kurt Heller
liebe Gáste aus Ansbach und Umgebung,
sowie Bgm. Adolf Rogler mit seinén Gě_
tÍeuen aus Ni.irnberg begrÍi(en. Das Kirwa-
Essen schme&te wieder vorziiglidr und
Lm. Heller bradate in seiner humorvollen
Begr48ung und lustigen Erzáhlung von
,,Erlebtem und Erlauschtem,, auf deiland-
kirwa in der Heimat die richtige Kirwa-
stimmung! _ Die nádrste Monatsversamm-
lung am Sonntag den 3. Dezember wird
wieder als kleine Adventfeier im Gmeu-
Lokal beim Riďrter Gustl abgehalten. Die
Heimatgruppe ladt dazu herzlichst ein.

Die Ascbet Gmeu im Rheingau tlifÍt sid1
am Sonntag, den 3. Dezember ry67 wie
immer im Gmeulokal Ktihn in Ostrich.
Der Kleine Wirt bringt wieder einen seiner

sďtónen LichtbildervoÍtÍáge. Alle, die siďr
durďr Bilder der Heimat erÍreuen und
ein paar gemiitliůe Stunden im Kreise
lieber Heimatfreunde verbringen wollen,
sind hiermit herzliůst eingeladen.

DieTaunus-Ascher treÍÍen sich am Sonn-
tag, den ro. Dezember um 14 Uhr im
Stammlokal ,,Taunus" in Sulzbach/Ts. zu
einer AdventsÍeier. feder Teilnebmer móge
eine Kerze mitbringen! Fúr Unterhaltung
sorgen Lm. Karl Rauscjh und seine Unter-
haltungsmusik. Es wird ein zahlreicher
Besudr elwaÍtet'

Die Asdter in Miin&en und Umgebung
sind herzlich eingeladen zur Teilnahme an
der Nikolo-Feier der Heimatgruppe in
Můnchen am Sonntag, 3. Dezember im
TreÍÍlokal ,,ZtJm Haldensee." Beginn
15 Uhr. Bringt bitte Eure Kinder und Enkel
mit, der Asdrer Luzer will ihnen ein Ga-
bensáckchen schenken!

Der Leser hat das'Wort
MIT KUHLEN MORGENNEBELN únd

leisem BlátterÍal1 kam die Zeit, in der wir
in der Heimat unserer Toten gedadrten
und ihÍe Glabstátten mit leucjhtenden
Herbstblumen zu schmúcken pflegten' Be-
sonders die Álteren unter uns Heimatver-
triebenen empfinden es schmerzlich, da8
sie zu Allerseelen und am Totensonntag
nicht mehr an den Grábern ihrer Lieben
stehen kÓnnen, die sie einst in der Heř
materde zrr letzten Rast gebettet haben
und deren Ruhestatt zumeist von wild-
wucherndem Gestrtipp iiberdeckt ist, wie
alle beridrten, die in den letzten fahren
die Fahrt in das uns entíremdete Heimat-
gebiet gewagt haben. Sichere Nachridrten
bestetigen/ daB die heutigen Machthaber
im Sudetenland Íest entsdrlossen sind, in
der náchsten Zeit alle ,,nidrtgepflegten"
GÍabstetten auÍ den verwilderten deut-
schen FriedhóÍen einzuebnen und die ih-
nen sehr unbequemen Grabsteine mit
ihren deutsďren Namen und BesdrriÍtun-
gen zu beseitigen. Wie sehr untersciheidet
sich dodr dieses von nationalen HaBgefuh-
len diktierte Vorhaben von dem versÓhn-
lidren Verhalten jener einstigen Feind-
máchte zweier blutiger Weltkriege, die auf
ihrem Boden die Anlage groBer Soldaten-
Íriedhclfe ftiÍ die GeÍallenen ihrer Íriiheren
Kriegsgegner nicht nur gestattet, sondern
meist gro8herzig gefórdert haben ! Es
sdreint jedodr, da3 mandre tsdredrischen
Gemeindeverwaltungen im Sudetengebiete
aus wirtsdraÍtliďren Griinden nidet abge-
nei8t wáren, einzelne deutsche Grabstátten
auÍ Wunsc-h von in der Bundesrepublik
wohnenden Ángehórigen der Verstorbenen
instandsetzen zu lassen und sie weiter zu
betreuen, wenn ihnen daÍiir angemessene
Gebůhren in harter W?ihrung zuflie8en.
Die FriedhoÍverwaltung seineÍ vaterstadt
hat vor etlidren fahren dem Scihreiber die-
ser Zeilen folgende Kostensátze mitteilen
lassen: Gebi.ihr Íiir die Grabstelle zur Er-
haltung des Ánspruchs: Kc r7z.8o íiir ro,
Kc a45.6o fiir zo |ahre; ítir Instandsetzung:
4oo Kc; fiir Pflege: jáhrliů rzo Kc. ň
Bundesmark umgereďlnet machen diese
Betráge, die an die tschedrisdre Staatsbank
(statní banka} in Prag tiberwiesen werden
kónnen, etwas mehr als die Hálfte aus.
Da3 die tschechischen Behórden Íiir solďte
Akte menschlidrer Pietát Geld begehren,
darf uns nidrt wundeÍn; sie ntitžen ia
auch sonst die Heimatsehnsuůt der Ver-
triebenen nach KráÍten aus und lassen sie
bei Fahrten ins verlorene Heimatgebiet
tiichtig in die Tasche greiÍen. Deňnoch
wiirden uns opÍer, die wir Íi.ir unsere im
Heimatboden ruhenden Toten bringen,
mehr ehren als zweck]ose Besuche- ódei
Vergnůgungsfahrten. Vielleicht ktjnnte so-"
gar durdr Einschaltung der Internationale
vom Roten Kreuz und kirdrlicher Stellen
ein beide Teile beÍriedigendes Abkommen

ůber die sudetenlándischen Friedhófe er-
zielt we-rden; denn audr in Prag di.irÍten
die anklagenden Bilder des Sudřtendeut_
sďren Bilder-Wei8budres nidrt irnbeaďltet
geblieben sein und 

. den Wunsch geweckt
haben, vor der WeltbÍÍentlichkeit n'íc-ht als
,,inhumán" zu erscheinen.

Anschlie8end wage ich es, midr auÍ die
Gefahr hin, da8 mlncher iiber mich den
Kopf schi.itteln wird, tiber andere Heimat-

'sachen zu áuBern. Viele im ,,Rundbrief,,
wiedergegebene Bilder vom heítisen Asů
bezeu-gen, d_a8 man in den letzteá JahÍenmit dem alten, uns so vertrauten Haus-
Festande s_ehÍ,,8Ío3ziigig" gewirtschaftet
hat, besondeÍs in der unteÍen HauptstÍa8e
und am Marktplatz und seinen 

-Neben-
gassen; selbst alte Asdrer ffnden sich dort
nicht mehr zurecht. Dabei sind Háuser der.
Spitzhacke zum opfer geÍallen, die, mit
wertvollen Marmortafeln sesůmůd<t' an
Mánner wie Goethe, Sdr]umann, ťeon_
hardt erinnerten. Heimatfahrer ' sollten
versuchen zu erÍorsdren, ob diese TaÍeln
nodr erhalten sind und wo sie verwahrt
werden. Vielleidrt wáre es móglidr, die
Mánner im Rathaus d'anl ztl leweeen.
diese fur sie wertlosen TaÍeln einschiíeí{]
lich der Schillertafel vom Hainberg undder Bronzeplastik vom Gustav_čeioel-
Denkmal an der RingstraBe zu máBůen
Bedingungen an das Ásůer Archiv in"Er_
kersreuth auszuliefern.Vor derdurch Brand
zeÍstóÍten evangelischen Ki..he ;teha;;.h
das Denkmal Dr. Martin Luthers und auf
dem kahlen Marktplatze das schóne Goe_
thedenkmal, dem jétzt der a]te H.áuserrah-
men fehlt, in den es der Ktinstler hinein-
ge4,acht und hineingestellt hat. Beide sind
vóllig verwaist inmitten einer fremdsora-
drigen Bevólkerung, die zu den Darsestell-
ten keinerlei inneres Verháltnis ha-t. und
sehnen sich nach dem alten Asctr' und
den Mens&en, die diese Standbilder aufse_
richtet haben. Stánden beide nidrt besšeril der Ascher Patenstadt oder eioer áň]
deren Nachbarstadt? Ihre,,Umsiedluns,,.
wáre gewi8 nícht so schwiéiis und kořt- '

spielig wie der in der tetzteďsilaú.it"n.
Itr. 

'+l zum Rundbrief ansedeutete Plň
d-ie- -herrliche altgotische řÍarrt<ircrre- Jei
Kohle'nstadt Brtix abzubreůen und sie a]s
Versóhnungs|irche irgendwo in der Bun-
oesrepubllk tormgetreu wiederaufzubauen.
Den Asůer Kommunisten dtiríte es nach
m_einer Meinung sic-her nicht sehr schwer
Íallen, siďl von Goethe und Luther zu
trennen und auf den leeren Marktbrunnen
Le+-in oder einen anderen ihrer GroBen zú
stellen. Ohne eine namhaÍte SpendJ ftir
die Gemeindekasse dÍirfte mit iÍrnén-abĚi
doch nidrt zu reden sein.

' Auch andere HeimatweÍte wie Kirchen_
bticher, ortschroniken, Btiďrereien, ša;i-
dokumente, Zeitungsarchive us\,{r'., 

-die 
fur

die jetzi-ge Ascher Bevólkerung nur nutz-
loser Ballpst sind-, kónnten wřr gut brau-
chen. oder sind das nur uněrÍůllbare
Wunschtráume?

Leopold Miiller, Baiersbronn

' GERNE GLAUBE ICH, daíš es Íiir man-
ch-en Haslauer sdrwer seinwird, dasBild im
okt.-RB' zu entÍetseln, ausgenommen die
Glashtittener Stammarbeite.-r der Firma
Bruno Palme, írtiher Haslau. Das Bild
?eJ8t- nímlidl 

_ die ehemalige Wirkwaren_
fabrik der Haslauer Firma Jósef Palme und
zwar éen- Nordtrakt (Giebelseite) mit an-
scblieBendem osttrakt, verlaufeňd neben
dem DampÍhaus, welches heute samt
Schornstein nidrt mehr besteht, sondern l
zut-cánze abgetragen wurde, wéil es den
Tschechen im'Wege stand. Dafur wurde
von'ihnen im Fabriksgebáude, hinter dem
,,Guldschat_Mazn" seiňer Garáge stelrend,
eine ganz primitive Getreide-Ťrocknunes]
anlage errichtet, die mit KoksÍeuerrins Ěe-
trieben wird. An der Giebelseite oben" un-
term Dachgescho8 bei dem RundbogenÍen_
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seiner Zeit mit zu den schönsten Gebieten
das weiteren Egerlandes gehörte und kul-
turell wie auch zivilisatorisch sehr hoch-
stehend war, wozu auch noch die wirt-
schaftliche Prosperität - hauptsächlich Tex-
tilindustrie -- kam, die damals vielen Tau-
senden Arbeit und Brot gaben. Heute ist
dieser Landstrich nicht nur verödet, son-
dern teilweise auch entvölkert.” '

Den Abend hatte Lm. Anton Wolf, Ge-
meindebetreuer für Nassengrub, eröffnet.
Der Vorsitzende des Heimatverbands Asch,
Lm._'Rogler aus Nürnberg, appellierte dann
an die Anwesenden, die Heimatarbeit auch
in Selb wieder zu aktivieren. Nach dem
umfangreichen Lichtbildervortrag Lm. Klau-
berts sprach SL-Kreisobmann Drexler zu
den Versammelten und schließlich führte
Lm. Ernst aus Rehau seinen im Rundbrief
schon mehrfach lobend erwähnten Kurz-
film vom Ascher Vogelschießen 1966 vor.

- if
' Aus Selb wird bekannt, daß nun künftig
wieder regelmäßig, und zwar immer an
jedem letzten Sonntag im Monat, zwang-
lose Zusammenkünfte der Ascher Lands-
leute stattfinden, so erstmalig am 2.6. No-
vember um 15 Uhr in der Gaststätte Pensl,
Schloßberg 5, den Egerländer Freunden-.
Sollte eine Gedenkfeier zum Totensonntag
den Beginn zur angesetzten Uhrzeit ver-
hindern, so trifft man sich im Anschluß
daran. Alle Landsleute, die gerne eine an-
genehme, heimatliche Plauderstunde ver-
leben wollen, sind herzlich eingeladen!
Lm. Rogler aus Nürnberg, der zum Hei-
matabend die einleitenden Worte sprach,
hat sich aus treuer Verbundenheit mit .den
alten Freunden in- Oberfranken wieder als
Gast angesagt. ' - `

Die Ascher Heímatgruppe Nürnberg -be-
richtet: Wir verlebten am 5. November an-
läßlich der 14. Wiederkehr unserer Gmeu-
Gründung wieder einen recht angenehm-
stimmungsvollen Nachmittag im Freundes-
kreis. Einige Landsleute von der SL Nürn-
berg, die an der Gemeinschaftsfahrt zur
Tulpenblüte in Holland teilgenommen hat-
ten, waren auch zu Gast. Lm. Rogler wür-
digte in einemkurzen Vortrag Leben und
Arbeit in Gmeu und Heimatverband und
gedachte der verstorbenen Landsleute. Der
Lichtbildervortrag wurde freudig und dank-
bar aufgenommen, er bot aber auch bestes
Bildmaterial vom Blumenkorso und Früh-
lingsblühen in Holland. Zum Schluß wur-
den auch noch einpaar Dia"s aus dem heu-
tigen Asch - aufgenommen von einem
Landsmann, der drüben war - gezeigt. Sie
ließen gegenüber dem vorher Gesehenen
die Verelendung unserer lieben alten Hei-
mat umso deutlicher erkennen. Bis in die
späten Abendstunden saßen die Lands-
leute noch angeregt plaudernd beieinander.
Vorschau für' Dezember: Am 3. rz. findet
zur gewohnten Stunde im Gmeulokal wie-
der unsere „Vorweihnachts-Zusammen-
kunft” statt, wozu wieder recht herzlich um
rege Beteiligung gebeten wird. ,

Ascher Heímatgruppe Ansbach: Zur
Ascher Landkirwa am Samstag, den 21.Ok-
tober konnte Bürgermeister Kurt Heller
liebe Gäste aus Ansbach und Umgebung,
sowie Bgm. Adolf Rogler mit seinen Ge-
treuen aus Nürnberg begrüßen. Das Kirwa-
Essen schmeckte wieder vorzüglich und
Lm. Heller brachte in seiner humorvollen
Begrüßung und lustigen Erzählung von
„Erlebtem und Erlauschtem” auf der Land-
kirwa` in der Heimat die richtige Kirwa-
stimmung! -- Die nächste Monatsversamm-
lung am Sonntag den 3. Dezember wird
wieder als kleine Adventfeier im Gmeu-
Lokal beim Richter Gustl abgehalten. Die
Heímatgruppe lädt dazu herzlichst ein.

Die Ascher Gmeu im Rheingau trifft sich
am Sonntag, den 3. Dezember 1967 wie
immer im Gmeulokal Kühn in Ostrich.
Der Kleine Wirt bringt wieder einen seiner

schönen Lichtbildervorträge. Alle, die sich
durch Bilder der Heimat erfreuen und
ein paar gemütliche Stunden im Kreise
lieber Heimatfreunde verbringen wollen,
sind hiermit herzlichst eingeladen.

Die Taunus-Ascher treffen sich amSonn-
tag, den ro. Dezember um 14 Uhr im
Stammlokal „Taunus“ in Sulzbach/Ts. zu
einer Adventsfeier. jeder Teilnehmer möge
eine Kerze mitbringen! Für Unterhaltung
sorgen Lm. Karl Rausch und seine Unter-
haltungsmusik. Es wird ein zahlreicher
Besuch -erwartet.

Die Ascher in München und Umgehung
sind herzlich eingeladen zur Teilnahme an
der Nikolo-Feier der Heímatgruppe in
München- am Sonntag, 3. Dezember im
Trefflokal „Zum Haldensee.” Beginn
15 Uhr. Bringt bitte Eure Kinder und Enkel
mit,.der Ascher Luzer will ihnen ein Ga-
bensäckchen schenken! '

Der Leser hat das Wort
- MIT KÜHLEN MORGENNEBELN lind
leisem Blätterfall kam die Zeit, in der wir
in der Heimat unserer Toten gedachten
und ihre Grabstätten mit leuchtenden
Herbstblumen zu schmücken pflegten. Be-
sonders die Älteren unter uns Heimatver-
triebenen empfinden es schmerzlich, daß
sie zu Allerseelen und am Totensonntag
nicht mehr an den Gräbern ihrer Lieben
stehen können, die sie einst in der Hei-
materde zur letzten Rast gebettet haben
und deren Ruhestatt zumeist von wild-
wucherndem. Gestrüpp überdeckt ist, wie
alle berichten, die in den letzten Iahren
die Fahrt in das uns entfremdete Heimat-
gebiet gewagt haben. Sichere Nachrichten
bestätigen, daß die heutigen Machthaber
im Sudetenland fest entschlossen sind, in
der nächsten Zeit alle „nichtgepflegten”
Grabstätten auf den verwilderten deut-
schen Friedhöfen einzuebnen und die ih-
nen sehr unbequemen Grabsteine mit
ihren deutschen Namen und Beschriftun-
gen zu beseitigen. Wie sehr unterscheidet
sich doch dieses von nationalen Haßgefüh-
len diktierte Vorhaben von demversöhn-
lichen Verhalten jener einstigen Feind-
mächte zweier blutiger Weltkriege, die auf
ihrem Boden die Anlage großer Soldaten-
friedhöfe für die Gefallenen ihrer früheren
Kriegsgegner nicht nur gestattet, sondern
meist großherzig gefördert haben! Es
scheint jedoch, daß manche tschechischen
Gemeindeverwaltungen im Sudetengebiete
aus wirtschaftlichen Gründen nicht abge-
neigt wären, einzelne deutsche Grabstätten
auf Wunsch von in der Bundesrepublik
wohnenden Angehörigen der Verstorbenen
instandsetzen zu lassen und sie weiter zu
betreuen, wenn ihnen dafür angemessene
Gebühren in harter Währung zufließen.
Die Friedhofverwaltung seiner Vaterstadt
hat vor etlichen Iahren dem Schreiber die-
ser Zeilen folgende Kostensätze mitteilen
lassen: Gebühr für die Grabstelle zur Er-
haltung- des Anspruchs: Kc 172.80 für ro,
Kc 345.60 für zo jahre; für Instandsetzung:
400 Kc; für Pflege: jährlich no Kc. In
Bundesmark umgerechnet machen diese
Beträge, die 'an die tschechische Staatsbank
(statni banka) in Prag überwiesen werden
können, etwas mehr als die Hälfte “aus.
Daß die tschechischen Behörden für solche
Akte menschlicher Pietät Geld begehren,
darf uns nicht wfundern; sie nützen ja
auch sonst die Heimatsehnsucht der Ver-
triebenen nach Kräften aus und lassen sie
bei Fahrten ins verlorene Heimatgebiet
tüchtig in die Tasche greifen. Dennoch
würden uns Opfer, die wir für unsere im
Heimatboden ruhenden Toten bringen,
mehr ehren als zwecklose Besuche- oder
Vergnügungsfahrten. Vielleicht könnte so-
gar durch Einschaltung der Internationale
vom Roten Kreuz und kirchlicher Stellen
ein beide Teile befriedigendes Abkommen
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über die sudetenländischen' Friedhöfe er-
zielt werden , denn auch in Prag 'dürften
die anklagenden Bilder des Sudetendeut-
schen Bilder-Weißbuches nicht unbeachtet
geblieben sein und _den Wunsch geweckt
haben, vor der Weltöffentlichkeit nicht als
„inhuman” zu erscheinen.

Anschließend wage- ich es,'mich auf die
.Gefahr hin, daß mancher über mich den
Kopf schütteln wird, über andere Heimat-
sachen zu äußern. Viele im „Rundbrief“
wiedergegebene Bilder vom heutigen Asch
bezeugen, daß man in den letzten Iahren
mit dem alten, uns so vertrauten Haus-
bestande sehr „großzügig“ gewirtschaftet
hat, besonders in der unteren Hauptstraße
und am Marktplatz und seinen Neben-
gassen, .selbst alte Ascher finden sich dort
nicht mehr zurecht. Dabei sind Häuser der
Spitzhacke zum Opfer gefallen, die, mit
wertvollen Marmortafeln geschmückt, an
Männer wie Goethe, Schumann, Leon-
hardt erinnerten. Heimatfahrer sollten
versuchen zu erforschen, ob diese Tafeln
noch erhalten sind und wo sie verwahrt
werden. Vielleicht wäre es möglich, die
Männer - im Rathaus dazu zu bewegen,
diese für sie wertlosen Tafeln einschließ-
lich der Schillertafel vom Hainberg und
der Bronzeplastik vom Gustav-Geipel-
Denkmal an der Ringstraße zu mäßigen
Bedingungen an das Ascher Archiv in Er-
kersreuth auszuliefern. Vor der durch Brand
zerstörten evangelischen Kirche steht noch
das Denkmal Dr. Martin Luthers und auf
dem kahlen Marktplätze das schöne Goe-
thedenkmal, dem jetzt der alte Häuserrah-
men fehlt, in den es der Künstler hinein-.
gedacht und hineingestellt hat. Beide sind
völlig verwaist inmitten einer fremdspra-
chigen Bevölkerung, die zu den Dargestell-
ten keinerlei inneres Verhältnis hat, und
sehnen sich nach dem alten Asch und
den Menschen, die diese Standbilder aufge-
richtet haben. Ständen beide nicht .besser
in der Ascher Patenstadt oder e'iner._a_'n-
deren Nachbarstadt? Ihre „Umsiedlung”
ware. gewiß nicht so schwierig und kost-
spıelıg wie der in der letzten Bildbeilage
Nr. 143 zum Rundbrief angedentete Plan,
die herrliche- altgotische Pfarrkirche' der
Kohlenstadt Brüx abzubrechen und sie als
Versöhnungskirche irgendwo in der Bun-
desrepublik formgetreu wiederaufzubauen.
Den Ascher Kommunisten dürfte es nach
meiner Meinung sicher nicht sehr schwer
fallen, sich von -Goethe und Luther zu
trennen und auf den leeren- Marktbrunnen
Lenin oder einen anderen ihrer Großen zu
stellen. Ohne eine -namhafte Spende für
dıe Gemeindekasse dürfte mit ihnen aber
doch nicht zu reden sein.

Auch andere Heimatwerte wie Kirchen-
bücher, Ortschroniken, Büchereien, Schul-
dokumente, Zeitungsarchive usw., die für
die jetzige Ascher Bevölkerung nur nutz-
loser Ballast sind, könnten wir gut brau-
chen. Oder sind das nur unerfüllbare
Wunschträume2 I

1 . Leopold Müller, Baiersbronn
GERNE GLAUBE ICH, daß es für 'man-

chen Haslauer schwer sein wird, das Bild im
Okt.-RB. zu enträtseln, ausgenommen die
Glashüttener Stammarbeiter der Firma
Bruno Palme, früher Haslau. Das Bild
zeigt nämlich die ehemalige Wirkwaren-
fabrik der Haslauer Firma josef Palme und
zwar den Nordtrakt (Giebelseite) mit an-
schließendem Osttrakt, verlaufend neben
dem Dampfhaus, welches heute samt
Schornstein nicht mehr besteht, sondern
zur Gänze abgetragen wurde, weil es den
Tschechen im' Wege stand. Dafür wurde
von ihnen im Fabriksgebäude, hinter dem
„Guldschat-Mazn” seiner Garage stehend,
eine ganz primitive Getreide-Trocknungs-'
anlage errichtet, die mit Koksfeuerung be-
trieben wird. An der Giebelseite oben un-
term Dachgeschoß bei dem Rundbogenfen-
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Die Zusar:nmenkúnÍte ehemaliger Klas-
senkameraden, oft erstmals seit fahrzehn-
ten, erfreuen sich steigender Beliebtheit.
Immer wieder ffnden sich Organi.satoren
so]e]rer TrefÍen, und immer wieder gibt es
nur e i n e Stimme der Freude und der
Zufriedenheit nadr gegliickten, gliickliďren
Stunden und Tagen. Ein besonders Íarbi-
ger Bericht iiber ein solches Treffen ging
uns von Dr. Gi.inter Maier áus Diiren
zu. Er sďrreibt uns:

Am Samstag, dem r4., und Sonntag, dem
15. Oktober 1967 veranstalteten die ehe-
maligen Schi.iler vom fahrgang r9z7lz8 des
Asďrer Gymnasiums in Hanau-Wilhelms-
bad ein Klassentreffen, zu dem mehr als
z5 Teilnehmer anreisten. GeÍnot wintel-
ling und Dr. Ernst Davogg scheuten so-
gar nidrt den weiten Weg von Ósterreidr
her. Mandre hatten neben ihrer Wůrde
auů ihre Biirde mitgebra&t, so die Ehe-
helÍte, den Nadrwudrs oder, wie Wilhelm
Gerbert, audr nodr den Hund. Als Ehren-
gast durfte die Klasse ihren alten Mathe-
matiklebrer ProÍessor Tuczek begrúBen.
Dr. Hans |áger, Dr. Walter Merz, Dr. Karl
Waibl u. a. iibermittelten Gru(v/oÍte und
bedauerten die dienstliche oder Íamiliáre
Verhinderung

Gerhild Euler-Plofi und Christa Riihl-
Burgmann hatten mit Energie die Fáden
nt allen erreidrbaren Klassenkameraden
beiderlei Geschledrtes gekntipÍt und 'das
TreÍÍen mustelgiiltig vorbereitet. Am Sams-
tagnadrmittag konnte man voÍ dem Kur-
haus Wilhelmsbad die eÍsten Beglii8ungs-
szenen .beobachten, wobei mandrer lange
mit tiefer Denkermiene den anderen mu-
sterte, ehe die Erleuůtung kam, wer da
vor ihm stand. Immerhin hatte sidr die
Mehrzahl der Klassenangehórigen dreiund-
zwamzig |ahre nidrt mehr gesehen. Helga
Stegner_Zindel und Herma WilÍert-Pischti-
ak waren fedoch unverkennbar. Es konnte
audr gesdrehen, daB man bei der voÍstel-
lung hóren mu3te, ein Mitglied dieses
Namens habe es in der Klasse gar nidrt
gegeben. So erging es Dr. GiinteÍ Maier,
den man iedodr sogleich bei Nennung des
Namens ,,Dodo" identiffzierte. ,,Wie, Du
heifit Gtinter? Das babe ich noch nie ge-
hóÍt!"

'Abends stieg dann in einem Sonderzim-
mer des Kurhauses der mehr offfzielle Teil
des Treífens. Nach einer kurzen Begrii8ung
durů Christa Růhl-Burgmánn spradr Wil-
helm Gerbert iiber den Sinn der Zusam-
menkunft und bat alle Anwesenden, die
toten Mitschiiler und Lehrer durch Erhe-
ben von den Plátzen zu ehren. Sdrweigend
hórte die Klasse die Namen ihrer Mitschii-

T7ieder ein l(lassentÍeffen
Die Teilnehmer

Linkes Bild, von redrts nadr links: Sit-
zend: Gernot Winterling, Helga Stegner
(ZindeU Edith Kiihnel {Reissmann}, Ilse
Merz, Christa Riihl (Burg;mann). - Stehend:
Erwin Dorn, Gerd Paulus, Christian Licht-
blau, Ernst Werner, Erwin Rogler, Ernst
Davogg.

Reďrtes Bild, von links nadr rechts: Sit-
zend: Willi Gerbert, Gerhild Euler (PloB),
Flora Mtiller (Wunderlidr), Herma Wilfert
(Pisdrtiak), Sigrid Rump, Christa Riihl
(Burgmann}. - Stéhend: Gtintel Maiel,
Hermann Friedridr, Otto Emil Fisdrer,
Prof. Tutsdrek (war Íriiher in Asch), Hel-
ga Kriickeberg (Braun!, Ernst Davogg, Er-
win Rogler, EÍnst welnel.

ler Bollmann, fulius Hambadr, Wolfgang
Hofmann, Hermann Kellei, Max Sďrnei-
der, Walter Starustka, Dietridn Uhlemann,
Hermann Walther und die der verstorbe-
nen Lehrer Dr. Friedridr, Dr. Meyer, |oseÍ
Ortner. Fiduzitl Nun erhielt Prof. Tuczek

. das Wort. Zur Freude der einstigen Sdeii-
ler, manch einem von ihnen audr zum
Sdrrecken, zog er das alte NotenheÍt her_
aus und begann die frtiheren Mathematik-
noten vorzulesen. Da hÓrte mancher mit

.Staunen, weldr guter Sdriiler er .einmal
war. Gelegentlidr klangen die Klassenar-
beitsnoten aber auch weniger glanzvoll.
Selbst jetzigen Kollegen, den heutigen
oberstudienráten Chlistian Lidrtblau und
Dr. Maier (ersterer sogať an der gleidren
Schule in Dillenburg), eÍsparte Prof. Tu_
czek nidrt ,,die Stunile der Wahrheit".

Durdr Speis und Trank gestáIkt, sdrweif_
ten die Gedanken in der folgendeÍ zwzr;'9-
losen Unterhaltung und in den Lebens-
berichten zuriick zu mandr i.ibermůtigem
Schtilerstreidr. Hóhepunkt am Asdrer Gym-
nasium waren diesbeziiglich ganz sicher
das Velozipedfahren, bei dem sich volal-
lem Dr. Friedrich auszeidrnete, der nádrt_
liche Umtrunk in der Direktionskanzlei,
Hauptteter die heutigen Doktoren Hans
|áger und GÍinter Maier, und das Abhe-
ben der Fensterfliigel des Schulgebeudes, so
da8 es wie ausgebrannt aussah, durdr Dr.
Dr. Ernst Werner. Besonders gesdrwármt
wurde au& von den ztinftigen Hopfenern-
teerlebnissen, die von den Damen der
Klasse nicht geteilt werden konnten, weil
sie wáhrend dieser Zeit das Schulgebáude
sáubern mu8ten.

Als die Anwesenden in groben Ziigen
ihren Lebenslauf seit 198/44 schílderten,

wurde deutlich, in weldr harter Zeit und
gegen welů sdrwere Hindernisse sidr die
Klassenmitglieder ihren Weg zum BeruÍ er-
kámpfen mu(ten. So versdrieden die ein_
zelnen gesdrilderten Lebenswege audr
lry'aÍen/ so áhnelten sie sidr doch in ihrer
Bewegtheit, Abenteuerlichkeit und in dem
ernsten Streben, wieder FuB zu Íassen und
éine Lebensaufgabe zu finden. Gerd Pau-
lus war sogar einmal Tanzlehrer, ohne je
eine Tanzstunde besudrt zu haben.

Immer wieder klang auch die Erinnerung
an die fróhliche Erlanger Studentenzeit
auf, die einige der KlassenmitgliedeÍ um
die Wende von den vierziger zu den ftinf-
ziger |ahren gemeinsam erleben durÍten.
Besonders lange erzáhlte Christian Liůt-
blau seinen Lebenslauf, so daB es sůon
recht spát war, als Dr. Maier die zusam-
menÍassenden Worte sprechen konnte, in
denen er wiinsďtte, da8 dieses TrefÍen An-
Iegung sein mÓge Ítir baldige weitere Be_
gegnungen und iiberhaupt fur eine4 enge-
ren Kontakt der Klassenmitglieder. Dann
begann ein ausgiebiges Photographieren,
gleichsam als wollte man das Versáumnis
nachholen, sich in Asch zu keinem einzi-
gen geschlossenen Klassénbild gestellt zu
haben. Erst gegen drei Uhr nadrts fanden
die letzten ,,Hocker" den Weg in ihre
Hotels.

Am SonntagmoÍgen zog ein gróí}erer
Kreis der Teilnehmer zum Hotel GolÍ_
platz, wm endlidr Dr. Davogg, Dr. Fried-
rich und Dr. Maier vom Friihsttickstisch
wegzuholen, an dem die drei sidr nicht
von ihren Reiseberichten aus Mittelameri-
ka und ostafrika tÍennen konnten. An_
schlieBend folgte ein angemessener Spa-
zíetgang durdr die Wilhelmsbader Parkan-
lagen, in denen Studiendirektor Euler, der
Ehegemahl von Gerhild P1oí3, mandr in_
telessánte Einzelheit erklárte. Mit einem
gemeinsamen Mittagessen im Kurhaus
Wilhelmsbad begann das Klassentreffen
auszuklingen, von dem die letzten Teil-
nehmer jedoch erst bei KaÍÍee und Kuďren
am Hanauer BahnhoÍ Absdried nahmen.
Allen, audr denjenigen, die mit einer ge-
wissen Scheu gekommen waren, bedeutete
das Zusammensein mit den alten Sdrul-
Íreunden und Klassenkameradinnen ein
tieÍes und gliickliches Erlebnis. Die |ahre
der Trennung waÍen wie verflogen. Man
saí3 wieder in der Klasse und spiiÍte das
Band der Gemeinschaft. feder Teilnehmer
kehrte beschenkt nadr Hause zuriid<, be-
schenkt mit einem Sttick Heimat, das in
diesen zwei Tagen des Tusammenseins
wieder lebendig wurde.

ster sieht man ein Rohr einmiinden, wel-
ďren das getrocknete Getreide zur weite-
ren Behandlung und Verarbeitung hinauÍ_
blást, denn zur Kolchose Haslau gehÓren
heute die Gemeinden: Rommersreuth-
steingÍi.in - Lindau _ Hirschfeld _Seichen_
reuth und der Seeberger HoÍ, wo das Mast-
vieh untergebradrt ist. Ich kónnte áudl
die Stiickzahlen auf jedem einzelnen Kol-
drosenbetrieb nennen, Rinder wie Sdewei-
ne, es sind sdron mehrere hundert; Íiir alle
diese wird dort die FutteÍbeÍeitung besorgt,'

Schroten und Mahlen des KÓrnerfutters.
Das Gebáude ostseite (liingsseits), was
man auf dem Bilde sieht, wurde im |ahre
1835 von Adam Bareuther erbaut, ist so-
mit r3z |ahre alt und war das Íriihere
DampÍhaus der Fabrik. AuÍ mandren An-
siďrten sieht man audr nodr den alten
DampÍsdrlot stehen, welc-her in den |ah_
ren zwischen 1865-1869 durch Aufstocken
des alten Dampfhauses eingebaut wurde.
Damals wurde audr das neue DampÍhaus
erridrtet, das heute weggerissen ist und

dem Beschauer des Íraglichen Bildes so
weit irreÍtihrt. Der aufgestockte SaaI war
der mir bekannte Leierersaal. - Die Fabrik
Bareuther stand zur Gánze auÍ ehemali-
gem Gutsbesitz. Im lalte r85z wurde das
Gut Haslau durch Friedricih Wilhelm von
HelmÍeld erworben. In den |ahren zwi-
sdren 1865-1869 war man gezruungen, ein
neues DampÍhaus zu erridrten, aber es wat
clafiir kein Grund vorhanden. Der Guts-
herr Helmfeld gab keinen Quadratmeter
her, weil er Íi.irchtete, durdr die Industrie-
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senkameraden, oft erstmals seit jahrzehn-
ten, erfreuen sich steigender Beliebtheit.
Immer wieder finden sich Organisatoren
solcher Treffen, und immer wieder gibt es
nur eine Stimme' der Freude und der
Zufriedenheit nach geglückten, glücklichen
Stunden und Tagen. Ein besonders farbi-
ger- Bericht über ein solches Treffen ging
uns von Dr. Günter Maier aus_Düren
zu. Er schreibt uns: -

Am Samstag, dem 14., und Sonntag, dem
15. Oktober 1967 veranstalteten die ehe-
-maligen Schüler vom jahrgang 1927/28 des
Ascher Gymnasiums in Hanau-Wilhelms-
bad ein Klassentreffen, zu dem mehr als
25 Teilnehmer anreisten. Gernot Winter-
ling und Dr. Ernst Davogg scheuten so-
gar nicht den weiten Weg von Österreich
her. Manche hatten neben ihrer Würde
_auch ihre Bürde mitgebracht, so die Ehe-
hälfte, den Nachwuchs oder, wie Wilhelm
Gerbert, auch noch den Hund. Als Ehren-
gast durfte *die Klasse ihren alten Mathe-
matiklehrer Professor Tuczek begrüßen.
Dr.` Hans jäger, Dr. Walter Merz, Dr. Karl
Waibl u. a. übermittelten Grußworte und
bedauerten- die dienstliche oder familiäre
Verhinderung. _ .

Gerhild Euler-Ploß und Christa Rühl-
Burgmann hatten mit Energie die Fäden
zu allen erreichbaren Klassenkameraden
beiderlei Geschlechtes geknüpft und _das
Treffen mustergültig vorbereitet.AmSams-
tagnachınittag konnte man vor dem Kur-
haus Wilhelmsbad die ersten Begrüßungs-
szenen beobachten, wobei mancher lange
mit tiefer Denkermiene den anderen mu-
sterte, ehe die' Erleuchtung kam, wer da.
vor ihm stand. Immerhin hatte sich die
Mehrzahl der Klassenangehörigen dreiund-
zwanzig jahre nicht mehr gesehen. Helga
Stegner-Zindel und Herma Wilfert-Pischti-
ak waren jedoch unverkennbar. Es konnte
auch geschehen, daß man bei der Vorstel-
lung hören mußte, ein Mitglied dieses
Namens habe es in der Klasse gar nicht
gegeben. So erging es Dr. Günter Maier,
den man jedoch sogleich bei Nennung des
Namens „Dodo“ identifizierte_ „Wie, Du
heißt Günter? Das habe ich noch nie ge-
hörtl"

*Abends stieg dann in einem Sonderzim-
mer des Kurhauses der mehr offizielle Teil
des Treffens. Nach einer kurzen Begrüßung
durch Christa Rühl-Burgmann sprach Wil-
helm Gerbert über den Sinn de-r Zusam-
menkunft und bat alle Anwesenden, die
toten Mitschüler und Lehrer durch Erhe-
ben von den Plätzen zu ehren. Schweigend
hörte die Klasse die Namen ihrer Mitschü-

Die Zusammenkünfte ehemaliger Klas- Wigder ein Klassentreffen wurde deutlich, in welch harter Zeit und

Die Teilnehmer
Linkes Bild, von rechts nach links: Sit-

zend: Gernot Winterling, Helga Stegner
(Zindel) Edith Kühnel [Reissmann), Ilse
Merz, Christa Rühl [Burgmann).-Stehend:
Erwin Dorn, Gerd Paulus, Christian Licht-
blau, Ernst Werner, Erwin Rogler, Ernst
Davogg. _

Rechtes Bild, von linksnach rechts: Sit-
zend: Willi Gerbert, Gerhild Euler [Ploß),
Flora Müller (Wunderlich),_Herma Wilfert
[Pischtiak), Sigrid Rump, Christa Rühl
(Burgmann). - Stehend: Günter Maier,
Hermann Friedrich, Otto Emil Fischer,
Prof. Tutschek [war früher 'in Asch), Hel-
ga Krückeberg (Braun), Ernst Davogg, Er-
win Rogler, Ernst Werner.

ler Bollrnann, julius Hambach, Wolfgang
Hofmann, Hermann Keller, Max Schnei-
der, Walter Starustka, Dietrich Uhlemann,
Hermann Walther und die der verstorbe-
nen Lehrer Dr. Friedrich, Dr. -Meyer, josef
Ortner. Fiduzit! Nun erhielt Prof. Tuczek
das Wort. Zur Freude der einstigen Schü-
ler, manch einem von ihnen auch zum
Schrecken, zog er das alte Notenheft her-
aus und begann die früheren Mathematik-
noten vorzulesen. Da hörte mancher mit
Staunen, welch guter Schüler er einmal
war. Gelegentlich klangen die Klassenar-
beitsnoten aber auch weniger glanzvoll.
Selbst jetzigen Kollegen, den heutigen
Oberstudienräten Christian Lichtblau und
Dr. Maier [ersterer sogar an der gleichen
Schule in Dillenburg), ersparte Prof. Tu-
czek nicht „die Stunde der Wahrheit“.

Durch Speis und Trank -gestärkt, schweif-
ten die Gedanken in der folgenden zwang-
losen Unterhaltung und in den Lebens-
berichten zurück zu manch übermütigem
Schülerstreich. Höhepunkt am Ascher Gym-
nasium waren diesbezüglich ganz sicher
das Velozipedfahren, bei dem sich vor fal-
lem Dr. Friedrich auszeichnete, der nächt-
liche Umtrunk in der Direktionskanz-lei,
Haupttäter die heutigen Doktoren Hans
jäger und Günter Maier, und das Abhe-
ben der Fensterflügel des Schulgebäudes, so
daß es wie ausgebrannt aussah, durch Dr.
Dr. Ernst Werner. Besonders geschwärmt
wurde auch von den zünftigen Hopfenern-
teerlebnissen, die von den Damen der
Klasse nicht geteilt werden konnten, weil
sie während dieser~Zeit das Schulgebäude
säubern mußten.

Als die Anwesenden in groben Zügen
ihren Lebenslauf seit 1943/44 schilderten,

gegen welch schwere Hindernisse sich die
Klassenmitglieder ihren 'Weg zum Beruf er-
kämpfen mußten. So verschieden die ein-
zelnen geschilderten Lebenswege auch
waren, so ähnelten sie -sich doch in ihrer
Bewegtheit, Abenteuerlichkeit und in dem
ernsten Streben, wieder Fuß zu fassen und
eine Lebensaufgabe zu finden. Gerd Pau-
lus war sogar einmal Tanzlehrer, ohne je
eine Tanzstunde besucht zu haben.

Immer wieder klang auch die Erinnerung
an die fröhliche Erlanger Studentenzeit
auf, die einige der Klassenmitglieder um
die Wende von den vierziger zu den fünf-
ziger jahren gemeinsam erleben durften.
Besonders lange erzählte Christian Licht-
blau seinen Lebenslauf, so daß' es schon
recht spät war, als Dr. Maier die zusam-
menfassenden Worte sprechen konnte, in
denen. er wünschte, daß dieses Treffen An-
regung sein möge für baldige weitere Be-
gegnungen und überhaupt für einen enge-
ren Kontakt der Klassenmitglieder. Dann
begann ein ausgiebiges Photographieren,
gleichsam als wollte man das Versäumnis
nachholen, sich in Asch zu keinem einzi-
gen geschlossenen Klassenbild gestellt zu_
haben. Erst gegen drei Uhr nachts fanden
die letzten „Hocker“ den Weg in ihre
Hotels.

Am Sonntagmorgen zog ein größerer
Kreis der Teilnehmer. zum Hotel Golf-
platz, um endlich Dr. Davogg, Dr. Fried-
rich und Dr. Maier vom Frühstückstisch
wegzuholen, an dem die drei sich nicht
von ihren Reiseberichten aus Mittelameri-
ka und Ostafrika trennen konnten. An-
schließend folgte ein angemessener Spa-
ziergang durch die Wilhelmsbader Parkan-
lagen, in denen Studiendirektor Euler, der
Ehegemahl von Gerhild Ploß, manch in-
teressante Einzelheit -erklärte. Mit einem
gemeinsamen Mittagessen im Kurhaus
Wilhelmsbad begann das Klassentreffen-
auszuklingen, von dem die letzten Teil-
nehmer jedoch erst bei Kaffee und Kuchen
am Hanauer Bahnhof Abschied nahmen.
Allen, auch denjenigen, die mit einer ge-
wissen Scheu gekommen waren, bedeutete
das Zusammensein mit den alten- Schul-
freunden und Klassenkameradinnen ein
tiefes und glückliches Erlebnis. Die 'jahre
der Trennung waren wie verflogen. Man
saß wieder in der Klasse und spürte das
Band der Gemeinschaft. jeder Teilnehmer
kehrte beschenkt nach Hause zurück, be-
schenkt mit einem Stück Heimat, das- in
diesen zwei Tagen des Zusammenseins
wieder lebendig wurde.

ster sieht man ein Rohr einmünden, wel-
chen das getrocknete Getreide zur weite-
ren Behandlung und Verarbeitung hinauf-
bläst,'denn zur Kolchose Haslau gehören
heute die Gemeinden: Rommersreuth--
Steingrün -- Lindau -- Hirschfeld -Seichen-
reuth und der Seeberger Hof, wo das Mast-
vieh untergebracht. ist. Ich könnte auch
die Stückzahlen auf jedem einzelnen Kol-
chosenbetrieb nennen, Rinder wie Schwei-
ne, es sind schon mehrere hundert ; füralle
diese wird dort die Futterbereitung besorgt,.

Schroten und Mahlen des Körnerfutters.
Das Gebäude Ostseite (längsseits), was
man auf dem Bilde sieht, wurde im jahre
1835 von Adam Bareuther erbaut-, ist so-
mit r3a jahre alt und war das frühere
Dampfhaus der Fabrik. Auf manchen An-
sichten sieht man auch noch den alten
Dampfschlot stehen, welcher in den jah-
ren zwischen 1865-1869 durch Aufstocken
des alten Dampfhauses eingebaut wurde.
Damals wurde auch das neue Dampfhaus
errichtet, " das heute weggerissen ist und
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dem Beschauer des fraglichen Bildes so
weit irreführt. Der aufgestockte Saal war
der mir bekannte Leierersaal. - Die Fabrik
Bareuther stand zur Gänze auf ehemali-
gem Gutsbesitz. Im jahre 1852. wurde das
Gut Haslau durch Friedrich Wilhelm von
Helmfeld erworben. In den jahren ,zwi-
schen 1865-1869 war man gezwungen, ein
neues Dampfhaus zu errichten, aber es war
dafür kein Grund vorhanden. Der Guts-
herr Helmfeld gab keinen Quadratmeter
her, weil er fürchtete, durch die Industrie-
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Ausweitung seine billigen' ArbeitskráÍte
zu verlieren. Es gab ein langes Hin und
Her, doch mit viel Geld wurde die Frage
zur beiderseitigen Zu{riedenheit gelóst. -Die
paar Quadratmeter kosteten 54o ósterrei-
chisdre florentiner Gulden.

Éiner, der Haslau kennt.

DIE' cAsÁNovA-SToRY im okťober-
rundbrief bedarÍ meiner Meinung nadr
eineÍ RiďItigstellung. In Dux lebte bis um
das fahr r94o der Industrielle Bernhard
Marr, desŠen Hobby die Durdrsicht des in
der Sdrlo8bibliothek zu'Dux beffndlichen
schriÍtlichen Nachlasses diéses so'vielseiti_
gen AbenteureÍs ge\Mesen war. Er hatte sei-
netzeit einen europáisdren Ruf als ,,Casa-
novaíorscher". ob Marrs Tatigkeit in deÍ
greÍl. Waldsteinsdlen Sůlo8bibliothek
iiber das Katalogisieren und Kopieren die-
ses Nachlasses hinausging, entzieht sich
meiner Kenntnis. Marr fand jedenÍalls bei
dieser Gelegenheit Hinweise daftir, da8
sidr Casanova von seinem Gónner die
Gunst erbeten hatte, an der Hauptallee des
Schloíšparkes begraben zu werden' Da ihm
jener GraÍ }oseÍ von Waldsteín oÍfenbar
sehr gewogen war, diiríte er Casanovas
Wunsc-h auch entsprochen haben. Dem
NacJrÍolger des GrÍ. |oseÍ v. Waldstein war
Casanova. ein Greuel, weshalb es durch-
aus glaubhaft erscheint, da8 er den Grab-
stein Casanovas von der Hauptallee des
Parkes entÍernen und in einer entlegenen
Ed<e des Parkes bei gefallenem Laub und
Dung deponieren lie(. In jener Parkecke
wurde um das fahr r9z7 gelegentlich von
Erdarbqiten der Grabstein geÍunden. Un-
ser CasanovaÍorsdrer Marr organisierte
hierauÍ aus den Reihen seiner Gie3ereiar-
beiter einen Trupp, der zu Íriiher Mor-
genstunde mittels einer Leiter und dem
nótigen Gerát iiber die Parkmauer voÍ_
ging, um heimlich nach eventuellen Ge-
beinen Casanovas zu graben. oÍÍenbar
hatte die Duxer Polizei von Marrs Vorha-
ben Wind bekommen und Íúr die Nacht
an der Fundstelle des Grabsteines einen
Polizisten mit Laterne postieÍt. Marr muB_
te daher mit seiner Mannschaft unverridr-
teter Dínge wieder abziehen, diesmal durdl
das Parktor. Nut seiner wirtschaÍtlidren
und gesellsdraftlidren Position hatte . es
i|y''arr zt danken, \ryenn er nicht wegen
HausÍriedensbrudr belangt wurde. Bei dem
gefundenen Grabstein handelte es sich
iibrigens um einen áu(erst schlichten,
schmalen Stein mit Name und fahreszahl.
Er Íand seinerzeit im Sůlos AuÍstellung.
Aus obigem ergibt sich, daí3 der im Rund_
brieÍ erwáhnte Gedénkstein an der Barba-
ra- bzw. FriedhoÍskapelle in Wirklichkeit
eine Irrefiihrung darstellt. Er di.irfte erst
nade dem fahre 1887 - dem fahre der
Auflassung des BarbarakirchhoÍes _ an der
Barbarakapelle ángebracht worden sein.
Wie aus all dem ersichtlich, ist es um das
Wissen der tschechisdren Historiker in
Sachen Casanova sehr diirftig bestellt. Ich
glaube i.ibrigens, da8 sich kein Ascher dazu
verleiten lassen wird, gen' Dux zw ziehen,
um Casanovas Sessel zu sehen.

Adolí Unger, FÍm'-Giesheim

T[ir gratulieretl
87. Geburtstag: Herr Eduard Keck (Peint-

stra8e 9) afr 2c.. ro. in Traunreut/Obb.,
Traunwaldrer Strase 19. Zu Fuí3 an den
Chiemsee und zurůck, wie er es nodr vor
wenigen fahren hielt, geht er jetzt zwar
nicht mehr. und vom Vollbier ist er aus-
gewichen auÍs Náhrbier, weil es der Arzt
so wollte. Aber er Ítihlt'sich gesund und
munter, liest mit Freude und Wehmut
jeden Rundbrieí von A bis Z und Íreut
sich auch sdron wieder auf den Ascher
Wandkalender.

85, Gebutstag: Frau Luise Fischer (Neu-
bergl'am 19. rr in Breitenbrunn b. Wun-

ner immer vor\MáÍts gstÍebt.
Am Gottsacker dáu blóihan
áÍm GrÓwern Blóimla druabm,
dói Herzn, woš drin rouha,
dói sánn óitz gout áÍghuabm.
Die .Herrgott-Sunn.sáahns nimmer,

' ctol ln Cla ťÍolh atgálht,
sie kiimmern sich á nimmer
wóis daheum weitergáiht.
Wers Lebm háut tiwerstandn,
dea is in Gottes Hout/
braucht nimmer sorgn und ktimmern,
er rouht in Friedn gout.

|a Leitla, dáu koa ma halt nix'machn,.
wenn die Zeit kinnt, mou ma fort. Wenn
amal der Saisnmoa kinnt und will mi
huln, niu padce halt mei siebm Zwetschka
zamm und zóih als letzermal im. Dós
Imzcjiha sánn mir ia gwoaht. Druabm in
Himml wird ma scha Bakanntschaft ffnna.
Der alt Petrus wird ma sdea a Plátz| oa-
weisn. Vielleicht vasdraÍÍt er mit sua a
scháis Engerl zan Pflegn. Dós wa mir a
Lóibst.

ten AutoÍahrten ab, auch in die Schwam_
mer geht sie gern und erÍolgreich

7o. Geburtstag: Frau KIara Biittner, geb,
Dietz, IJntersteinpÓhl Nr. z34 (Brtihers
Schneider-Stolldietz) am 14. rr. in Hof/
Saale, Bergstra8e 16. _ Herr PÍarrer i. R.
Albin DrechsleÍ am I3. 9. inTreudrtlingen,
Schlesierstr. In ,,Glaube und Heimat", dem
Mitteilungsblatt der evangelisdren Deut-
schen aus Bóhmen, Máhren und Schlesien,
steht dariiber zu lesen: Albin Drechsler ist
iener Píarrer, der ,,náchst dem Kirdren-
prásidenten die langšteAmtserfahrung mit- 

'bringt. Dartiberhinaus wurde er noch da-
heim zum Oberkirchenratstellvertreter ge-
wáhlt und so reprásentieÍt eI auch noch so
etwas wie kirchlidre Obrigkeit. Dodr dies'
liegt ihm garnicht und er ĎeruÍt sidr dann
schon lieber auÍ seine Bewáhrung im Ge:
Íángnis der ersten Tschechoslowakei, des.'
3. Reiches und der DDR, wo er allein um
der Íreien Verkúndigung des Evangeliums
willen ,,7 Semester Knastologie" studiert
hat, wie er selbst geÍne zu sagen pflegt.{'
In Treuchtlingen, wohin er naih seiner
Pensionierung aus der Zone úbersiedélte,
,,bat er sich gut eingelebt, wo er noch 9 Re-
ligionsstunden wódrentlidr hált und man- 

'che Sonntage Predigtdienst tibernimmt..
'Dariiber hinaus hat er an allen heir,nat-
kirchlichen Veranstaltungen teilgenommen,.
nimmt die Vertretung der ev. Sudetendeut-
schen im bayerisdren Raume wahr rlnd '
hat vielerlei wertvolle Verbindungén zu
tsdrechischen Pfarrern auígenommen. Die
einzigo Freude, die er sidr gÓnnt, sind
kleinere Reisen, vor allem aber naů
Schweden, wo seine beiden Tóchte.r -ver_
heiratet sind."

Y i er z í gj iiht iges G e s ch ii! tsj ub i\áum konn-
te am 2. Oktober die bei ihrer Asďlei
KundschaÍt nodr heute in bester Etinne-
rung stehende Modistin Frau Ámalie Pitter
in Wunsiedel, LudwigstraBe 32, begehen.
DaB sie die lángere Zeit d'avon in Wun_
siedel {zr |ahre) verbrachte, wáhrend es
in Asďr ,,Ítlf,Í" 19 waren, láfit íast er_
schrecken: So lange ist das nun sdron her! '
Die Handwerkskammer Bayreuth, die Hpr
íer Putzmachet-Innung, Sparkasse, -KrinJ
den, Lieferanten und viele Freunde stelLterl
sich als Gratulanten ein. Das llaus gltch
einem Blumengarten. Daheim in Ásch war'
Frau Pitter von 1929 an Vorsitzende der
Modistinnen-EadrgenossenschaÍt und vbn,
1939 bis 1945 Obermeisterin ihrer Inqung.
Nach der Vertreibung holte sie die in Ba-
yeÍn gesetzlich vorgesďrriebene Meister-
Prúfung mit der Note ,,Sehr gut" nacfo Ihr .

Wunsiedler Kundenkreis ist grpB und zu- .

frieden wie der in Asch es war.

YÍenn die Zeit kinnt' Íťloll Zu dem ber|its mitgeteilten 8o. GebuÍ-tstag
? , von Frau J|l{'arire Wundetlich in Ostridr sei

,eo'aÍa xoÍE naůgetragen, da( der ,,WiesbadnerKuríer,i
IJnser Mundart-Mitarbeiter Gowers von ihr ein Bild mit dem Titel ,,Mit 8o
(Gustav Ktinzel, Wernersreuth) schrieb noch am KodrtopÍ" bradrte. Der Óstriďrer
uns nadrqtehendes, seinem herzhaften Piirgermeister, die Rheingau-Asdrer und
und biederen Wesen entsprechendes Nachbarn stellten sich mit viel Blumen als
To-tengedenken: Gratulanten, er1r. Da3 1ls.erste Graarlation

Leitla, der Rundbrói{ 4e}, n"-|i=l" y:; t",l" ě1ii:jillT':Ť"*T'i,#:":lT'"x']
der. amal .traure .gmacht. As. woarn Í''-Í . t!šo''o.r..Todesanzeigen dringstandn, Íimt gouta ba-
kannta Wernerschreitt'"'*iůa""á'i$'iň ^'.76' 

Gebutstag; Frau Erieda- Ebetl, g,*.

-á_"i"t "íé;;k;;.-Ěil;;^;á;;";; _SrjLmme_re.r, 
Untersteinpóhl .Nr._z6z |Ti

sáí1'|--" k3áí"láiáir'"lď_cji;;t.'_ilíi ,s'h-e'-q }ohann}, -am 16' 'tt. in Neuhausen
i.il_t;ldil;"d"ň;;ř;; 

'řáii; 
i.h ilá; b. Selb, ehemal, bayerisdres ZoIIamt.

Reiha. Achtzich Gáuha bine olt, dáu stáiht 7j. Geburtstag: Frau Frieďa G1ii|3e1, geb.
man sdra ziem]e weit vorn in dera Reiha. Martin, UnteÍsteinpóhl Nr. zoz (Beiers
Die fímÍ Wernerschreither woáÍn der Erberr), ám Io. rr. in HoÍ/Saale, Alsen_ber_
Thiele Robert (in untern Dorf), der ger Stra8e 8.
StráuBnwárter Ernst Braun van L_umpahau, 7t. čebuttstag; lrau Klara Simon, geb.
der RudolÍ Reinl van Salerberch, der |o- s"lňsáit.i iKisacňé "ói "* 23. II. inhann Wunderlich, Sdrwedn-|ohann Lrnd Beienride b.'gráuňsůweiel sie hjt Freude
der Erwin Miiller. an ihrem zufriedenenDasjin und ist ihrem

Wói woarn se einst sua gliid<le, ' ř"'ig,i:.i,$:t|3,1''"ť,nY;.ťt'""J"'}Jn#,Í;lwóins nrr daheum han glebt. Ř.'h.'t"oď só""t,'aen iie wot't zL' 11,ůtzeÍL
Sie hann in ihrn Hausháltn *Ěig. rh. pňkel Éolt sie oft zu interessán-

siedel' Sie wird diesen schónen Festtag im
Kreise ihrer Angehórigen mit guten Be-
kannten und Landsleuten verbringen. Die
Pflege ihres kleinen Blumen- und Gemiise-
gártleins ist immer noďr ihre Lieblingsbe-
scháftigung. _ Frl. Retti Rraupmann (Sel-
ber StraBe +l am I. rr. in Pegnitz, Galgen-
weg 6, bei bester Gesundheit und geistiger
Irische. Von 1898 an waÍ sie bei Christian
Penzel, seit 1934 dann bei Ernst Penzel als
Náherin tátig, ob ihres Ilei8es und ihrer
GewissenhaÍtigkeit gesdrátzt und beliebt.
Von r9rr bis zu ihrer Áusweisung 1948
war sie Direktrice ihrer Firma. Sie lebt mit
ihrer Schwester Anna Puchta im gemein-
samen Haushalt, ist schlank wie eh und je
und geht alltaglidr mit ihren Freundinnen
spazieren.

8o. Gebututag: Herr Rudolf Ktippendorf
{Goethegasse rr) am 3. rr. im Altersheim
,,Phi1adelphia" in Ditzíngen/Wiirtt. Eine
kůrzlidr notwendig gewordene schwere
Operation hat er gut tiberstanden. Nun ist
er wieder im Heim, wird dort gut t,etÍeut
und ist au{ dem Wege zur vólligen Gene_
sung. - Herr 'ýýilhelm Sch]eitzer (Nassen_
grub) am 6. v. in Wolfhagen, Friedrich-
straBe zo bei vollkonnmenel kórperlidrer
und geistiger Frisdre. Mit Hingabe ist er
im Garten tátig, die tagliche Zeitungs-Lek-
ti.ile ist ihm selbstverstándlidr' Den Rund_
brieÍ aber erwartet eÍ stets mit groíŠer
Sehnsudrt, denn er ist ihm Briicke nx al-
ten Heimat und den lieben Bekannten. -
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Ausweitung- seine billigen Arbeitskräfte
zuıverlieren. Es 'gab ein langes Hin und
Her, doch mit viel Geld wurde die Frage
zur beiderseitigen Zufriedenheit gelöst. ¬Die
paar Qu-adratmeter kosteten 540 österrei-
chische florentiner Gulden. '_ _

' Einer, der Haslau kennt.

DIE ' CASANOVA-STORY 'im Oktober-
rundbrief -bedarf meiner Meinung nach
einer Richtigstellung. In Dux lebte bis um
das 'jahr 1940 .der Industrielle Bernhard
Marr, dessen Hobby die Durchsicht des in
der Schloßbibliothek zu 'Dux befindlichen
schriftlichen Nachlasses dieses so .vielseiti-
gen Abenteurers gewesen war. Er hatte sei-
nerzeit einen europäischen Ruf als „Casa-
novaforscher“. O_b Marrs Tätigkeit in der
gräfl. Waldsteinschen Schloßbibliothek
über .das Katalogisieren und Kopieren die-
ses Nachlasses Zhinausging, entzieht sich
meiner Kenntnis. Marr fand jedenfalls bei
dieser Gelegenheit .Hinweise dafür, daß
sich Casanova von seinem Gönner die
Gunst erbeten hatte, an der Hauptallee des
Schloßparkes begraben zu werden. Da ihm
jener Graf josef von Waldstein offenbar
sehr gewogen war, dürfte er Cas_anovas
Wunsch auch entsprochen haben. Dem
Nachfolger des Grf. josef v. Waldstein war
Casanova- ein Greuel, weshalb. es durch-
aus glaubhaft erscheint, daß er den Grab-
stein Casanovas -von der Hauptallee des
Parkes entfernen und in einer entlegenen
Ecke des Parkes bei gefallenem Laub und
Du-ng deponieren ließ. In jener Parkecke
wurde um das jahr 1927 gelegentlich von
Erdarbeiten der Grabstein gefunden. Un-
ser Casanovaforscher Marr- organisierte
hierauf aus den Reihen seiner Gießereiar-
beitereinen Trupp, der zu früher Mor-
genstunde mittels einer Leiter und dem
nötigen 'Gerät über die Parkmauer vor-
ging, um heimlich nach eventuellen Ge-
beinen Ca-sanovas zu graben. Offenbar
hatte die Duxer Polizei von Marrs Vorha-
ben Wind bekommen und für die Nacht
an' -der Fundstelle des Grabsteines einen
Polizisten mit Laterne postiert. Marr muß-
te daher mit seiner Mannschaft unverrich-
teter Dinge wieder abziehen, diesmal durch
das Parktor. Nur seiner wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Position hatte «es
Marr zu danken, wenn er nicht wegen
Hausfriedensbruch belangt wurde. Bei dem
gefundenen Grabstein handelte es sich
übrigens um einen äußerst schlichten,
schmalen Stein mit Name und jahreszahl_
Er 'fand sein_erze-it im Schloß Aufstellung.
Aus obigem ergibt sich, daß der im Rund-
brief erwähnte Gedenkstein an der Barba-
ra- bzw. Friedhofskapelle in Wirklichkeit
eine Irreführung darstellt. Er dürfte erst
nach dem jahre' 1887 -- dem jahre der
Auflassung des Barbarakirchhofes -- an der
Barbarakapelle angebracht worden sein.
Wie aus all dem ersichtlich, ist es um das
Wissen der tschechischen Historiker in
Sachen' Casanova sehr dürftig bestellt. Ich
glaube übrigens, daß sich kein Ascher dazu
verleiten lassen wird, gen' Dux zu ziehen,
um 'Casanovas Sessel zu sehen.

_ Adolf Unger, Ffm.-Giesheim

Wir gratulieren
87. Geburtstag: Herr Eduard Keck (Peint-

straße 9) am 20. ro. in Traunreut/Obb.,
Traunwalcher Straße 19. Zu Fuß an den
Chiemsee und zurück, wie er es noch vor
wenigen jahren hielt, geht er jetzt zwar
nicht mehr. Und vom Vollbier ist er aus-
gewichen aufs Nährbier, weil es der Arzt
so wollte. Aber er fühlt~sich gesund und
munter, liest mit Freude und Wehmut
jeden Rundbrief' von A bis Z und freut
sich auch schon wieder auf den Ascher
Wandkalender. ' ' _

8 5__. 'Geb`urtstag: 'Frau Luise Fischer (Neu-
berg) am 19'. 11 in:Breitenbrunn b. Wun-

. 1 , . * _ '- _ - _'
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Wenn die Zeit kinnt, mou-
R jedairaffoırt _

Unser Mundart-Mitarbeiter Gowers
(Gustav Künzel, Wernersreuth) schrieb

. uns nachstehendes, seinem herzhaften
und biederen Wesen entsprechendes
To,-ten'gedenk__en: __ _

Leitla,- der Rundbröif håut me kürzle wie-
der amal traure gifnacht. As woarn fimf
Todesanzeigen dringstandn, fimf gouta ba-
kannta Wernerschreither Männer, döi wos
ma niat vagessn koa. Euner nåun annern
gäiht, ma koas- niat äfhaltn. Oitz wier halt
ich bald droakummaföitza stäih ich in da
Reiha. Achtzich Gåuha bine olt, dåu stäiht
man scha ziernleweit vorn in dera Reiha.
Die fimf Wernerschreither woarn der
Thiele -Robert [in untern Dorf), der
Stråußnwärter Ernst Braun van Lumpahau,
der Rudolf Reinl van Salerberch, der jo-
hann Wunderlich, Schwedn-johann und
der Erwin Müller.

Wöi woarn se einst sua glückle,
wöins nu daheum han glebt. '
Sie hann. in ihrn Haushaltu-
ner immer vorwärts gstrebt_
Am Gottsacker dåu blöihan
äfm Gröwern Blöimla druabm,-._
döi Herzn, wos drin' rouha,
döi sänn öitz gout äfghuabm.
Die Herrgott-Sunn säahns nimmer,

_ döi in da Fröih äfgäiht, - '
sie kümmern sich ä nimmer
wöis daheum weitergäiht. " '
Wers Lebm. håut üwerstandn,
dea is in Gottes Hout,
braucht nimmer sorgn und kümmern,
er rouht in Friedn gout.

ja Leitla, dåu koa ma halt ninmachn,
wenn die Zeit kinnt, mou ma fort. Wenn
amal der Saisnmoa kinnt und will mi
huln, nåu packe halt mei siebm Zwetschka
zamm und zöih als letzermal im. Dös
Imzöiha sänn mir ja gwoaht. Druabm in
Himml wird ma scha-Bakanntschaft finna.
Der alt Petrus wird ma scha a Plätzl oa-
weisn. Vielleicht vaschafft er mir sua a
schäis Engerl zan Pflegn. Dös wa mir a
Löibst.
 

ı

siedel. Sie wird diesen schönen Festtag im
Kreise' ihrer Angehörigen mit guten Be-
kannten und Landsleuten verbringen. Die
Pflege ihres kleinen Blumen- und`Gemüse-
gärtleins ist immer noch ihre Lieblingsbe-
schäftigung. -' F11. Retti Krauprnann [Sel-
ber Straße 4) am 7. 11. in Pegnitz,_Galgen-
weg 6, bei bester Gesundheit und geistiger
Frische. Von 1898 an war sie bei Christian
Penzel, seit 1934 dann bei Ernst Penzel als
Näherin tätig, ob ihres Fleißes und ihrer
Gewissenhaftigkeit geschätzt und beliebt.
Von 1911 bis zu ihr_er Ausweisung 1948
war sie Direktrice_ ihrer Firma. Sie lebt mit
ihrer Schwester Anna Puchta im gemein-
samen Haushalt, ist schlank wie eh und je
und geht alltäglich mit ihren Freundinnen
spazieren. _

80. Geburtstag: Herr Rudolf Krippendorf
[Goethegasse 11) am 3'. 11. im Altersheim
„Philadelphia“ in Ditzingen/Württ. Eine
kürzlich notwendig gewordene ' schwere
Operation hat er gut überstanden. Nun ist
er wieder im Heim, wird dort gut betreut
und ist auf dem Wege zur völligen Gene-
sung. - Herr Wilhelm Schleitzer (Nassen-
grub) am 6. 12. in Wolfhagen, Friedrich-
straße 20 bei- vollkommener- körperlicher
und geistiger Frische. Mit Hingabe ist-. er
im Garten tätig, die tägliche Zeitungs-Lek-
türe ist ihm selbstverständlich. Den Rund-
brief aber erwartet er stets mit großer
Sehnsucht, denn er- ist ihm Brücke zur al-
ten Heimat und. den-lieben Bekannten. -

_ - -176.- __

Zu dem bereits mitgeteilten 80. Geburtstag
von Frau Marie Wunderlídı in Ostrich sei
nachgetragen, daß der- „Wiesba'dne1 Kurier“
von ihr ein Bild mit_dem Titel „Mit 80
noch am Kochtopf“ brachte. Der Östricher
Bürgermeister, die Rheingau-Ascher und
Nach-barn stellten sich-mit"viel Blumen als
Gratulanten ein. Daß als erste Grat-ulation
jene ihres früheren Chefs Eduard Seidel
aus Grabenstätt - eintraf, freute sie ganz
besonders. ' '

76. _Geburtstag: Frau Frieda Eberl, geb:
Sümmerer, Untersteinpöhl Nr. 262. [Ti-
schers -johann), am 16. 11. in Neuhausen
b. Selb, ehemal. bayerisches Zollamt. 1

73. Geburtstag: Frau -Frieda Gläßel, geb.
Martin, Untersteinpöhl Nr. 202 (Beiers
Erben), am 10. 11. in I-lof/Saale, Alsenber-
ger Straße 8. _ ' '

71. Geburtstag: Frau Klara Simon, geb.
Baumgärtel (Kegelgasse zo) am 23. 11. in
Beienrode b. Braunschweig. Sie hat Freude
an ihrem zufriedenen Dasein und ist ihrem
Herrgott dankbar dafür, _daß er ihr nach
47 Arbeitsjahren jetzt noch einen schönen
Ruhestand gönnt, den sie wohl zu nützen
weiß. Ihr Enkel holt sie oft zu interessan-
ten Autofahrten ab, auch in die S'chwa_m-
mer geht sie gern und erfolgreich. f

70. Geburtstag: Frau Klara Büttner", geb.
Dietz, Untersteinpöhl Nr. 2.34 (Brühers
Schneider-Stolldietz) am 14. 11. in Hof/
Saale, Bergstraße 16. -- Herr Pfarrer i. R.
Albin Drechsler am 13. 9. in Treuchtlingen,
Schlesierstr. In „Glaube und Heimat“, dem
Mitteilungsblatt der evangelischen Deut-
schen aus Böhmen, Mähren und Schlesien,
steht darüber zu lesen: Albin' Drechsler ist
jener Pfarrer, der „nächst dem Kirchen-
präsidenten die längste Amts_erfahrung'mi_t_-
bringt. Darüberhinaus wurde er noch da'-`
heim zum Oberkirchenratstellvertreter ge-
wählt und so repräsentiert er auch noch S0
etwas wie kirchliche Obrigkeit. Doch dies'
liegt ihm garnicht und er beruft sich dann
schon 'lieber auf seine Bewährung' im Ge,-__
fängnis der ersten Tschechoslowakei, des
3. Reiches und der DDR, wo er allein um'
der freien Verkündigung des Evangeliums
willen „7 Semester Knastologie“ studiert
hat, wie er selbst gerne 'zu sagen pflegt.“
In Treuchtlingen, wohin er nach seiner
Pensionierung aus der Zone übersiedelte,
„hat er sichgut eingelebt, wo er noch '9 Re-
ligionsstunden wöchentlich hält und- man-
che Sonntage Predigtdienst übernimmt..
Darüber hinaus hat er an allen heima_t_-
kirchlichen Veranstaltungen teilgenommen,
nimmt die Vertretung derev-. Sudetendeut-'
schen im bayerischen Raume wahr und
hat vielerlei wertvolle Verbindungen' zu
tschechischen Pfarrern aufgenommen. Die
einzige Freude, die er sich gönnt, sind
kleinere Reisen, vor allem aber nach
Schweden, wo seine beiden Töchter -.ver-_
heiratet sind.“ ` _' '

Víerzigjähriges Geschäf-tsjubiläum 'konn-
te am 2.. Oktober die bei ihrer Ascher
Kundschaft noch heute in bester Erinne-
rung stehende Modistin Frau Amalie..Pitter
in Wunsiedel, Ludwigstraße 32., begehen.
Daß sie die längere Zeit davon in"Wun-
siedel (21 jahre) verbrachte, während ,es
in Asch „nur“ 19 -waren, läßt faster-
schrecken: So lange ist das nun schon-. her!
Die Handwerkskammer Bayreuth, diet'
fer Putzmacher-Innung, Sparkasse, -Kune
den, Lieferanten und viele Freunde stellten
sich als Gratulanten -ein. Das Haus __gliíc_h
einem Blumengarten. Daheim in Asch- war-
Frau Pitter von 1929 an Vorsitzende der
Modistinnen-Fachgenossenschaft und von
1939 bis 1945 Obermeisterin ihrer Innung.
Nach der Vertreibung holte sie die in 'Ba`-
yern gesetzlich vorgeschriebene Meister-
Prüfung mit der Note „Sehr gut“ nach, Ihr
Wunsiedler Kundenkreis ist groß u'n'd'_zu-j_
frieden wie der in Asch es war. -' - - " *
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Es starben fer:r der Eeirnat
Frau Luise BUSCHMANN, geb. Eibl' (Gustav-Geipel-Ring zt94| 74jáhtig nach

. einem arbeitsreiůen Leben am zz. to. in'der 
Gie8ener Universitáts-Klinik. Sie hátte

in zwei fahren mit ihrem Gatten Chritian
B. goldene Hochzeit und zugleidr den 85.
GebuÍtstag ihres Mannes feiern kónnen. -
Herr Karl DlTscH {Viehhándler und
Fleischermeister, Haltestelle BayernstraBel
7zjáhtig am 18. Io. im Krankenhaus
Rehau. Die Vertreibung Íúhrte ihn zu-
náchst nadr Niederbayern. Um wieder sei_
her Heimat, seinen Brtidern und Freunden
nahe zu sein, erwarb er 1954 ein kleines
landwirtschaftliches Anwesen in Rehau,
welches er jedoch wegen seines Leidens vor
zwei |ahren verpaůtete. Er war wegen
seines biederen, ofÍenen JMesens allseits
beliebt. Viele Freunde, Bekannte und Ein-
heimische gaben ihm das letzte Geleit,
Ascher Freunde tÍugen ihn zu Grabe, die
SL und Asdeer Gmeu Rehau dankten ihm
fur seine Treue durch ehrenden Nachruf
und Kránze. Auch die Siedlergemeinschaft
Rehau legte einen Kranz níeder. _ Herr Al_
bert KUŇZEL (Spitzenstr. 13, Ttillweber)
in Kirchenlamitz, wo er seine letztet lahte'
bei seiner Todrter Hilde Benker verbracht

.hatte. - Herr Othmar I|y'.ULZ (Handelsver-
' tÍeteÍ/ Zeppelinstr. zoú| 67jáhrig am z8. 9.
in Basel. Dorthin war er von seinem
Wohnsitz Innsbruck aus zu einer interna-
tionalen Maschinenausstellung geÍahren.
Nach dieser GescháÍtsreise wollte er sich
ins Privatleben zurÍickziehen. Er verun'
gliickte aber in Basel, indem er eine unge-
šichelte' Kellerstiege hinabsti.irzte. Ohne das
BewuíŠtsein wiedérerlangt zu haben, starb
e1 'am náchsten Morgen. Der aut so tIa-
gische Weise ums Leben gekommene
Landsmann hatte 1948 die Vertretung sei-
ner alten Nadel-labrik Íiir lsterreich tiber-
'nommen und dazu einen Trikotbétrieb in
Innsbruck errichtet. Da das Land den Ver-
triebenen keine ffnanziellen HilÍen ge_

wáhrte, war der Anfang sehr schwer. Die
řirma othmar Mulz schaÍíte es aber. Der
Sohn widmete sich der Textilerzeugung/
'Todrter und Sdrwiegersohn dem Nadelge-
sďráÍt und dem Maschinenhandel in einer

'' Wiener Niederlassung' auch FÍáu Mulz ist
'als Ábsolventin der Ascher Gewerbesdrule
vom Fade. - Herr Robert RAAB {Adalbert'
Stifter-Stra8e zro5) STlahrig am 3o. ro. in
Gundelfingen/Donau. DeÍ veÍstoIbene wal
seit Grúndung der Wirkwarenfabrik Gei-
pel & Klaus in dieser als Reisender, Dispo-
nent und schlieí(lich leitender Mitínhaber
nahezu 4o |ahre lang maBgebend tátig.
:Als er aus der Firma ausschied, war sein

,,,, wohlverdienter Ruhestand ausgefiillt mit
,'der Arbeit an seinem schónen,-im Alpen-
stil eÍljauten Landhaus, und seinem Gar_' ten, nicht zrletzt aber auch mit seiner ge-
liebten Turnerei, dem Schwimmen und
dem S&ifahren. Er gehórte del Neunten
Riege des Tv. Asch 1849 und damit dem
Treúe-Kern des Vereins an. Audr nach
der Vertreibung blieb et seinen Leibes-
ůbungen treu, bis 1958 ein oberschenkel-
bruch und seine Folgeersdreinungen die
qeiteÍe sportliďle Betátigung vereitelte.

' Kurz vorher war seine Gattin gestorben.
. Ei i.ibersiedelte nun ins neuerbaute Alten-'heim Gundelfingen, wo er gut unteÍge-

bracht und betreut bei bester Gesundheit. 
seine Tage verbrachte. Ein neuerliciher un-
bedeutender Unfall Íesselte ihn ietzt einige

. Tage ans Bett; da ÍiihÍte eine Herzsdrwá_
dre den plótzlichen Tod herbei. Sein Be-

':' grábnis an der Seite seiner Frau brachte
ňočhmals seine Beliebtheit zum Ausdruck.
Der Cundelffnset Turnverein und die SL

.'geleiteten ihn žu Grabe, ůber das siů die
Ťurnerfahne zum letzten GruB senkte.
Vor vier fahren war Robert Raab Íiir funÍ-
zigiáhrige Mitgliedschaft in den Turnver-
eiricn dér alten und neuen Heimat die Gol-

dene Ehrennadel verliehen worden. In
Asch hatte sich Lm. Raab auch um die Al-
penvereins-Sektion verdient gemadrt und
mafŠgeblich an der Deutsch-EÍhaltung des
gro8en Gipíelgartens am Hainberg mitge-
wirkt, als dieser in tsdredrischen Besitz
iiberzugehen drohte. Im eÍsten Weltkrieg
wurde Robert Raab mehrmals ausgezeidl-
net, darunteÍ mit der GrofŠen Silbernen
Tapferkeitsmedaille. - Frau Marie SIL-
BEŘMANN, Damenschneiderin {Lerchen-
gasse 48) 85jáhrig in Weilheim. Hier und
Ďei ihrem Sohne Willi S., KraÍtÍahrzeug_
meister in Buchloe, verbrachte sie ihre
Ietzten Lebensjahre.

Ascier HilÍskqsse, Heimolverbond, Ardriv: Chri-
stion FleiBner, Neu lsenburg ols Donk fÚr die Ge_
burtstqosoroiulotion des Heimotverbondes 25 DM -
AnlciBlřh- des Heimgonges des Herrn Korl Dótsch
in Rehou von Fronz-Wunschel, Wellerstodl l5 DM?
Korl und Millv Menzel, Hof l0 DM. - Stoll Grob-
blumen fÚr Frcu Tini Prell in Endersboch von Elso
Gemeinhordt, Brounschweig 25 DM - Stoll Grob-
blumen zum Totenfest vonTom. Dr. Rubner l0 DM.
- lm Gedenken on Frou Selmo Kóhler von Friedo
Geyer, MÚnchberg 10 DM.

Ascher HÚtte: lm Gedenken on Frou Emmo Wól_
fel von Fritz und Bertl Mortin, Oberkotzou l0 DM-
Stott Grobblumen fŮr die in Zeilz verstorbene Frou
Herto Jus+ von Wilhelm Kloubert, Andernoch 20 DM
- Stolt Grobblumen fÚr seinen Jugendfreund Her-
monn Feio von Chrisliqn Grimm, MÚnchen 20 DM -
Stott GroĚbtumen fÚr Herrn Othmor Mulz von Fom'
Wolfrom, lnnsbruck 20 DM - Kronzoblóse zum To'

desíoll Corl Morr, F<irbereibesitzer in Neuenb0rg,
von RoberÍ Jockl, Hungen 50 DM - Aus besonderem
AnloR von Adolf Wun-derlich, HombrÚcken 50 DM -
Slott Grobblumen zum Totensonntog fÚr" ihre Tonte
Tinv Bousenwein in Wien von Elfriede Kirchhoff l0
DM - Hermonn Fuhrmonn und Hilde Górgner, Buch-
loe, slotl Blumen fÚr ihren Onkel Albert KÚnzel
20 

'DM, 
sŤolt Blumen f0r Morio Silbermonn l0 DM'

Der Heimoiverbond Asdr e. V. weist dorouf hin,'
doB die Treuegobe, dos der Ascher Heimot gewid-
mete Heft der-,Kuliurworle", ieweils erst noch Ein-
gong des JohresbeiŤrogs ÍÚr 1967 versondl werden
konn.

Es werden gesudrt
Die Erben des Tischlermeislers Ferd. Hortig ous

der Roolerstro8e íTochÍer, Sohn) von Hermonn Ge-
meinhořdt. 859 MLrktredúitz, Bieslouer Str' 48.

Zeichen
der Zusammengehórigkeit

Biidrertisdr
Luise Steslich: GESICHTER EINER STADT. Ein

Romon. - 'l78 Seiten, cellophonierter Einbond.
DM 8.-. Den Verlrieb hot ols Freundschoftsdiensl
[m. Dipl.-lng. Hermonn KÚnzel in 8153 Weyorn,
Bruck50'/', Ů5ernommen, wo dos Buch gegenNoch-
nohme oder in Sommelbestellung ongefordert
werden konn. Einzohlungen ouf dos Postscheck-
konto Hermonn KÚnze1, Fronkfurt/Moin Nr.
154042 in Hóhe von DM 8.70 (Buchpreis und Porlo_
Soesen) oelten ols Bestellunoen.

Wei imííeř in der erslen Hdlfie dieses Johrhunderls
im Ascher Kulturleben mitsproch, den erkennl mqn
in einem der Gesichler wieder. Und stellverlrelend
fÚr dies'e olle fÚllt dos Porlrcit des ollen Kontors
BÚcher die Einbond-VorderseiÍe des Buches. Die
unbe{onoene Déutlichkeit. mit der die Verfosserin
ihre Gšstolten zeichnet,' wirkl ofl Úberrqschend.
Denn sie siellt sie donn in Abldufe und Zusommen-
hcinoe. die nicht den Schicksolen dieser vom Leser
soořeiéh erkonnten Menschen, sondern der freien
Phántqsie der SchriftsŤetlerin Íolgen. Wie in einem
Koleidoskop wirbell und rÚttelt sie ihre Romonhel-
den und Heldinnen zu immer neuen Bildern durch-
einonder und es enÍsleht die diologreiche Geschich-
le von Menschenschicksolen, die noch dem Vorwort
der Verfosserin uns zwor ,bekonnl onmulen, in
denen sich qber immer wieder dos ewige Gesichl
soieoelt". Lyrischo Einsprenqsel. einfÚhlsom und
fárm"schón. unlerbrechen do ňd dort den FluB des
Erzdhlens.' Dos bei Gugoth in MÚnchen gedruckte
Buch wjrd sicher ouf vielen Asóer Weihnochts-
lischen lieoen. B. T'

Housschčtz sudetendeulschen Humors. Eine vóllig
neue BesŤondsoufnohme sudelendeutschen Humors.
oeschóoft ous dem unoufhórlich quellenden Brun-
ňen des Volksmundes. ln vielen fróhlichen Geschich'
Íen der nomhoftesten Schriftsteller, in Schwdnken
und Schnurren, in Anekdoten und Hislórchen spie-
oell diese Sommluno die Londschoften unserer Hei-
ňot von ihrer liebeňswerlesten Seite. Mon liest von

des Tv. Asch 1849 sieht áu3erlich wenig
verándert aus. Núr die vier Turner-F hat
man aus dem Giebel-Dleieck ent{eÍnt. FiiI
RundbrieÍleser, die sich nidrt mehr erin-
nern kónnen oder die Einze]heiten auďr
friiher nicht wuBten: Auf dem Bild ist von
der eigentliďren Turnhalle nichts zu 'se-
hen. Diese war vielmehr der hier abgebil-
deten Stra8enfront senkredrt in die Tiefe
angebaut. Die hier sichtbare Front umfaBte
Ied]elich Wirtsďraftsráume und Dienst-
woh_"nungen. Wir wollen einmal auÍzáhlen
und zwár nach den Fensteln und Tiiren:
Von rechts die ersten vieÍ Fenstel im Erd_
gesdlo3 gehórten zuÍ Gaststátte, dann
kommt der Eingang zuÍ Gaststátte. Dane-
ben die drei.weitertn lenster: Garderobe.
Dann das Hauptportal/ ansdrliefiend wie-
der Garderobe und sdrlie8lich Tor mit
Durchfahrt zum Hof. _ EÍsteÍ stock wiedeÍ
von rechts: Die vier gro8en Fenster ge-
hórten zum sángeÍzimmer, auch Turnhal_
len-CaÍe genannt. Dann kommen die drei
Fenster dés sog. Kneipzimmers, dann drei
weiteÍe des Turnratszimmers und schlie8_
lich zwei Fenstel Ítir den Duschraum' _ In
den Mansarden \MaÍen die Turnlehrer- und
die Hausmeisterwohnung untergebradrt.

Gott der Allmdchtige hot om 1'l . No-
Vember 'l9ó7 unsere liebe Schwester,
Schwógerin,.Cousine und Tonte

GERDA HUSCHER
25. ',|. 1898 - 11. 11. 1967

durch einen sonften Tod von .ihrem
lonoen' schweren Leiden erlóst.
Wir* hoben unsere teuere Entschlo-
fene zu ihrer om '19. Juli 1966 ver'
storbenen Zwillingsschwester Else im
gemeinsomen Grob zur letzten Ruhe
oebeitet.
Ňeuburg/DonoU, Wien.

ln Ťiefer Trouer:
Wolter und Emmi Huscher
Toni und Alexoňder Niedermeyer
Helene und Otto Prell.

Briefe
Páckchen
Pakete

drliben

Die Turnhqlle
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S Es starben fern der Heimat
'Frau Luise__ BUSCHMANN, geb. Eibl

(Gustav-Geipel-Ring 2194) 74jährig nach
einem arbeitsreichen Leben am 22. 10. in
der Gießener Universitäts-Klinik. Sie hätte
in zwei jahren mit ihrem Gatten Chritian
B. goldene Hochzeit und zugleich den 85.
Geburtstag ihres Mannes feiern können. -
Herr _Karl DOTSCH (Viehhändler und
_Fleischermeister, Haltestelle Bayernstraße)

_ 72jährig am 18. 10. im Krankenhaus
Rehau. Die Vertreibung führte ihn zu-
nächst nach Niederbayern. Um wieder sei-
"ner Heimat, seinen Brüdern und Freunden
nahe zu sein, erwarb er 1954 ein kleines
landwirtschaftliches Anwesen in Rehau,
welches er jedoch wegen seines Leidens vor
'zwei jahren verpachtete. Er war wegen
seines biederen, offenen Wesens allseits
beliebt. Viele Freunde, Bekannte und Ein-
lieimische gaben ihm das letzte Geleit,
Ascher Freunde trugen ihn zu Grabe, die
SL und Ascher Gmeu Rehau dankten ihm
für seine Treue durch ehrenden Nachruf
und Kränze. Auch die Siedlergemeinschaft
Rehau legte einen Kranz nieder. -- Herr Al-
bert KÜNZEL (Spitzenstr. 13, Tüllweber)

H in Kirchenlamitz, wo er seine letzten jahre*
bei seiner Tochter Hilde- Benker verbracht
hatte. - Herr Othmar MULZ (Handelsver-
treter, Zeppelinstr. 2.016) 67jährig am 28. 9.
_in Basel. Dorthin war er von seinem
Wohnsitz Innsbruck aus zu einer interna-
tionalen Maschinenausstellung gefahren.
'Nach dieser Geschäftsreise wollte er sich
ins Privatleben zurückziehen. Er verun-
glückte aber in Basel, indem er eine unge-
siche.-rte-_ Kellerstiege hinabstürzte. Ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, starb
er "am nächsten Morgen. Der auf so tra-
gische Weise ums Leben gekommene'
Landsmannhatte 1948 die Vertretung sei-
ner alten Nadel-Fabrik für Österreich über-
'nommen und dazu einen Trikotbetrieb in
Innsbruck errichtet. Da das Land den Ver-
triebenen keine finanziellen Hilfen ge-
währte, war der Anfang sehr schwer. Die
Firma Othmar Mulz schaffte es_aber. Der
Sohn_ widmete sich der Textilerzeugung,
Tochter und Schwiegersohn dem Nadelge-
schäft und dem Maschinenhandel in einer
Wiener Niederlassung; auch Frau Mulz ist
als Absolventin der 'Ascher Gewerbeschule
vom Fach. - Herr Robert RAAB (Adalbert-
'Stifter-Straße 2105) 87jährig am 30. 10. in
Guiidelfingen/Donau. Der Verstorbene war
seit'_Gründung der Wirkwarenfabrik Gei-
pel St Klaus in dieser als Reisender, Dispo-
nent und schließlich leitender Mitinhaber
nahezu 40' jahre lang maßgebend tätig.
~Als`. er aus der Firma ausschied, war sein
wohlverdienter Ruhestand ausgefüllt mit
-der Arbeit an seinem schönen, im Alpen-
stil erbauten Landhaus, und seinem Gar-
ten, nicht zuletzt aber auch mit seiner ge-
liebten Turnerei, dem Schwimmen und
dem S_chifahren. Er gehörte der Neunten
Riege des Tv. Asch 1849 und damit dem
Treue-Kern des Vereins an. Auch nach
der_ Vertreibung blieb er seinen Leibes-
übungen treu, bis 1958 ein Oberschenkel-
bruch und seine Folgeerscheinungen die
weitere sportliche Betätigung vereitelte.
Kurz vorher war seine Gattin gestorben.
-Ei übersiedelte nun ins neuerbaute Alten-
heim Gundelfingen, wo er gut- unterge-
bracht undbetreut bei bester Gesundheit
.seine Tage verbrachte." Ein neuerlicher un-
bedeutender Unfall fesselte ihn jetzt einige
-Tage ans Bett; da führte eine Herzschwä-
che den plötzlichen Tod herbei. Sein Be-

- gräbnis an der Seite seiner Frau brachte
nochmals seine Beliebtheit zum Ausdruck.
,Der Gundelfinger Turnverein und die SL
"geleiteten ihn zu Grabe,_ über das sich die
Turnerfahne zum letzten Gruß senkte.
Vor vier jahren war Robert Raab für fünf-
èzigjährige Mitgliedschaft in den Turnver-
einen der alten und neuen Heimat die Gol-

_

dene- Ehrennadel verliehen worden. In
Asch hatte sich Lm. Raab auch um die Al-
penvereins-Sektion verdient gemacht und
maßgeblich an der "Deutsch-Erhaltung des
großen Gipfelgartens am Hainberg mitge-
wirkt, als dieser in tschechischen Besitz
überzugehen drohte. Im ersten Weltkrieg
wurde Robert Raab mehrmals ausgezeich-
net, darunter mit der Großen Silbernen
Tapferkeitsmedaille. - Frau Marie SIL-
BERMANN, Damenschneiderin (Lerchen-
gasse 48) 85jährig in Weilheim. Hier und
bei ihrem Sohne Willi S., Kraftfahrzeug-
meister in Buchloe, verbrachte sie ihre
letzten Lebensjahre.

Ascher Hilfskasse, Heimutverbancl, Archiv: Chri-
stian Fleíßner, Neu lsenburg als Dank für die Ge-
burtstagsgratulation des Heimatverbandes 25 DM -
Anlößlích des Heimganges des Herrn Karl Dötsch
in Rehau von Franz Wunschel, Wellerstadt 15 DM“,
Karl und Milly Menzel, Hof 10 DM. - Statt Grab-
blumen für Frau Tini Prell in Endersbach von Elsa
Gemeinhardt, Braunschweig 25 DM -- Statt Grab-
blumen zum Totenfest von Fam. Dr. Rubner 10 DM.
- lm Gedenken an Frau Selma Köhler von _Frieda
Geyer, Münchberg 10 DM."

Ascher Hütte: lm Gedenken an Frau_Emma Wöl-
fel von Fritz und Bertl Martin, Oberkotzau 10 DM-
Statt Grabblumen für die in Zeitz verstorbene Frau
Herta .lust von Wilhelm Klaubert, Andernach 20 DM
- Statt Grabblumen für seinen .lugendfreund Her-
mann Fei von Christian Grimm, München 20 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Othmar Mulz von Fam.
Wolfram, Innsbruck 20 DM - Kranzablöse zum To-

Die Turnhalle
des Tv. Asch 1849 sieht äußerlich wenig
verändert aus. Nur die vier Turner-F hat
man aus dem Giebel-Dreieck entfernt. Für
Rundbriefleser, die sich nicht mehr 'erin-
nern können oder die Einzelheiten auch
früher nicht wußten: Auf dem Bild ist von
der eigentlichen Turnhalle nichts _zu se-
hen. Diese war vielmehr der hier abgebil-
deten Straßenfront senkrecht in die Tiefe
angebaut. Die hier sichtbare Front umfaßte
lediglich Wirtschaftsräume und Dienst-
wohnungen. Wir wollen_ einmal aufzählen
und zwar nach den Fenstern und Türen:
Von rechts die ersten vier Fenster. im Erd-
geschoß gehörten zur Gaststätte, dann
kommt der Eingang zur Gaststätte. Dane-
ben die dreiweiteren Fenster: Garderobe.
Dann das Hauptportal, anschließend wie-
der Garderobe __und schließlich Tor mit
Durchfahrt zum Hof. - Erster Stock wieder
von rechts: Die vier großen Fenster ge-
hörten zum Sängerzimmer, auch Turnhal-
len-Cafe genannt. Dann kommen die drei
Fenster des sog. Kneipzimmers, dann drei
weitere des Turnratszimmers und schließ-
lich zwei Fenster für den Duschraum. -- In
den Mansarden waren die Turnlehrer- und
die Hausmeisterwohnung untergebracht.
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desfall Carl Marr, Förbereibesitzer in _Neuenbürg,
von Robert Jackl, Hungen 50 DM - Aus besonderem
Anlaß von Adolf Wunderlich, Hambrücken 50 DM -
Statt Grabblumen zum Totensonntag für ihre Tante
Tiny Bausenwein in Wien von Elfriede Kirchhoff 10
DM -- Hermann Fuhrmann und Hilde Görgner, Buch-
loe, statt Blumen für ihren Onkel Albert Künzel
20 DM, statt Blumen für María Silbermann 10 DM.

Der Heímcıtverband Asch e. V. weist darauf hin;
daß die Treuegabe, das der Ascher Heimat gewid-
mete Heft der „Kulturwarte", jeweils erst nach Ein-
gang des Jahresbeitrags für 1967 versandt werden

ann.

Es werden gesucht
Die Erben des Tíschlermeisters Ferd. Hartig aus

der Roglerstraße (Tochter, Sohn) von Hermann Ge-
meinhardt, 859 Marktredwitz, Breslauer Str. 48.

Brıete
Packchen I

Pakete
nach druben

Zeichen
der Zusammengehörigkeit

Büdıeı-tisdı _
Luise Sleglich: GESICHTER EINER STADT." Ein

Roman. 178 Seiten, cellophanierter Einband,
DM 8.-. Den Vertrieb hat als Freundschaftsdienst
Lm. Dipl.-lng. Hermann Künzel in 8153 Weyarn,
Bruck501/2, übernommen, wo das Buch gegen Nach-
nahme oder in Sammelbestellung angefordert
werden kann. Einzahlungen auf das Postscheck-
konto Hermann Künzel, Frankfurt/Main Nr.
154042 in Höhe von DM 8.70 (Buchpreis und Porto-
Spesen) gelten als Bestellungen.

Wer immer in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts
im Ascher Kulturleben mítsprach, den erkennt man
in einem der Gesichter wieder. Und stellvertretend
für diese alle füllt das Porträt des alten Kantors
Bücher die Einband-Vorderseite des Buches. Die
unbefangene Deutlichkeit, mit der die Verfasserin
ihre Gestalten zeichnet, wirkt oft überraschend.
Denn sie stellt sie dann in Abläufe und Zusammen-
hänge, die nicht den Schicksalen dieser vom Leser
sogleich erkannten Menschen, sondern der freien
Phantasie der Schriftstellerin folgen. Wie in einem
Kaleidoskop wirbelt und rüttelt sie ihre Romanhel-
den und_ Heldínnen zu immer neuen Bildern durch-
einander und es entsteht die dialogreíche Geschich-
te von Menschenschicksalen, die nach dem Vorwort
der Verfasserin uns`zwar „bekannt anmuten, in
denen sich aber immer wieder das ewige Gesicht
spiegelt". Lyrische Einsprengsel, einfühlsam und
formschön, unterbrechen da und dort den Fluß des
Erzählens. Das bei Gugath in München gedruckte
Buch wird sicher auf vielen Ascher Weihnachts-
tischen liegen. _ B. T.

Hausschatz sudetendeutschen Humors. Eine völlig
neue Bestandsaufnahme sudetendeutschen Humors,
geschöpft aus dem unaufhörlich quellenden Brun-
nen des Volksmundes. In vielen fröhlichen Geschich-
ten der namhaftesten Schriftsteller, in Schwönken
und Schnurren, in Anekdoten und Histörchen spie-
gelt diese Sammlung die Landschaften unserer Hei-
mat von ihrer liebenswertesten Seite. Man liest von

Gott der Allmöchtíge hat am 11. N0-
vember 1967 unsere liebe Schwester,
Schwögerin,_Cousíne und Tante

_GERDA HUSCHER
25.1.1898 -11.11.1967

durch einen sanften Tod von .ihrem
langen, schweren Leiden erlöst. _
Wir haben unsere teuere Entschla-
fene-zu ihrer am 19. Juli 1966 ver-
storbenen Zwillingsschwester Else im
gemeinsamen Grab zur letzten Ruhe
gebettet. '
Neuburg/Donau, Wien.

ln tiefer Trauer:
Walter und Emmi Huscher
Toni und Alexander Niedermeyer
Helene und Otto Prell. ' ` ,



zur HouDtversommluno om 
.l8. 

November
19ó7, Be'ginn 'l8 Uhr, ín Seligensrodr/Hes-
sen, Gosthof ,,Rómischer Koiser", Fronk-
furter StroBe 7

Die diesiclhrige ordenlliche Mitglieder-
versommluno der Sektion Asch e. V.
des Deutsch"en Alpenvereins findet dos
erste Mol in Hessen slott. Domit wÚrdigt
die Sektion die Vereinstreue seiner olpen-
fernen Mitolieder. ouBerdem soll unseren
Berokomerěden in Hessen die Teilnohme
on der Houptversommlung erleichtert wer-
den. Den Ýielen Ascher Londsleuten im
Rhein-Moin-Gebiet soll die Móglichkeit
oeboten werden. unsere Arbeit kennenzu-
ř"rnen; sie sind'olle herzlich zur Teilnoh-
me eingeloden.

Togesordnungt
l ' Eróffnung und BegrÚBung
2. Bericht des Vorstondes

Johresberichte der Sochverwolter
Johresrechnung 1966
Berichte der RechnungsprÚfer

3. Voronschlog 'l9ó8
4. Wohl eines Vertreters des Sektions-

Vorstondes fÚr dos Gebiet Nordwest
5. Wohl des Ortes der ndchsten Houpt-

versommlung
ó. Aussproche, Diskussion
7. Lichtbildervortrog

Berg Heil!
Der Vorstond:

gez. Helmui Effenberger

ATPENVEREINS-SEKTION
ASCH

Einlodung

AN DIE FREUNDE EINES GUTEN TROPFENSI
Von Johr zu Johr ereichen die Erzeugnisse der
SpiriÍuosenfobrikolion Korl Breit, Góppingen' im-
mer mehr zufriedene Abnehmer.

Sind es ouf der einen Seile die Kunden in Fer-
tigwore fÚr "Tee-Rum, Koiserbirn, KŮňmel, GlŮh-
wÚrmchen, Punsch, Korn, Billerlikóren usw.", so
kónnen ouch die Selbsthersteller die ous der qlten
Heimol bekonnten ,STELLA Rum- und Likóressen-
zen" in 45 Sorlen beziehen. Ab heuer werden ouch
.STELLA Bowle-Aromen" in Woldmeister. Erdbeer,
Williomsbirnen usw. geliefert. Alle loben die hei-
motliche Geschmocksiichtung und sind von der
Quolilót begeislert. Sieho ouch lnserot in dieser
Nummer,

ar rr ar t, u, ur rr ar rr rr ra rr rr rt t.)r ar r,\\\\ \\\\\\\\\\\\ \\\\\\\l\\\\\\\\\\
Bestellen sie mi' PostkoÍle bel '

Adom (RAFT Buchvertrieb, 89 Augsburg 13, Postl, 4
den groRen Bildbond mil 500 BildeÍn

.,Heimot Sudelenlond"
mit Gelertworr von Bruno Brehm.

300 Seiten, Buchgró0e 29x23 cm' Leinen DM 42,-
Es ist dos schónste und bedeutendste Erinnerungs-
buch on unsere Heimot. fůr Sie. lhre Kindel und fíir

Weihnochten.
Ut at rrrraraaar2t rrrrrrrrrrrrr r2rrr,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ \\\\\\\\\ \\\\\

Auf den,Weihnadrtstisdr
Beim Verlog Ascher Rundbrief, 8 MŮn-

chen-Feldmocňing, SchlieBfoch 33, kónnen
Sie bestellen:

Agcher Wondkolender l9ó8, DM 2.50.
Diesmol dreizehn ousgewóhlle Und beson-
ders schóne Bilder, ďorunÍer ein Vierfor-
bendruck.

Benno Tins: ln den Pferchen. DM 5.80.
(Auf Wunsch mit Nomenszug). Dos Buch
hot weithin Aufsehen erregt. Der Verbond
der Heimkehrer und Kriegsgefongenen in
Bod Godesbers schreibt: ,.Dieses Viertel-
iohr om Rhein iteht in seiner beobsichtig-
ien Grousomkeit Johren russischer Kriegs-
oefonoenschoft nichts noch. . . Wir werden
řns fŮř die'Verbreitung des BÚchleins ein-
setzen." Bruno Brehm und Emil Merker
orotulierten dem Verfosser zu lnholt und
štil seiner Dorlegungen. TÚrmers BÚcher-
dienst nohm es in séin Verzeichnis ,,Dos
gute Buch" ouf.

Johrbuch der EgerliindeÍ l9ó8, DM 3.20.
Dieser 'l5. Johrgóng des Egerlondkolen-
ders enthólt wieder viel Lesenswertes.

Bruno Brehm: Heimot' in Bóhmen. ]l2
Seiten, DM 7.50. - ln poslellzorten Bildern
schildert der Dichter vertroute Stdtten der
Heimot.

Housscholz sudelendeuÍschen Humors. -
Geschichten, Schnurren, Anekdoten. Hous-
buchformot, 208 Seiten, DM 14.80. Eine
neue Sommluno' in der sich heimoÍlicher
Humor von seňer liebenswertesten Seite
widerspiegelt.

Roderich Menzell Miirchenreise ins
Sudetenlond. 'l28 SeiŤen, illustriert, DM
ó.80. Ein Kinderbuch fÚr dos Erst-Lese-
Alter. eiwo ob 8 Johren. Der ous Nord-
bóhňen stommende Verfosser, frÚher ein-

. mol zur Weltklosse der Tennisspieler ge'
hório' ist heute mehrfoch ousqezeichne-
ter ňd weitbekonnter Jugendscňriftsieller.

llse Froidl: Bóhmische Kiiche. '1000 Re-
zeote ouf 384 Seiten' DM 'ló.80. _ Dos
viélgekoufte und imm'er wieder begehrte

Buch heimischer Kochkunst von A-Z
(Apfelstrudel bis ZweÍschkenknódel).

Fronz Spundo: Der Herr vom Hrodschin.
Romon Um Korl lV. 541 Seiten, DM'ló.80.
Dos Buch, 1942 erstmols erschienen, wurde
ietzt wieder zugdnglich gemocht. Er spielt
um die Zeit, ols Prog Mittelpunkt des
Reiches wor.

Emil Fronzel: Die Vertreibung Sudeten-
lond 1945-1946. 360 Seiten mit 8 Bildsei-
ten, Leinen DM 26.-. Der mitreiBend ge-
stoltende Historiker hot hier ein Dokumen-
torwerk geschoffen, dos in der Forbigkeit
seiner Schilderung unÚberirefflich ist.

Hons Wotzlik: Die Buben von der Ge-
yetflur. schón illustrierf, bunter Glonzein_
bond DM 8.80. Ein fróhliches, unbeschwer-
tes Jugendbuch.

otto Zerlik: Ein fróhlich Herz, ein Íried-
Iich Hous. 88 Seiten, 7 Holzschnitte, DM
3.90. Ein heiter-besinnliches, reizendes Ge-
schenkbcindchen.

SCHAITPTATTEN:
Egerliinder Quodrille, l7-cm-Longspiel-

ploite, DM 8.-. Die bekonntesten Eger-
lond-Weisen zu einem bunten Reigen zu-
,sommengefoBt.

o Tiiler weil, o Hóhen. Die schónsten
Eichendorfflieder, 25-cm-Longspielplotte,
DM '15.-. Friiz Kernichs Ackermonn-Chor
hot hier eine MeisterleisÍung vollbrocht.

qelehrlen und berÚhmten Leuten und gekrónten
Řduptern' von biederen Schulmdnnern. knorrigen
Wóldlern und von erzdummen Leuten. von pfiffigen
Bouern und Posclern, von Wirtshousoriginolen und
Musikonten, von Scholksnorren und Eulenspiegel-
noturen. oerechl verteill unter bunten und schwor-
zen Rock-und Bouernkittel. Auch ein Kopitel fróh-
licher k. u. k. Geschichten fehlt nicht. Siehe unser
Weihnociisongobot ouí Seite 178.

,,PRAG, ein Bilderbudr", mit 64 Folos. Leinen
DM 10.80 Geleiiwort von Josef MÚhlberger. lm
Adom KroÍt Verlog, Augsburg. - Von deň Ufern
der Moldou steiot dos Hciusermeer der Kleinseile
ouf zum Hrodscňin, gekróni von Burg und Dom.
Es ist eine der groBorligslen Stodlonsichten Euro-
pos. Die Auswohl der Bilder ist wohlemogen und
brinoi im Zusommenklono mit dem erlebnisreichen
und"oeschichlsbewuBten ěeleitwort von Josef MÚhl-
berge-r die Sďtónheit Progs lebensvoll und forbig
zur Geltung.

.'scHoNEs SUDETENIAND" l9ó8. Der Johrweiser
mit 28 Bildpostkorien der unvergessenen Heimot
und AussprŮthen von Adolbert StiÍter und onderen.
DM 3.20 im Adom Kroft Verlog, 89 Augsburg 13. -
Es sind 28 in Kupfertiefdruck heigeslellte Poslkorten.
Sie eignen sich fÚr GrŮ3e on Freunde und Be-
konnte, ober ouch zum Sommeln.

Sudetendeutsóer Kalender l9ó8. Hrsg. Erhord
J.Knobloch, 20. Johrg., 128 Seiten mit mehrforb.
Kunstdruďbeilooe, rer-ch illustrierŤ' DM 3.-. AuÍ-
slieg-Verlog, Muňďen 23. - Dei zwonzigióhrige
Jubilóumsiohroono dieses beliebten sudetendeul-
schen VolkskĚleňders ist Adolbert Stifter, dem
oro0en deutsóen Diďrter ous BÓhmen, dessen To-
ěestog sich zum hundertsten Mole icihit, gewidmet.
Aber -ouch die onderen sudetendeulschen Heimot-
londsďroÍten kommen wieder zu ihrem Recht.

a nt r.r rrr ar ar rraa aUrUUr rr rrrr rra,\\i\\\\\\\ \\\\\\\\ \\\\\\\\ \\\\\\\\
Bestellen Sie mrt Postkorro bet

Adon KRAFT Buóvcrlrieb' 89 Augsbulg 13. Po'tt. 4

die kleinen 8ildbiinde der ludelendeulsóen Heimot

,rSchónes Nordbóhmen" t7ó Bildo,

,rSchónes Westbóhmen" lóa Bild",

,,Elbtol und bóhmisches
Mittelgebirge"

130 Brlder, rede' Bond In Lernen DM 10,80

,,Miihren und Schlesien"
l4ó AuÍnohmen' korton. DM ó,80

,,Sudetenlond / Bóhmen"
l00 Bildel, kolron. DM ó,80

mil einÍÚhtenden Íexlen sudetendeUlscheí Diďltet'
Die Heimot ersleh' in diesen kleinen Bildbónden,
ihr Preis erloubt es, sie rmmer wieder ols Geschenk
zu verwenden. Sie werden domit Freude mochen

und die Erinnerung on die oIle Heimo' stórken
atr atr r rtr ar aa, t u rr ar rr rr ru ur ar rr rr ru\\\\\ \\\t\\\\\\\\\\\\\\\\r\\\\\\\t

Kranken
gibt Kraft
und Frische
eine

- bringt
rlie groBe ltekannte

* otggurnr-' eoulÉl
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0EUÍscHEs ERzE $nffiN,mw
DEUTSCIIES ERZEUG

wlř lleÍéřn élňe gřoÍlo Aňzah] ectrtea
Helmatapezlalltáteň. Bltte Íořdéří slo
uňseÍen gřoRent Íařblgen Přélskatalog
an. Ab 4rt Flaschén tlefeřn wlř Ířanco
una' véřpackun95fř6l. sammél'
bostellungen éřltaltéň 3ondéřÍabattě.
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zur Hauptversammlung am 18. November
1967, Beginn 18 Uhr, in SeIigenstadt/Hes-
sen, Gasthof „Römischer Kaiser", Frank-
furter Straße 7 -

Die diesiährige ordentliche Mit lieder-
versammlung der Sektion Asci e. V.
des Deutschen Alpenvereins findet das
erste Mal in Hessen statt. Damit würdigt
die Sektion die Vereinstreue seiner alpen-
fernen Mitglieder, außerdem soll unseren
Bergkameraden in Hessen die Teilnahme
an der Hauptversammlung erleichtert wer-
den. Den vielen Ascher Landsleuten im
Rhein-Main-Gebiet soll die Möglichkeit
geboten werden, unsere Arbeit kennenzu-
lernen; sie sind alle herzlich zur Teilnah-
me eingeladen.

6 Tagesordnung:
1. Eröffnun und Begrüßung A
2. Bericht dges Vorstandes

Jahresberichte der -Sachverwalter
Jahresrechnung 1966
Berichte der Rechnungsprüfer

3. Voranschlag 1968 _'
4. Wahl eines Vertreters des Sektions-

Vorstandes für das Gebiet Nordwest
5. Wahl des Ortes der nächsten Haupt-

versammlung
6. Auss rache, Diskussion
7. Lichtbildervortrag

B e r g H e`i l I
Der Vorstand:

gez. Helmut Effenberger

gelehrten und berühmten Leuten und gekrönten
Häuptern, von biederen Schulmönnern, norrigen
Wäldlern und von erzdummen Leuten, von pfiffigen
Bauern und Paschern, von Wirtshausoriginalen und
Musikanten, von Schalksnarren und Eulenspiegel-
naturen, gerecht verteilt unter bunten und schwar-
zen Rod< und Bauernkíttel. Auch ein Kapitel fröh-
licher k. u. k. Geschichten fehlt nicht. Sıehe unser
Weihnachtsangebot auf Seite 178.

„PRAG, ein Bilderbuch", mit 64 Fotos, Leinen
DM 10.80 Geleitwort von Josef Mühlber-ger. lm
Adam Kraft Verlag, Augsburg. - Von den_ Ufern
der Moldau steigt das Häusermeer der Kleinseite
auf zum Hradschin, gekrönt von Burg und Dom.
Es ist eine der großartigsten Stadtansichten Euro-
Eas. Die Auswah der Bılder ist wohlerwogen und

ringt im Zusammenklarg mit dem erlebnisreichen
und geschichtsbewußten eleitwort von Josef Mühl-
berger die Sd'ıönheit Prags lebensvoll und farbig
zur Geltung.

„SCHUNES SUDETENLAND" 1968. Der Jahrweiser
mit 28 Bildpostkarten der unverigessenen Heimat
und Aussprüchen von_Adcılbert Sti ter und anderen,
DM 3.20 im Adam Kraft Verlag, 89 Augsburí 13. -
Es sind 28 in Kupfertiefdruck hetgestellte Post arten.
Sie eignen sich für Grüße an Freunde und Be-
kannte, aber auch zum Sammeln.

Sudetendeutsclıer Kalender 1968. Hrsg. Erhard
.l.Knobloch, 20. Jahrg., 128 Seiten mit mehrtarb.
Kunstdruckbeilıfige, reich illustriert, DM 3.-. Auf-
stieg-Verlag, ünchen 23. -- Der zwanzigiöhrige
.lubiläumsiahrgang dieses beliebten sudetendeut-
schen Volkskalendersist Adalbert Stifter, dem
großen deutschen Dichter aus Böhmen, dessen To-

estag sich zum hundertsten Male jährt, gewidmet.
Aber auch die anderen sudetendeutscl1en Heimat-
landschaften kommen wieder zu ihrem Recht.
IIIIIIIIllllIIllllllllIIIIllllllll
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Bestellen Sie mit Postkarte bei
Adam KRAFT Buchvertrieb. 89 Augsburg 13, Pastt. 4
die kleinen Bildbände der sudetendeutsdıen Heimat

„Schönes Nordböhmen" ms ssıds.
„Schönes Westböhmen“ in ends.

„Elbtal und böhmisches
Mittelgebirge"

l30 Bılder, ıeder Band ın Leınen DM 10.80

„Möhren und Schlesien"
146 Aufnahmen. karton. DM 6.80

„Sudetenland / Böhmen"
100 Bilder, kctrton. DM 6,30

mil eintühıenden Texten sudetendeutscheı Dichter.-
Die Heimat ersteht in diesen kleinen Bildbänden,
ihr Preis erlaubt es, sie immer wieder als Geschenk
zu verwenden. Sie werden damit Freude machen

und die Erinnerung an die alle Heimat stärken
lllllIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\

AN DIE 'FREUNDE EINES GUTEN TROPFENS!
Von Jahr zu Jahr ereichen die Erzeugnisse der
Spirituosenfabrikation Karl Breit, Göppıngen, im-
mer mehr zufriedene Abnehmer.

Sind es auf der einen Seite die Kunden in Fer-
tigware für „Tee-Rum, Kaiserbirn, Kümmel, Glüh-
würmchen, Punsch, Kern, Bitteriikören usw.“, so
können auch die Selbsthersteller die aus der alten
Heimat bekannten „STELLA Rum- und Liköressen-
zen” in 45 Sorten beziehen. Ab heuer werden auch
„STELLA Bowle-Aromen” in Waldmeister, Erdbeer,
Williamsbirnen -usw. geliefert. Alle loben die hei-
matliche Geschmacksrichtung und sind von der
Qualität begeistert. Siehe auch Inserat in dieser
Nummer.

` 3' Kranken-
ff gibt Kraft
í und Frische
2 eine

Ein
z mit

¶› ii

FRANZBRANNTWE "I1rIedr.Melzer

llllllllIIIIIIIIllllIIIIIIIII.Illllı
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Bestellen Sie mit Postkarte bei --
Adam KRAFT Buclwertrieb. 89 Augsburg 13. Postt. 4

den großen Bildband mit 'S00 Bildern
„Heimat Sudetenland"
mit Geleıtwort von Bruno Brehm.

300 Seiten, Buchgröße 29><23 cm, Leinen DM 42,-
Es ist das schönste und bedeutendste Erinnerun s-
buch an unsere Heimat. für Sie, Ihre Kinder und Tür

Weihnachten.
III!IIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIIIllllli
\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ \\\\\'

Auf denfiweihnadıtstisdı i
Beim Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mün-

chen-Feldmoching, Sèhließfach 33, können
Sie bestellen: _ _

Ascher Wandkalender 1968, DM 2.50.
Diesmal dreizehn aus ewöhlte und beson-
ders schöne Bilder, cilarunter ein Vierfar-
bendruck.

Benno Tins: Inden Pferclıen. DM 5.80.
LAuf Wunsch mit Namenszuçg. Das Buch

at weithin Aufsehen erregt. er Verband
der Heimkehrer und Kriegsgefangenen in
Bad Godesberg schreibt: „Dieses Viertel-
jahr am Rhein steht inseiner beabsichtig-
ten Grausamkeit Jahren russischer Krie s-
gefangenschaft nichts nach.. . Wir werdgien
uns für die' Verbreitung des Büchleins ein-
setzen." Bruno Brehm und Emil Merker

ratulierten. dem Verfasser zu Inhalt und
gtil seiner Darlegungen. Türmers Bücher-
dienst nahm es in sein Verzeichnis „Das
gute Buch" auf.

Jahrbuch der Egerlönder 1968, DM3.20.
Dieser 15. .Jahrgang des Egerlandkalen-
ders enthält wieder viel Lesenswertes.

Bruno Brehm: Heimatıin Böhmen. 112
Seiten, DM 7.50. - ln pastellzarten Bildern
schildert der Dichter vertraute Stätten der
Heimat.

Hausschatz sudetendeutsclten Humors. -
Geschichten, Schnurren, Anekdoten. Haus-
buchformat, 208 Seiten, DM 14.80. Eine
neue Sammlung, in der sich heimatlicher
Humor von seiner liebenswertesten Seite
widerspiegelt.

Roderich Menzel: Mörchenreise ins
Sudetenland. 128 Seiten, illustriert, DM
6.80. Ein Kinderbuch für das Erst-Lese-
Alter, etwa ab 8 Jahren. Der aus Nord-
böhmen stammende Verfasser, früher ein-
mal zur Weltklasse der Tennisspieler ge-
hörig, ist heute mehrfach ausgezeichne-
ter und weitbekannter Jugendschriftsteller.

Ilse Froidl: Böhmische Küche. -1000 Re-
zepte auf 384 Seiten, DM 16.80. - Das
vielgekaufte und immer wieder begehrte

._I78._.

Buch heimischer Kochkunst von A-Z
(Apfelstrudel bis Zwetschkenknödel). s

Franz Spunda: Der Herr vom Hradschin.
Roman um Karl IV. 541 Seiten, DM 16.80.
Das Buch, 1942 erstmals erschienen, wurde
ietzt wieder zugänglich gemacht. Er spielt
um die Zeit, als Prag Mittelpunkt des
Reiches war. '

Emil Franzel: Die Vertreibung Sudeten-
land 1945-1946. 360 Seiten mit 8 Bildsei-
ten, Leinen DM 26.-. Der mitreißend ge-
staltende Historiker hat hier ein Dokumen-
tarwerk íeschaffen, das in der Farbigkeit
seiner Sc ilderung unübertrefflich ist.

Hans Watzlik: Die Buben von der Ge-
šerflur. Schön illustriert, bunter Glanzein-

and DM 8.80. Ein fröhliches, unbeschwer-
tes Jugendbuch.

Otto Zerlik: Ein fröhlich Herz, ein fried-
lich Haus. 88 Seiten, 7 Holzschnitte, DM
3.90. Ein heiter-besinnliches, reizendes Ge-
schenkbändchen.

SCHALLPLATTEN:
Egerlöncler Quadrille, _17-cm-Langspiel-

latte, DM 8.-. Die bekanntesten Eger-
laand-Weisen zu einem bunten Reigen zu-
~sammengefaßt.

~ O Töler weit, o Höhen. Die schönsten
Eichendortflieder, 25-cm-Langspielplatte,
DM 15.-. Fritz Kernichs Ackermann-Chor
hat hiereine Meisterleistung vollbracht.

bringt
die große bekannte
Marken-Spezialität
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Bunte Fleckelreppiche ous unmoderner
Kleidung und ollen Alttextilien webt
Moether om Zoo, Abt. l9, 8ó2 Lichten-
fels, Freiprospekt.

MUNzEN kouÍt Sommler, oder touscht,
ouch gegen Briefmorken. Angebote nur
mil PreisÍorderung on Ernsl Lehmonn,
Morktholle. 3547 Wolfhogen / Kossel,
(frÚher Strumpf-Lehmonn).

S ďlnu ejk Uo a're n Íiir ID eihn ú, ďlten
beziehen Sie vorteilhoft vom Hersteller, der ebenfolls
Heimotvertriebener ist, ous der Goldstodt.
Bei Sommelbestellungen steht lhnen unser Kotolog kosten-
los zur Verfiigung.
Wir bieten entscheidende Vorteile.

JAEco GmbH. - 753 PÍonheim - HqbermehlstroRe 78

Geschcifs iubiloum

40 JAH RE
Oktober 19 27 - okfob er 19 ó7

'19 Johre Asch - 2l Johre Wunsiedel

Herzlichst donkt ihren lieben Kunden
und grÚBt ihre liebenAscher in heimotlicherVerbundenheit

AMALIE PITTER - Modistin
8592 Wunsiedel - LudwigstroBe 32

Beriďrtigen Sie i tn AdreBbrrdr
,Asch:
Fiiedrich Anno, Gymn.-Prof .-Wwe.. 8025 Unler

hoching b. MÚnchen, Siedlung Fosonengorten,
Bussordslr. 2óllll. - Ubersiedlung ous Neuburg/Do
zu ihrem Sohne, Oberorzl Dr. Herm. Friedrich.

Krouomonn Relti íSelber Sřr.4} und Puďto Anno
(Gioben) 857 Ptjgnitz, Golgeňweg ó. Umzug im
Orl-

Moyer Anni, Slud.-Prof.-Wwe, 858 Boyreuth. Rose-
siroBe 25lll. - Ubersiedlung ous MÚnchen in eine
Eigentumswohnung.

Obarreulh:
Rogler Emilie, 8ó7 Hof/S', Erlolohe 7. Ubersiedlung

ous Elzgersrieth.

BR.EIT
NUM.It(ONE.PUNSCH
sind lóngst ein GÚtebegrift

' sudetendeutschen Gesómocles
Wir liefern iiber ó0 Sorlcn diÍekt on Si.l
Ab DM 30.- portofreie Zusendung.
Fordern Sie biilo unsere Preislisle on!

tGRt BRllT; 732 Góppingen, Posfí.208

zur s€lbstbereitung empfehlen wiÍ

#$usm
tUM- u. lll(0R-ESl INZIN

l Flosdre fÚr l LiteÍ ob DM l.80 - 45 Sorten
Bei Essenzen ob 2 Flosóen porlofrei

Erhól'lich in Apotheken und
Drogerien, wo nicht b. Hersleller

KARt BREIT
7320 Góppin9en, schilloÍPloir 7

Noch einem orbeitsreichen Leben
entschlief noch lóngerer Kronkheit
om 23. August19ó7mein lieberMonn

Herr ERNST BAUMGARTEL
Schlosser

ln stiller Trouer:
Frido Boumgcirtel, geb. Póllmonn

Hodomor, Neugosse 34,

frÚher Asch, Schillergosse l8

Ein Geschenk heimotlicher Verbundenheiřl
Blick ouí Asch und den Bismorckturm

Dekorolive Originolgrophik. 21x30 cm Bildformql,
Preis l4.- DM (Versond inbegriffen) RÚckgoberechl!
Heinz KÚnosi, 82 Rosenheim, TroberhofstroBe 7l.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblotl fÚr die ous dem Krcise Asdl verlriebc-
nen Deulschen. - Mitteilungsbloit des Heimotver-
bondes Asďr e.V. - Ersďleint monoÍlidr mit der
stóndigen Bilderbeiloge .Unser Sudelenlond'. -
Vierteliohres-Bezugspreis DM /í.50 - Konn bei ic-
dem Postoml in der Bundesrepublik beslellt werden.
- Verlog, redoktionella Verontworlung und Dru*:
Dr. Benňo Tins, 8 MÚnócn_Feldmochjng, GroshoÍ-
sÍroBe 9. - Postsďreck-Konlo Dr' Benno Tins, MÚn_
óen Kto._Nr. ll 21 48. Bonkkonlén: Roiffeisenbonk
MÚnóen_Feldmoďring Kto._Nr. il)24708, Stodtspor
kosse MÍinďren, Zwéigstcllc Feldmoching, Kto._Nr.
33n00793. - Fernruf 3132ó35. - Postonsďrrifl: Vcr-
|og Asďrer Rundbrief, 8 M0nócn-Faldmoďtin9,
SchlieBfoó 33.

FÚr die uns onldBlich unserer Dio-
montenen Hochzeit so reichlich dor-
gebrochten GlÚckwÚnsche Und Ge-
schenke sprechen wir hiermit ollen
lieben Londsleuten, Verwondten,
Freunden und Bekonnien

unseren herzlichen und oufrichtigen
Donk ous.

Albin RÚckerl und Frou Lisette,
geb. Wogner

Hof/Soole, HofeckerstroBe 39,
frÚher Schónboch bei Asch.

Am 5. oktober ]9ó7 verschied unsere
liebe GroB- und UrgroBmutier, Frou

ETISABETH HEINRICH
im Alter Yon 92 Johren. Die Trouer-
{eier fond om 9. Oktober im Korls-
ruher Kremoiorium stott.

ln sŤiller Trouer,
Fom. Richord Weber, Bruchsol,

K.-Berberich-StroBe I
Fom. Else Sportz, geb. Weber,
Hbg.-Hbg., DenikestroBe 72
frÚher Asch, OststroBe 2202

Noch ldngerer Kronkheit isŤ unsere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter,
omo, TonÍe und Potin

Frou ANNA MOSER
geb. Rousch

om 20. Oktober 1967 im AlŤer von
84 Johren sonft enischlofen.

Michelboch, fr. Asch. Bohnzeile l8
ln stiller Trouert
Josef, Georg, Anton

Sóhne
Berto Steiner, Tochler
Koti Gldssl, Schwester
Morie lllig, Schwester
nebsŤ ollen Anverwondten

Noch longer, unheilborer Kronkheit,
verschied om Sonntog, den 5. No-
vember 1967 im Alter von 70 Johren

:: El"ktro-Meister
ERNST KERN

ln tiefer Trouer:
Elise 'Kern, geb. Geyer
Arthur Kern und Frou, geb. Rehm
Emil Kern und Frou, geb. Solzmonn
Enkel sowie olle Angehórigen
Pfieffe - fr. Asch Koplonberg 2293.

Noch longer, schwerer Kronkheit verschied om 18. ,l0.
'l9ó7 mein lieber Monn, Unser guter Voter, Schwieger-
voter, Opo, Bruder, Schwoger, Onkel, Cousin und Poie

Herr Korl Dótsch
frÚher Fleischermeister und Viehhdndler in Asch

im Alter von 72 Johren.
Die Beerdigung fond om 2l. Oktober ouf dem Rehouer
FriedhoÍ stott.
Rehou, ErlensiroBe 8 - frÚher Asch, BoyernstroBe 5ó
Mouerkirchen, Rodewisch/So. und Berlin

ln stiller Trouer:
Anno Dótsch, geb. Fronk, Gottin
Wolter Dótsch und Frou Christine
Ger.hord Dótsch, Sóhne
lnge Eckerstorfer, geb. Dóisch,

Tochter mit Fomilie
Ernsl Dótsch, Bruder, mit Fomilie
Adolf Dótsch, Bruder, mit Fomilie
Luise und lnge Heidrich, Nichten
und olle Anverwondten

FÚr bereiis erwiesene und noch zugedochte Anteilnohme
sogen wir ouf diesem Wege herzlichen Donk.
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iBeridıtigen Sie imAdreßbudı
ÄSCI1:
Friedrich Anna, Gñmn.-Prof.-Wwe., 8025 Unter-
.haching b. Münc en, Siedlung Fasanengarten,
Bussardstr. 26/Ill. - Übersiedlung aus Neuburg/Do
zu ihrem Sohne, Oberarzt Dr. erm. Friedrich.

Kraupmann Retti '(Selber Str. 4) und Puchta Anna
(Graben) 857 Pegnitz, Galgenweg 6. Umzug ım
Ort.

Mayer Anni, Stud.-Prof.-Wwe, 858 Bayreuth, Rose-
straße 25/ll. - Übersiedlung aus München in eine
Eigentumswohnung.

Oberreuth: _
Rogler Emilie, 867 Hof/S., Erlalohe 7. Übersiedlung

. aus Etzgersrieth.
 

Bunte aus GB5CI`1BI'II( l"leI1T1C1I'IICI'1Gl' Vel'bUflCIGl'1I1eiI`¦

Kleidung und' allen Alttextilien webt Blick auf Asch und den Bismarckturm
D k O' ` I hık 21 3. ' ' , 0 swf ,

Maelher am Zoo: Abl- 191' 862 I-lchlenf' - Pı?eigrT4l.ieDMnfiI2i^]sghäpinbegrifiienècliiickgabgrbndlffi
fels, Freiprospekt.

M U N Z E N kauft Sammler, oder tauscht,
auch gegen Briefmarken. Angebote nur
mit Preisforderung an Ernst Lehmann,
Markthalle, 3547 Wolfhagen/Kassel,
(früher Strumpf-Lehmann).

7 Schmuckwaren für Weihnachten
beziehen Sie vorteilhaft vom Hersteller, der ebenfalls
Heimatvertriebener ist, aus der Goldstadt.
Bei Sammelbestellungen steht Ihnen unser Katalog kosten-
los zur Verfügung.
Wir bieten -entscheidende Vorteile. I

.I A E C O GmbH. - 753 Pforzheim - Habermehlstraße 78

Geschäftsjubiläum

Oktober 1927 - Oktober 1967

I

Heinz Künast, 82 Rosenheim, Tra erhofstraße 71.

BREIT
RIIM - lII(öRE - PUNSÜI
sind längst ein Gütebegritf

' sudetendeutschen Geschmackes
Wir liefern über 60 Sorten direkt an Sie!
Ab DM 30.- portofreie Zusendung.
Fordern Sie bitte unsere Preisliste an!
KARL BREIT; 732 Göppingen, Postt.208
Zur Selbstbereitung empfehlen wir

ršifiiäute
RUM- u.llKöR-ESSENZEN

1 Flasche für 1 Liter ab DM 1.80 - 45 Sorten
Bei Essenzen ab 2 Fiaschen portofrei

Erhältlich in Apotheken und
› Drogerien, wo nicht b. Hersteller

K A R L B R E IT '
7320 Göppingen, 5chiIlerplatz7

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 18. 10.
1967 mein lieber Mann, unser guter. Vater, Schwieger-
vater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel, Cousin und Pate

Herr Karl Dötsch ¬
früher Fleischer.meister und Viehhändler in Asch

~ Friedhof statt.

im Alter von 72 Jahren. “
Die Beerdigung fand am. 21. Oktober auf dem Rehauer

Rehau, Erlenstraße 8 -- früher Asch, Bayernstraße 56
Mauerkirchen, Rodewisch/Sa. und Berlin

ln stiller Trauer:
19-Jahre Asch -- 21 Jahre Wunsiedel I I AMG Dölschr 999° F"°"kr Gclllln

Walter Dötsch und Frau Christine
Gerhard Dötsch, Söhne _

und grüßt ihre lieben Ascher in heimatlicherVerbundenheit ' Tochlef mil Fclml ieErnst Dötsch, Bruder, mit Familie
Adolf Dötsch, Bruder, mit Familie

I AMA I- I E PITT E R ._ Modlslln Luise und Inge Heidrich, Nichten
8592 Wunsiedel - Ludwigstraße 32 _ . und Pille A"Ve"W9"9l†e" '

Für bereits erwiesene und noch zughedachte Anteilnahme
sagen wir auf diesem Wege herzlic en Dank. -

Für die uns anläßlich' unserer 'Dia-
mantenen Hochzeit so reichlich dar-
gebrachten Glückwünsche und ~Ge-
schenke sprechen wir hiermit allen
lieben Landsleuten, Verwandten,
Freunden und -Bekannten
unseren herzlichen und aufrichtigen -

' Dank aus.

Albin Rückert und Frau Lisette,
. geb. Wagner

Hof/Saale, Hofeckerstraße 39,
früher Schönbach bei Asch.

Nach -langer, unheilbarer Krankheit,
verschied am Sonntag, den 5. No-
vember 1967 im Alter von 70 Jahren

Elektro-Meister '-
' ERNST KERN

In tiefer Trauer:
Elise Kern, geb. Geyer
Arthur Kern und Frau, geb. Rehm
'Emil Kern und Frau, geb. Salzmann
Enkel sowie alle Angehörigen
Pfieffe - fr. Asch Kaplanberg 2293.

Am 5."Oktober 1967 verschied unsere
liebe Groß- und Urgroßmutter, Frau

ELISABETH HEINRICH
im Alter von 92 Jahren. Die Trauer-
feier fand am 9. Oktober im Karls-
ruher Krematorium statt.

- In stiller Trauer:
Fam. Richard Weber, Bruchsal,

K.-Berberich-Straße 1
Fam. Else Spartz, geb. Weber,
Hbg.-Hbg., Denik-estraße 72
früher Asch, Oststraße 2202

Nach längerer Krankheit ist unsere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Tante und Patin

Frau ANNA MOSER
geb. Rausch

am 20. Oktober 1967 im Alter von
84 Jahren sanft entschlafen.
Michelbach, fr. Asch, Bahnzeile 18

. ln stiller Trauer:
Josef, Georg, Anton

Söhne
Berta Steiner, Tochter
Kati Glässl, Schwester
Marie lllig, Schwester
nebstallen Anverwandten
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Nach einem arbeitsreichen Leben
entschliet nach längerer Krankheit
am 23. August1967 mein lieber Mann

Herr ERNST BAUMGÄRTEL
Schlosser

In stiller Trauer: '
Frida Baumgärtel, geb. Pöllmann

Hadamar, Neugasse 34,

früher Asch, Schillergasse 18 J

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e.V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser _Sudetenland"._ -
Vierteljahres-Bezugspreis DM 4.50- Kann bei ie-
dem Postamt in der Bundesrepublik bestellt werden.
-~ Verlag, redaktionelle Verantwortung und Drudc:
Dr. Benno Tins, 8 München-Feldmochıng, Grashof-
straße 9. - Postscheck-Konto Dr. Benno Tins, Mün-
dıen Kto.-Nr. 112148. Bankkonten: Raiffeisenbank
Münclıen-Feldmoching Kto.-Nr. 0024708, Stadtspar-
kasse München, Zweigstelle Feldmodıing Kto.-Nr.
337100793. - Fernrut 3 3 26 35. - Postanschrift: Ver-
la Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmoching,
Såließfadı 33. . .

L

l



Am ]9j Oktober 19ó7 verstorb im
8ó. Lebensiohr unsere liebe Mutier'
Schwiegerňutter, GroBmutter, Urj
gro3mutter, Schwcigerin, Tonte und
Potin

Frou EMMY JANDA
geb. Hendel.

ln stiller Trouer:
Kornelio Spiegel, Tochter mit Fom.
Else Boumónnl Tochter mit Fomilie

Niedernhousen/Ts., Bohnhofstro8e 9,

FÚrstenfeldbruck, fr. Asch, Rosmoring'

Am 'l l. oktober 'l9ó7 entschlief im
Alter von ól Johren meine liebe
Gottin, unsere gute Multer

ELISABETH MEINDL
geb. Wilhelm.

Síe ist in die ewige Heimot heimge-
gongen.

ln stiller Trouer,
Emil Meindl
miŤ Kindern

AoleniWÚrÍt., SchopenhouersÍr. 27,
frŮher Asch, Porkgosse 15.

SchmerzerfÚll| g"b"j' *i. di"^trourige Nochrichl,_doB mein liebei Gotte,
unser lleber VoÍer, GrofJvoter, Schwiegervoter und Bruder, Herr

Othmqr Mulz sen.
lnhober der Firmo Othmor Mulz, lnnsbruck und Wien

om 28. September 1967 im ó7. Lebensjohr in Bosel verstorben ist.

Ein,.trogi:cher Unfoll riB -ihn mitŤen ous seinem orbeiŤsreichen Leben. Wirverlreren in rhm einen treusorgenden Gotien und Fomilienvoter.

ln tiefer Trouer:
Gerirud Mulz; Gottin
Oihmor Mulz iun. .und lngrid Kimbocher,

Kinder mit Fomilien
' Ernst Mulz, Bruder

lnnsbruck, Boden bei Wien - frÚher Asch, ZeppelinslroBe

Herr Roberf Roob
ehem. Textilkoufmonn

geboren om 24' Jónner 'l880 in Asch

ist om 30. OkÍober 19ó7 im neuen Altersheim in Gundelfingen/D. noch kurzemKronkenloger enlschlofen.

Die Beerdigung. fond om Donnersiog, den 2. November 1967 um l3 uhr in
\runoetTtngen stott.

ln siiller Trouer:
Die HinŤerbliebenen

Gundelfingen, Wunsiedel, KempŤen, Kirchenloiboch, Toronto/Konodo.
FÚr die durch Wort und Schriff bekundete Anteilnohme donken wir on dieser
Stelle herzlich.

'_Ť-

ln .tiefer Trouer geben wir Nochrichl vom Ableben meiner
lieben, . Íreusorgenden Gottin, Unserer guten Mutter,
bchwester und lonie

Frou Luise Buschmonn
seb. Eibl

Sie verschied noch lcingerem, mit groBer Geduld ertro-
genem Leíden im Alter Ýon 74 Johre]n in der Universitcits_
Klinik in GieBen.

Es trouern um sie: Christion Buschmonn
Korl Heinz und Moriel
nebst ollen Anverwondten.

Die Beerdigung fond om 25. 10. 1g67 ouf dem Friedhof in
Odenhouseni Ldo. stoit-
odenhousen/Ldo., frŮher Gustov Geipelring 2195.
FÚr bereits erwiesene und noch zugedochte AnŤeilnohme
sogen wir ouf diesem Wege herzlicňen Donk.

Noch 
, 
lo.nger, schwerer,. mit -groBer Geduld ertrogenerKronkheit isŤ mein lie!er_ Gotte, unser treusorgěnder

BLT:i,Schwiegervoter, 
GroBvoter,'Bruder, s.ň*ogěi uná

Herr Eiich FleiBner
Spediteur

am 27. Sepiember 19ó7 im Alter von ó0 Johren sonft ent-
sch lofen.

ln stiller Trpuer:
Luise FleiBner, geb. Zuber
Robert u. Siegliňde Reusch, oeb. FleiBner
Herbert u. Móniko FleiBnei -
Gerhord u. lnge FleiBner
Edgor u. Holgér, Enkelkinder

ó309 Ebersgóns, Butzbocher StroBe ] -fr. Asch, Hbuptstr., Firmo Johonn FleiBner, Spedition.

lch bin der Weg, die Wohrheit und dos Lebenl

Heimgegongen in Gottes heiligen Frieden ist om 22. 
,l0.

'l9ó7 meine innigsigeliebte Mutíer

Selmo Kóhler
1893 _ 1967.

Die liebe Entschlofene wurde om Reformotionsloge in
Eltville zur letzten Ruhe gebettet. t -

Es trouern um sie

und es werden sie nie verqessen:
ihre Tochter llse, die nóchšten
Anverwondten und ihre Freunde.

Eltville/Rhg., Wórthstr. 40 _ Ír. Asch, Lerchenpóhlstr.2180.

Noch lcingerer Kronkheit versiorb om l5. 10. 19ó7 im
79. Lebensiohre in Kemnofh-stodÝ unsere liebe Tonte und
Schwdgerin

Frou Anno Ohrner
geb. Bergler

Witwe des Zitherlehrers Th. Ohrner ous Asch.

ln stiller Trouer:
Gerdo Jonele, geb. Bergler
nebst Angehórigen. i

Regensburg, Michoel-Burgou-StroBe ó.
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'Aalen/Württ., Schopenhauerstr. 27,
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Am 19f Oktober 1967 verstarb im I I " 'Schmerzerfüllt geben die traurige Nachricht, daß mein lieber; Gatte,
86. Lebensjahr unsere liebe Mutter, unser lieber Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder, Herr
Schwiegermutter, Großmutter, Ur- -
gggißımutter, Schwägerin, Tante und _ _ ofhmqr Mu|z sern

- _ Inhaber der Firma Othmar Mulz, Innsbruck und Wien
Frau EMMY .IANDA

geb. Hendel. am 28. September 1967 im 67. Lebensjahr in Basel verstorben ist.-
Ein tragischer Unfall riß -ihn mitten aus seinem arbeitsreichen Leben. Wir
verlieren in ihm einen treusorgenden Gatten und Familienvater.

Kornelia Spiegel, Tochter mit Fam. _ _ -
Else Baumann, Tochter mit Familie. _ ' I" “eier T"9'U9"=
Niedernhausen/Ts., Bahnhofstraße 9, ßglfiunnd mgríd Kimbocher
Fürstenfeldbruck, fr.Asch,Rosmaring. E Kinclüırlmië Fämilien .

-› rnst uz, ru er _

In stiller Trauer:

- _ Innsbruck, Baden bei Wien - früher Asch, Zeppelinstraße

i'Am II- OI<†0bG|' 1967 efllfichlief im
Alter von 61 Jahren meine liebe 1

I Herr Robert Raab I
_ ehem. Textilkaufmann

. geboren am 24. Jänner 1880 in Asch '

Gattin, unsere gute_Mutter

ELISABETH MEINDL -
geb. Wilhelm.

_ _ _ _ _ _ _ ist am 30. Oktober 1967 im neuen -Altersheim in Gundelfingen/D. nach kurzem
S19 'Sl "1 Clle eW'9e I'Ie|m0.† helmge' Krankenlager entschlafen. _ ' .
gungen' Die Beerdigung fand- am Donnerstag, den 2. November 1967 um 13 Uhr in

Emil Meindl
mit Kindern -

` " In stiller Trauer:
_ Die Hinterbliebenen

Gundelfingen, Wunsiedel, Kempten, Kirchenlaibach, Toronto/Kanada.
Für die durch Wort und Schrift bekundete Anteilnahme danken wir an dieser

' Stelle herzlich. ' -
früher Asch, Parkgasse 15. 'I

ln tiefer Trauer geben wir Nachricht vom Ableben meiner
lieben, treusorgenden Gattin, unserer guten Mutter,
Schwester und ante _ '

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener
Krankheit ist mein lieber Gatte, unser treusorgender
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und

. Frau Luise Buschmann . s  
geb. Eibl 5 Herr Erich Fleißner  

Sie verschied nach längerem, mit großer Geduld ertra- Spediteur ›
9e_n?m_ I-elfjen lm Allel' V0" 74 ~I°I'-fen I“ der UnIVe"5I†Ö†5'_ cim 27. September 1967 im Alter von 60.Jahren sanft ent-
KIlI'1ll( lfl Gleßerl. _ scj-||Qfen_ '- ' ' _ _

Es trauern um sie: Christian Buschmann In stiller Trauer:
' Karl Heinz und Martel

Herbert u. Monika Fleißner _ 1
Gerhard u. Inge Fleißner ' -

' Edgar u. Holger, Enk-elkinder
_ 6309 Ebersgöns, Butzbacherâtraße 1 - ' _

. fr. Asch, Hauptstr., Firma Johann Fleißner, Spedition.

Die Beerdigung fand am 25. 10. 1967 auf dem Friedhof in
-Odenhausen/Lda. statt. -
'Odenhausen/Lda., früher Gustav Geipelring 2195.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. _

Nach längerer Krankheit verstarb am -15. 10. 1967 im.
Heímgegcm-gen in Gofles .heiligen Frieden is, am 27_ 10_ 79. Lebensjahre in Kemnath-Stadt unsere liebe Tante und
1967 meine ınnigsrceııebie Maier Schwägerin      

  selıgg 'fälle' Frau Anna Ohrner _
_ - geb. Bergler

g|íåí|jèe2:`r l|E:†l§†iäjjQ|â:?¬: š2`j):l†?e†f]m I Reformofionrsloge in Witwe des Zitherlehrers Th. Ohrner aus Asch. .

Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben!

4 1 E3 †I'0Uem Um Sie . _ In stiller Trauer: J
und *es werden sie _nie vergessen: Ge,-du _|cme|e, geb Be-rgjer
ihre Tochter Ilse, die nächsten ' - -

. Anverwandten und ihre Freunde. nebsl Angehörigen- A
Eltville/Rhg., Wörthstr. 40 - fr. Asch, Lerchenpöhlstr. 2180. Regensburg, Michael-Burgau-Straße 6.

* ._-180-`

' Onkel, '

Luise Fleißner, geb. Zuber =flebsl UII-en AflVe"W0"<-`l†e"- . - Robert u. Sieglinde Reusch,'geb. Fleißner-


